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Geschichte  der  Sultane  aus  dem  Geschlechte 
Bujeh  nach  Mirchond. 

Von 

Hrn  WILKEN. 
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[Gelesen  in  der  Akademie  der  Wissenschaften  am  12.  März  1835.] 

Die  Geschichte  der  Dynastie  Bujeh  oder  der  Dilemitischen  Sultane  findet 
sich  in  den  bisher  gedruckten  morgenländischen  Chroniken  sehr  unvollstän- 
dig berichtet,  und  ist  daher  auch  in  neuern  Bearbeitungen  der  morgenlän- 
dischen Geschichte  theils  mangelhaft  theils  unrichtig  dargestellt  worden. 
Die  Geschichte  dieser  Dynastie  ist  jedoch  sehr  merkwürdig  deswegen,  weil 
es  den  Bujiden  gelang,  der  in  ihrer  Grundlage  freilich  schon  längst  unter- 
grabenen weltlichen  Gewalt  des  arabischen  Chalifen  ein  Ende  zu  machen 
und  das  zuvor  geistliche  und  weltliche  Oberhaupt  des  von  dem  Propheten 
Mohammed  und  dessen  nächsten  Nachfolgern  gegründeten  arabischen  Reiches 
auf  das  Oberpriesterthum  zu  beschränken. 

Ebu  Schedschä  Bujeh,  der  erste  dieses  Geschlechts,  welcher  von  den 
Geschichtschreibern  nahmhaft  gemacht  wird,  und  der  Stammvater  der  nach 
ihm  genannten  Dynastie,  war  der  Anführer  einer  kriegerischen  Horde,  welche 
sich  wenigstens  zum  Theil  aus  Bewohnern  des  unter  dem  Namen  Dilem  be- 
kannten Gebirgslandes  an  der  südlichen  Küste  des  caspischen  Meeres  gebil- 
det hatte.  Diese  Dilemiten  traten  in  gleicher  Weise  wie  schon  seit  längrer 
Zeit  türkische  Horden,  in  die  Dienste  der  iu  den  östlichen  Provinzen  des 
Chalifats  unabhängig  gewordenen  ehemaligen  Statthalter,  um  in  deren  Krie- 
gen wider  einander  Sold  zu  verdienen  und  durch  Beute  sich  zu  bereichern; 
und  der  Byzantinische  Geschichtschreiber  Cedrenus  erwähnt  ihrer  unter  dem 
Namen  AifxvTrai  (was  Golius  nach  Agathias  in  AiXt^vTrat  zu  verbessern  räth)  als 
Waffengefährten  des  Seldschuken  Togrulbek,  des  Zerstörers  der  Herrschaft 
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der  Dilemitischen  Sultane,  den  er  Tayy£oAi7r»)£  nennt.  (J ) Die  Bewohner 
jenes  Landes,  welches  an  der  südlichen  Gränze  der  Provinz  Gilän  liegt,  und 
diese  Provinz,  zu  welcher  es  sehr  oft  als  ein  Theil  derselben  gerechnet  wird, 
von  Mäsenderän  trennt,  werden  schon  von  Prokopius  (2)  unter  dem  Namen 
AoXofjurai  und  von  Agathias  (3)  unter  dem  Namen  AiXi^vTrat  als  ein  sehr 
kriegerisches  Volk  geschildert,  welches  obgleich  innerhalb  der  Gränzen  des 
Persischen  Reichs  wohnend,  dennoch  begünstigt  durch  die  steilen  und  un- 
zugänglichen Gebirge  seines  Landes  seine  Unabhängigkeit  behauptete,  dem 
persischen  Könige  jedoch  in  Kriegen  für  Sold  und  gern  Hülfe  leistete,  und 
wenn  auch  nur  zu  Fufse  streitend  und  mit  Schwertern,  Dolchen,  Schilden 
und  Wurfspiefsen  bewaffnet,  gleichwohl  von  den  Persern  als  ein  sehr  wich- 
tiger Theil  ihrer  Kriegsmacht  angesehen  wurde,  auch  wegen  seines  leichten 
und  behenden  Körperbaues  und  der  Übung  im  Erklettern  steiler  Höhen  als 
leichte  Miliz  ausgezeichnete  Dienste  leistete.  Den  Arabern,  welche  eben- 
falls über  dieses  Gebirgsvolk  nicht  mit  aller  Willkühr  gebieten  konnten,  wa- 
ren die  Bewohner  von  Dilem  wegen  der  Räubereien,  durch  welche  sie  den 
benachbarten  Provinzen  höchst  lästig  wurden,  um  so  furchtbarer,  als  es  un- 
möglich war,  die  Dilemitischen  Räuber  in  die  Schlupfwinkel,  welche  ihr 
steiles  Gebirgsland  ihnen  darbot,  zu  verfolgen,  und  der  Name  Dilem  wurde 
daher  in  der  Arabischen  Sprache  mit  der  Vocalisirung  Dailem  (jj£3)  ein  ge_ 
wohnlicher  Ausdruck  für  Räuber  oder  Feinde,  ja  selbst  für  Mifsgeschick  und 
Unglück. 

Ebu  Schedschä,  obwohl  er  Anführer  von  Dilemiten  war,  gehörte 
keinesweges  diesem  streitbaren  Volke  an ; und  die  morgenländischen  Ge- 
schichtschreiber sind,  wie  Mirchond  im  ersten  Capitel  seiner  Geschichte  der 
Dilemitischen  Sultane  anführt,  nicht  darüber  im  Klaren,  in  welcher  Bezie- 
hung Ebu  Schedschä  und  dessen  Nachfolger  Dilemiten  genannt  werden;  sie 
schwanken  zwischen  der  Ableitung  jenes  Namens  von  Dilem,  einem  angeb- 
lichen Vorfahren  des  Ebu  Schedschä,  und  der  Erklärung  des  Beinamens 
Dilemi  von  dem  Aufenthalte  des  Ebu  Schedschä  und  seiner  Vorfahren  unter 
den  Dilemiten.  Wenn  auch  die  behauptete  Abstammung  des  Geschlechtes 


(' ) Cedrenus  ed.  Paris,  p.771.  Golius  ad  Alferganum  p.  205. 
(2)  De  bcllo  Gulhico  IV.  14. 

C)  Hisloriar.  IV.  17.18. 
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Bujeh  von  den  alten  vorislamischen  persischen  Königen  namentlich  von  Beh- 
räm  gur,  dem  vierzehnten  Könige  der  Dynastie  der  Sassaniden,  eine  Erfin- 
dung schmeichlerischer  Zeitgenossen  der  mächtigen  Sultane  aus  jenem  Ge- 
schlechte  zu  sein  scheint,  so  berechtigt  sie  uns  doch  wohl,  mit  Berücksich- 
tigung der  von  dem  Geschichtschreiber  Ebu  Ali  Meskujeh  mitgetheilten  und 
von  Mirchond  (Cap.  I.)  erwähnten  Nachricht,  die  Abstammung  des  Ebu 
Schedschä  aus  einem  angesehenen  persischen  Geschlechte,  welches  nach  der 
Zerstörung  des  persischen  Reiches  durch  die  Araber  nach  der  Provinz  Gilän 
ausgewandert  und  später  zum  Islam  übergetreten  war,  für  wahrscheinlich  zu 
halten.  (*)  Dafs  die  Bujiden  nicht  blofs  zu  Schiräs  und  Bagdad  als  ein  ur- 
sprünglich persisches  Geschlecht  betrachtet  wurden,  geht  aus  einer  Nach- 
richt des  Cedrenus  hervor,  welcher  den  Enkel  des  Ebu  Schedschä  Bujeh, 
den  Emir  Bechthiär,  indem  er  ihn  ”lvagyog  nennt,  als  einen  Mann  von  vor- 
nehmer persischer  Abkunft  bezeichnet  und  berichtet,  dafs  derselbe  das  ganze 
Geschlecht  der  Achämeniden  (ro  yivog  rw v 3 A%aifj.£vi^wv  airav)  bewaffnet  habe, 
um  die  Perser  von  der  Botmäfsigkeit  der  Araber  zu  befreien.  (2) 

Wie  es  auch  mit  der  persischen  Abstammung  des  Ebu  Schedschä  Bu- 
jeh beschaffen  sein  mag,  so  ist  soviel  sicher,  dafs  dieser  Hordenführer  zu- 
gleich mit  drei  andern,  welche  eben  so  wie  er  ihre  Abstammung  von  alten 
königlichen  Geschlechtern  heideiteten,  den  Verfall  der  Herrschaft  der  Sama- 
niden,  die  bis  dahin  nicht  blofs  in  Bochärä  und  Samarkand  geherrscht,  son- 
dern ihre  Gewalt  auch  über  Choräsän,  Tabaristhän  und  andere  am  kaspi- 
schen  Meere  gelegene  Provinzen  ausgedehnt  hatten , benutzte , um  in  den 
von  Bochärä,  dem  Sitze  der  Samaniden,  entfernten  Provinzen  eine  unab- 


(*)  Die  Abstammung  des  Ebu  Schedschä  von  den  Sassaniden  wird  von  Ihn  Challikan  in 
der  Lebensbeschreibung  des  Moiss  eddewleh  also  angegeben: 

o*  o*  er*  er*  r1^  er*  ^ o* 

CT*  «L*  er*  ^y*  CT*  y^3^ 

er*  CT*  sLil  er*  er**  er* 

taT  qLwLw  ‘Ar'“*  A V (^5<3 

Die  Richtigkeit  eines  Thcils  der  obigen  Namen  wage  ich  um  so  weniger  zu  vertreten,  als 
die  beiden  von  mir  benutzten  Handschriften  des  Ihn  Challikan  sie  ohne  diakritische  Punkte 
geben.  Dafs  diese  Genealogie  erst  dann  erfunden  worden  sei,  als  die  Bujiden  mächtige  Für- 
sten geworden  waren,  deutet  Ebulfedä  an  (Arm.  Most.  T.  n.  p.  374.). 

(2)  Cedrenus  ed.  Paris,  p.  696.  Ygl.  bistor.  Anmerk.  44. 


A 2 


4 


Wildes: 


hängige  Herrschaft  zu  begründen.  Ebu  Schedschä,  welcher  früher  mit  sei- 
nen Söhnen  im  Dienste  der  Samaniden,  namentlich  des  dritten  Fürsten  dieser 
Dynastie,  Nesr  Ihn  Ahmed,  gestanden  war,  (*)  leistete  anfangs  mit  seinen 
beiden  Waffengefährten  Asfär  und  Merdäwidsch  dem  Mäkän,  als  dieser  in 
Tabaristhän  sich  unabhängig  machte,  nützliche  Dienste;  fiel  aber  zugleich 
mit  ihnen  ab,  als  sie  sich  wider  Mäkän  empörten,  und  war  dem  Merdäwidsch 
nicht  nur  behülflich  die  von  Mäkän  gegründete  Herrschaft  an  sich  zu  brin- 
gen, sondern  unterstützte  ihn  auch  in  seinen  weitern  Eroberungen,  welche 
bis  an  die  Gränzen  von  Färsisthän  sich  erstreckten;  und  eroberte  insbeson- 
dere für  Merdäwidsch  das  an  der  nördlichen  Gränze  von  Chusisthän  gelegene 
Bergland  Luristhän. 

Dem  Ebu  Schedschä  gelang  es  zwar  nicht,  selbst  eine  unabhängige 
Herrschaft  zu  gründen;  und  er  scheint,  da  seit  der  Einnahme  von  Karch  in 
Chusisthän  seiner  nicht  weiter  gedacht  wird,  sehr  bald  nach  dieser  Eroberung 
sein  Leben  beschlossen  zu  haben.  Glücklicher  waren  seine  vier  Söhne, 
welche  den  Sieg,  den  sie  über  Jäkuth,  den  Statthalter  des  Chalifen  in  Fär- 
sisthän, gewannen,  als  dieser  Statthalter  es  versuchte,  die  Herrschaft  des 
Chalifen  aufrecht  zu  erhalten,  zur  Gründung  einer  unabhängigen  Herrschaft 
in  Schiräs  benutzten,  und  diese  Herrschaft,  da  Merdäwidsch,  der  schon  im 
Begriffe  war,  die  Söhne  des  Bujeh  in  Schiräs  zu  bekriegen,  ermordet  wurde, 
nicht  nur  behaupteten,  sondern  durch  die  Eroberung  des  persischen  Iräk, 
wozu  Isfahän  gehört,  und  der  Länder  Chusisthän  und  Kermän  noch  erwei- 
terten, dergestalt,  dafs  die  Nachfolger  des  Merdäwidsch  oder  die  Fürsten 
der  Dynastie,  welche  nach  Siäd,  dem  Vater  des  Merdäwidsch,  Beni  Siäd 
genannt  werden,  mit  der  Herrschaft  über  die  Landschaften  Gilän  und  Dilem 
sich  zu  begnügen  genöthigt  wurden.  Nach  diesen  Eroberungen  kostete  es 
dem  Ahmed  Moiss  eddewleh,  dem  zweiten  Sohne  des  Ebu  Schedschä  Bujeh, 
keine  bedeutende  Anstrengung  die  schon  auf  Bagdäd  und  das  arabische  Iräk 
beschränkte  weltliche  Macht  des  Chalifen,  (2)  sich  und  seinem  Geschlechte 
zuzueignen.  Eben  diese  Länder,  nekmlich  Färsisthän  nebst  Chusisthän,  die 


(')  S.  die  Äufserung  des  Imäd  eddewleh  bei  Mirchond  Cap. II. 

(2)  Vgl.  die  Schilderung  der  arabischen  Chroniken  von  dem  Zustande  des  Chalifats  in 
den  Jahren  d.  H.  324.  und  325.  in  Abulfedae  Ann.  mosl.  T.  II.  p.398.  und  bei  Elmacin 
p.  203. 
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beiden  Iraks  nebst  Tabaristhän,  endlich  Kermän  bildeten  das  Reich  des  Ge- 
schlechtes Bujeh;  der  Besitz  von  Mesopotamien  oder  dem  Fürstenthum  Mo- 
sul,  welchen  Moiss  eddewleh  und  nach  ihm  Adhed  eddewleh,  der  älteste 
der  Enkel  des  Ebu  Schedschä  und  der  ausgezeichnetste  Fürst  des  Geschlech- 
tes Bujeh,  an  sich  brachten,  so  wie  die  Hoheit  über  Haleb  und  die  arabische 
Landschaft  Oman,  welche  dem  Adhed  eddewleh  zugestanden  wurde,  schei- 
nen nicht  von  langer  Dauer  gewesen  zu  sein. 

Anlangend  die  Quellen,  aus  welchen  Mirchond  seine  Geschichte  der 
Dilemiten  schöpfte,  so  bezieht  er  sich  hin  und  wieder  auf  die  Erzählung  des 
Geschichtschreibers  Sabi,  eines  Zeitgenossen  des  Bujiden  Adhed  eddewleh, 
in  dessen  Chronik  des  Geschlechtes  Bujeh  (Cap.  I. VI.),  des  Ebu  Ali  Mes- 
kujeh  in  dessen  Tedschäreb  el  umemi  (Cap.I.),  (*)  des  Ibn  elathir  in  dessen 
Kämil  ctthewärich  (Cap.I.)  und  des  Verfassers  des  Thärich  Kawämi,  wahr- 
scheinlich einer  Chronik  des  Bujiden  Kawäm  eddin  Ebulfewäris  (Cap.V.); 
und  wenn  die  (Cap.V.)  von  Mirchond  ohne  nähere  Bezeichnung  erwähnten 
Chroniken  nicht  unter  den  eben  genannten  vier  Werken  begriffen  sind,  so 
hat  unser  Schriftsteller  noch  mehrere  andere  Chroniken  zu  Rathe  gezogen. 
Dafs  die  Chronik  des  Ibn  elathir  sehr  häufig  von  Mirchond  in  der  Geschichte 
der  Dilemiten  benutzt  worden  ist,  beweist  die  oft  wörtliche  Übereinstim- 
mung mancher  seiner  Meldungen  mit  denen  des  Ebulfedä,  welcher  bekannt- 
lich ebenfalls  einen  beträchtlichen  Theil  seiner  Annales  moslemici  aus  dem 
Kamil  etthewarich  entlehnt  hat. 

Obwohl  die  Darstellung  des  Mirchond  in  seiner  Geschichte  der  Sul- 
tane aus  dem  Geschlechte  Bujeh  eben  so  wenig  als  in  den  übrigen  Theilen 
seiner  grofsen  Compilation  eine  pragmatische  ist,  so  ergeben  sich  dennoch 
aus  derselben  sehr  deutlich  die  Ursachen  der  kurzen  Dauer  der  Herrschaft 
der  Bujiden,  welche  im  J.  934  n.  Chr.  mit  der  Eroberung  von  Schiras  durch 
Imäd  eddewleh,  den  Sohn  des  Ebu  Schedschä  Bujeh,  begann  und  schon 
am  Ende  des  Jahrs  1054  nach  einer  Dauer  von  4 20  Jahren  durch  den  Sel- 
dschuken  Togrulbek  mit  geringer  Mühe  vernichtet  wurde.  Ein  Reich,  wel- 
ches durch  Soldaten  begründet  war,  konnte  nur  so  lange  bestehen,  als  das 
Oberhaupt  desselben  im  Stande  war  durch  sein  Ansehen  die  Soldaten  im 
Gehorsam  und  durch  reichliche  Belohnungen  sich  geneigt  zu  erhalten.  Das 

_ — — - 

(')  Vgl.  die  historischen  Anmerkungen  1 und  2. 
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Verhältnis  der  Bujiden  zu  ihrem  Heere  war  aber  um  so  schwieriger,  als  das- 
selbe eben  so  wie  die  Truppen  der  Dilemitischen  Dynastie  der  Beni  Siad(1) 
aus  zwei  ganz  verschiedenen  Völkern  gesammelt  war,  Dilemiten  und  Türken, 
welche  selten  in  gutem  Vernehmen  mit  einander  standen,  vielmehr  oft  wider 
einander  selbst  die  Waffen  kehrten,  wovon  Mirchond  mehrere  Beispiele 
meldet.  (2)  Auf  einen  treuen  Beistand  der  Unterthanen  in  den  eroberten 
Provinzen,  besonders  im  arabischen  Irak,  konnten  die  Bujiden  keinesweges 
mit  Sicherheit  rechnen,  weil  sie  in  Gilän  und  Dilem,  wo  die  Zahl  der  An- 
hänger Ali’s  oder  der  Lehre  der  Schiiten  seit  längrer  Zeit  sehr  bedeutend 
geworden  war,  (3)  eine  Vorliebe  für  die  Sache  jener  Parthei  gewonnen  hat- 
ten, und  es  nicht  verhehlten,  dafs  sie  die  Chalifen  aus  dem  Hause  Ummaijeh, 
welche  den  Ali  und  dessen  Nachkommenschaft  vom  Chalifate  verdrängt  hat- 
ten, für  unrechtruäfsige  Usurpatoren  Kielten  und  als  solche  verabscheuten; 
wodurch  sie  einen  beträchtlichen  Theil  ihrer  Unterthanen  sich  entfremde- 
ten. (4)  Mirchond  berichtet  zwar,  dafs  Imäd  eddewleh,  als  er  Schiräs  ero- 
berte, die  Plünderung  der  Stadt  seinen  Soldaten  nicht  gestattete,  was  ihm 
die  Zuneigung  der  friedlichen  Bewohner  von  Schiräs  erwirken  konnte;  allein 
schon  dieser  Fürst  gerieth  in  grofse  Verlegenheit,  als  das  Heer,  da  es  seine 
Hoffnung  auf  eine  ansehnliche  Beute  getäuscht  sah,  dafür  Entschädigung  for- 
derte; und  die  Nachfolger  jenes  Fürsten  erlaubten  sich  nicht  selten,  vielleicht 
dazu  gezwungen  durch  die  Ansprüche  ihrer  Soldaten,  gewaltsame  Erpres- 
sungen, welche  die  höchste  Unzufriedenheit  unter  den  Bewohnern  der  Pro- 
vinzen hjervorbrachten.  Diese  schwierigen  Verhältnisse  wurden  dadurch 


(')  Abulfedae  Ann.  mosl.  T.  II.  p.  390. 

(2)  Vgl.  Cap.  VI.  XVI.  XVII.  Abulfed.  Ann.  mosl.  ad  a.  379,  1.  c.  p.566. 

(3)  Vgl.  H.  F.  v.  Diez  Geschichte  der  Dilemiten  in  dessen  Buche  des  Kabus  (Berlin 
1811.8.)  S.  48.  folg. 

Ü)  Wie  sehr  Moiss  eddewleh,  der  erste  Emir  el  umerä  aus  dem  Geschlechte  Bujeh,  die 
Schiiten  begünstigte,  berichtet  Mirchond  Cap.  IV.  am  Ende.  Noch  deutlicher  sind  die  Nach- 
richten darüber  in  Abulfedae  Ann.  mosl.  T.  II.  p.  478.  450  zu  den  Jahren  351  und  352, 
und  zum  Jahre  395  ibid.  p. 6 12.;  und  die  Chronik  des  Heider  meldet:  „Tin  Schabän  des  Jahrs 
368  schrieb  der  Alidische  Chalife  Elasis  Billah  aus  Ägypten  an  Adhed  eddewleh  einen  Brief, 
welcher  Versicherungen  der  Freundschaft  und  Zuneigung  enthielt,  und  Adhed  eddewleh  be- 
antwortete diesen  Brief  durch  ein  sehr  freundliches  Schreiben.  Überhaupt  bestand  zwischen 
beiden  feste  Freundschaft  und  Eintracht.” 
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noch  sehr  verschlimmert,  dafs  die  verschiedenen  Fürstenthümer,  in  welche 
die  Herrschaft  der  Bujiden  zerfiel,  nur  in  einer  sehr  lockern  Verbindung  mit 
einander  standen  und  keine  geregelte  Oberherrschaft  in  dem  Reiche  der 
Nachkommen  des  Ebu  Schedschä  bestand.  Imad  eddewleh  wurde  zwar  als 
Oberherr  von  seinem  Bruder  Rukn  eddewleh  anerkannt,  und  Moiss  eddew- 
leh, der  dritte  Bruder,  eroberte  im  Aufträge  des  ältesten  Bruders  Chusisthän 
und  Kermän;  ob  aber  Moiss  eddewleh,  nachdem  er  Emir  elumerä  in  Bag- 
dad geworden  war,  die  Hoheit  des  lmäd  eddewleh,  und  nach  dem  Tode 
desselben  die  Hoheit  des  Rukn  eddewleh  unbedingt  anerkannte,  ist  sehr  zwei- 
fehlhaft. (*)  Adhed  eddewleh  erstritt  sich  die  Oberherrschaft  über  seine 
Verwandte  mit  den  Waffen,  und  auch  nach  seinem  Tode  hing  es  lediglich 
vom  Waffenglücke  ab,  ob  und  wie  lange  ein  Fürst  der  Bujiden  als  Oberherr 
von  seinen  Verwandten  anerkannt  wurde.  Dafs  in  der  Familie  der  Bujiden 
weder  Erstgeburt  noch  Seniorat  eine  Oberherrschaft  begründeten,  sieht  man 
aus  dem  Rathe,  welchen  nach  Mirchond  (Cap. VI.)  der  oberste  Emir  Moiss 
eddewleh  seinem  Sohne  Bechthiar  ertheilte,  des  Friedens  wegen  und  zu  sei- 
nem eignen  Besten  sich  seinem  Oheime  Rukn  eddewleh  und  dessen  Sohne 
Adhed  eddewleh  unterzuordnen.  Ein  solches  schwankendes  Verhältnifs  war 
bei  den  stets  wiederkehrenden  und  oftmals  geänderten  Theilungen  des  Reichs 
der  Bujiden  die  unversiegbare  Quelle  innerer  Familienstreitigkeiten  und  blu- 
tiger Bruderkriege,  deren  Folge  keine  andere  sein  konnte,  als  die  Vernich- 
tung des  Reichs  der  Bujiden,  welche  um  so  schneller  eintrat,  als  nach  Adhed 
eddewleh  aus  diesem  Geschlechte  kein  ausgezeichneter  Fürst  mehr  hervor- 
ging. Unter  solchen  Umständen  durfte  der  Seldschuke  Togrulbek,  welcher 
in  Dschordschän,  Tabaristhän  und  Chai'ism  ein  Reich  gegründet  hatte,  den 
Unterthanen  der  Bujiden  nur  sich  zeigen,  um  von  ihnen  als  Herr  anerkannt 
zu  werden,  wiewohl  das  Reich,  welches  Togrulbek  stiftete,  nicht  besser  ein- 
gerichtet wurde,  als  es  die  Herrschaft  der  Bujiden  gewesen  war. 


(*)  Ebulfedä  sagt  zwar  (Arm.  mosl.  T.  II.  p 454.):  „Imäd  eddewleh  war,  so  lange  er 
lebte,  Emir  el  umerä,  nach  seinem  ToHc  wurde  Rukn  eddewleh  Emir  el  umerä,  und  Moiss 
eddewleh,  welcher  in  Irak  regierte,  war  wie  der  Stellvertreter  (kannäjib)  von  ihnen  beiden”; 
allein  selbst  diese  Weise  des  Ausdrucks  stellt  das  Verhältnifs  des  Moiss  eddewleh  zu  den  äl- 
teren Brüdern  als  ein  sehr  unbestimmtes  dar.  Aufsere  Beweise  der  Ehrerbietung  (vgl.  hi- 
storische Anmerkung  31.)  waren  in  der  Hauptsache  nicht  entscheidend. 
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Wilken: 


Die  Erzählung  des  Mirchond  stellt  uns  zwar  die  inneren  Verhältnisse 
des  Reichs  der  Bujiden  viel  deutlicher  dar,  als  die  abgerissenen  und  unvoll- 
ständigen Meldungen  des  Elmacin,  des  Ebulfedä  und  des  Ebulferedsch ; 
gleichwohl  wird  durch  die  unbequeme  und  unzweckmäfsige  Anordnung  der 
Erzählung  die  Übersicht  der  verwickelten  Geschichte  der  Bujiden  auch  in 
der  Darstellung  des  Mirchond  überaus  erschwert;  und  ich  halte  es  daher  für 
zweckmäfsig,  eine  Übersicht  der  Fürsten  jenes  Geschlechts  und  der  unter 
ihnen  Statt  gefundenen  Theilungen  nach  der  Erzählung  des  Mirchond  zusam- 
menzustellen und  durch  die  beigelegte  Geschlechtstafel  zu  erläutern. 

1)  Nachdem  Imäd  eddewleh  (im  J.  d.  H.  322,  Chr.  934)  in  Färs  ein 
Bujidisches  Fürstenthum  gegründet  hatte,  so  eroberten  in  dessen  Aufträge 
seine  jüngern  Brüder  Rukn  eddewleh  das  persische  Irak  (Cap. II.)  und  Moiss 
eddewleh  Chusisthän  und  Kermän  (Cap.  II.  IV.).  Der  letztere  wurde  im 
J.  d.  H.  334  (Chr.  945  oder  946)  oberster  Emir  zu  Bagdad  (Cap. II. IV.). 

2)  Als  nach  dem  Tode  des  Imad  eddewleh  im  Jahre  d.  II.  338  (Chr. 
949)  Rukn  eddewleh  das  Land  Färsisthän  und  die  übrigen  Länder  seines  ver- 
storbenen Bruders  in  Besitz  nahm  (Cap. III.),  so  entstanden  zwei  von  einan- 
der getrennte  regierende  Linien  der  Bujiden,  die  Linie  des  Rukn  eddewleh 
in  Färs,  und  die  des  Moiss  eddewleh  in  Bagdad.  Die  letztere,  welche  we- 
nigstens unter  Moiss  eddewleh  einige  Zeit  auch  im  Besitze  von  Ahväs  oder 
Chusisthän  war,  erlosch  schon  im  Jahre  d.  H.  3 67  Chr.  97S  (Cap. VI.)  mit 
Bechthiär,  dem  Sohne  des  Moiss  eddewleh,  welcher  im  J.  d.  H.  356  (Chr. 
967)  seinem  Vater  nachgefolgt  war  (Cap.IV.),  und  mit  den  sechs  Söhnen  des 
Bechthiär,  welche  nicht  zur  wirklichen  Regierung  gelangten  (Cap.  X. XI.). 

3)  Rukn  eddewdeh  theilte  in  seiner  letzten  Krankheit  im  Jahre  d.  H. 
366  Chr.  976  oder  977  die  Länder  der  Bujiden  (Cap. III.),  indem  er  seinem 
ältesten  Sohne  Adhed  eddewleh  die  ihm  von  dem  Oheime  Imad  eddewleh 
schon  überlassene  Provinz  Färs  (Cap.  II.)  bestätigte  und  aufser  ihr  noch 
Kermän,  Chusisthän  oder  Ahväs  und  das  Land  bis  nach  Bagdäd  überwies, 
dem  zweiten  Sohn  Fachr  eddewleh  Hamdän,  das  Bergland  oder  Iräk  adschemi, 
Rei  und  Tabaristhän  zutheilte,  und  den  dritten  Sohn  Mujid  eddewleh  zum 
Statthalter  von  Isfahän  und  der  dazu  gehörigen  Provinz  ernannte.  Früher- 
hin  hatte  er  für  seine  Lebenszeit  den  Besitz  der  Städte  Rei  und  Isfahän 
(wahrscheinlich  mit  den  dazu  gehörigen  Provinzen)  sich  Vorbehalten  (Cap.V.). 
Jene  Anordnung  blieb  jedoch  ohne  Wirkung,  weil  nach  dem  Tode  des  Rukn 
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eddewleh  (im  Sept.  976)  unter  den  Söhnen  desselben  Streitigkeiten  ausbra- 
chen, und  Fachr  eddewleh,  welcher  sich  der  Hoheit  des  ältesten  Bruders 
Adhed  eddewleh  widersetzte,  mit  Zustimmung  des  letztem  seines  Antheils 
von  seinem  Bruder  Mujid  eddewleh  beraubt  wurde  (Cap.  VII.),  und  erst 
nach  dem  kinderlosen  Absterben  des  Mujid  eddewleh  im  Jahre  d.  H.  373 
Chr.  983  oder  984  zum  Besitze  von  Rei,  Tabaristhän  und  Dschordschän  ge- 
langte (Cap.YII.Vin.). 

4)  In  solcher  Weise  theilten  sich  die  Söhne  des  Rukn  eddewleh  in 
zwei  Linien,  während  noch  als  dritte  Linie  die  Dynastie  von  Bagdad  unter 
Moiss  eddin  und  nach  ihm  unter  dessen  Sohne  Bechthiär  bestand.  So  wie 
die  Linie  von  Bagdad  schon  mit  Bechthiär  im  Jahre  d.  H.  367  Chr.  977.  978 
(Cap.YI.)  und  dessen  Söhnen  (Cap.  X.  XI.)  erlosch,  so  endigte  sich  die 
Nachkommenschaft  des  Fachr  eddewleh  (*j*  im  J.  d.  H.  387  Chr.  997),  mit 
dessen  Sohne  Medschd  eddewleh,  welcher  im  Jahre  d.  H.  420  (Chr.  1029) 
in  die  Gefangenschaft  des  Sultans  Mahmud  von  Gasneh  gerieth  (Cap.XH.). 
Diese  Erlöschung  der  Nachkommenschaft  des  Fachr  eddewleh  ereignete  sich 
jedoch  erst  nach  dem  Tode  des  Adhed  eddewleh  und  seiner  Söhne,  und  selbst 
erst  nach  dem  Tode  von  mehreren  seiner  Enkel,  welche  also  nur  über  ei- 
nen Theil  des  Reichs  der  Bujiden  herrschten,  so  dafs  nach  dem  Tode  des 
Bechthiär,  dessen  Länder  dem  Adhed  eddewleh  zugefallen  waren,  die  Linie 
des  Fachr  eddewleh  noch  53  Jahre  gleichzeitig  mit  Adhed  eddewleh  und 
dessen  Söhnen  und  Enkeln  sich  behauptete. 

5)  Nach  dem  Tode  des  Adhed  eddewleh  im  Jahre  d.H.  372  (Chr.  983) 
wurden  dessen  Besitzungen  wiederum  getheilt.  Samsäm  eddewleh,  der  äl-' 
teste  Sohn  des  Adhed  eddewleh  setzte  sich  in  den  Besitz  der  Herrschaft  über 
Bagdäd;  Behä  eddewleh,  der  zweite  Sohn,  wurde  in  dem  Erbfolgestreite 
Gefangener  des  Samsäm  eddewleh;  und  Scherf  eddewleh,  der  dritte  Sohn, 
bemächtigte  sich  der  Provinz  Färs  und  weigerte  sich,  die  Hoheit  des  ältesten 
Bruders  Samsäm  eddewleh  anzuerkennen.  Der  letztere  gerieth  selbst  in  die 
Gefangenschaft  seines  widerspenstigen  Bruders,  und  erhielt  seine  Freiheit 
erst  wieder  nach  dem  Tode  des  Scherf  eddewleh  im  Jahre  d.  H.  379  Chr. 
989  oder  990;  worauf  er  mit  seinem  (nicht  lange  vor  der  Gefangenneh- 
mung  des  Samsäm  eddewleh  befreiten)  Bruder  Behä  eddewleh  eine  Thei- 
lung  verabredete,  demselben  Chusisthän  und  das  arabische  Iräk  überliefs, 
und  die  Provinzen  Färs  und  Ardschän  (d.i.  den  an  Färs  gränzenden  südlichen 
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Wilkuk: 


Theil  von  Chusisthän)  für  sich  behielt.  Schon  im  folgenden  Jahre  d.H.380 
wurde  Samsäm  eddewleh  ermordet  und  Behä  eddewleh  vereinigte  wieder  die 
ganze  Erbschaft  des  Adhed  eddewleh  (Cap.  IX.). 

6)  Nach  dem  Tode  des  Beha  eddewleh  im  Jahre  d.H.  403  Chr.  1012 
oder  1013  trat  eine  neue  Theilung  ein,  indem  die  Söhne  desselben  nach 
langem  Streitigkeiten  die  väterliche  Herrschaft  in  folgender  Weise  theilten: 
Sultan  eddewleh  erhielt  die  Provinz  Färs,  Muschrif  eddewleh  wurde  oberster 
Emir  zu  Bagdad,  Ebulfewaris  behauptete  sich  in  Kerman,  und  dem  Dscheläl 
eddewleh  wurde  das  Fürstenthum  Basrah  überlassen  (Cap. XIII.).  Späterhin 
wurde  diese  Theilung  nach  einem  Kriege  also  abgeändert,  dafs  Muschrif  ed- 
dewleh im  Besitze  von  Irak  blieb,  und  dem  Sultan  eddewleh  die  Regierung 
in  Färs  und  Kerman  überlassen  wurde  (Cap.  XIV.). 

7)  Nach  dem  Tode  des  Sultan  eddewleh  im  Jahre  d.H.415  Chr.  1024. 
1025  behauptete  dessen  Sohn  Ebu  Kälendschär  zwar  anfangs  den  Besitz  von 
Färs  gegen  die  Angriffe  seines  Oheims  Ebulfewaris,  trat  aber  dennoch  diese 
Provinz  an  seinen  Oheim  ab  und  begnügte  sich  mit  der  Provinz  Ahväs  oder 
Chusisthan;  bald  hernach  aber,  als  eine  günstige  Gelegenheit  sich  darbot, 
vertrieb  Ebu  Kälendschär  den  Ebulfewaris  wieder  aus  Färsisthän  (Cap. XV.), 
und  vereinigte  nach  dem  Tode  des  letztem  (im  Jahre  419  Chr.  1028)  mit 
dem  Besitze  jener  Provinz  auch  noch  die  Herrschaft  über  Kermän  (Cap. XVII). 
Der  Antheil  des  Muschrif  eddewleh  fiel  nach  dessen  Tode  im  Jahre  d.  H. 
416  Chr.  1025  an  Dscheläl  eddewleh,  Fürsten  von  Basrah  (Cap.  XVI.);  und 
nach  dem  Tode  des  letztem  im  Jahre  d.  H.  435  Chr.  1044  wurde  in  Iräk, 
also  auch  zu  Bagdäd,  Ebu  Kälendschär  als  oberster  Emir  anerkannt,  derge- 
stalt, dafs  er  das  ganze  Reich  der  Bujiden  mit  Ausnahme  der  Provinzen, 
welche  der  Sultan  Mahmud  von  Gasneh  und  der  Seldschuke  Togrulbek  an 
sich  gerissen  hatten,  unter  seiner  Herrschaft  vereinigte  (Cap. XVII.). 

8)  Nach  dem  Tode  des  Ebu  Kälendschär  im  Jahre  d.H.  440  Chr. 
1048.  1049  stritten  dessen  Söhne  Melik  rahim  und  Ebu  Mansur  Fuläd  Su- 
tliun  noch  um  das  väterliche  Erbe,  als  Togrulbek  im  Monate  Ramadan  des 
Jahrs  447  (December  1056)  der  Herrschaft  des  Melik  rahim  zu  Bagdäd  und 
überhaupt  der  Herrschaft  des  Geschlechtes  Bujeh  ein  Ende  machte  (Cap. 
XVIII.);  worauf,  wie  Mirchond  in  den  beiden  letzten  Capiteln  seiner  Ge- 
schichte der  Dilemiten  (Cap.  XIX. XX.)  berichtet,  mit  den  Brüdern  des 
Melik  rahim  die  Reihe  der  Füllten  aus  dem  Hause  Bujeh  sich  schlofs  und 
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mit  Ebu  Ali  Kaichusrew  erst  im  Jahre  d.H.  487  Cbr.  1094  dieses  Geschlecht 
gänzlich  erlosch. 

Der  persische  Text  der  nachfolgenden  Geschichte  der  Dilemiten  ist 
nach  drei  Handschriften,  welche  die  hiesige  Königliche  Bibliothek  besitzt, 
festgestellt  worden.  Die  mit  D und  E in  den  Angaben  der  Varianten  be- 
zeichnten Handschriften  sind  bereits  in  der  Vorrede  zu  Mirchond’s  Ge- 
schichte der  Gasneviden  von  mir  beschrieben  worden;  das  mit  G bezeichnete 
Manuscript  ist  eben  so  als  die  Handschrift  E im  Jahre  1829  in  London  aus 
einer  von  Herrn  John  Murray  hinterlassenen  Sammlung  orientalischer 
Handschriften  erworben  worden,  und  enthält  in  drei  Grofsfoliobänden  den 
ersten,  vierten  und  fünften  Theil  der  lioJi  50^  des  Mirchond. 

Was  die  deutsche  Übersetzung  des  persischen  Textes  betrifft,  so  habe 
ich  mich  bemüht,  den  Sinn  und  so  viel  es  möglich  war  auch  die  Worte  des 
persischen  Schriftstellers  treulich  darzustellen;  sollten  einzelne  Redensarten 
nicht  ganz  richtig  von  mir  aufgefafst  worden  sein,  so  wird  die  Schwierigkeit 
der  Übertragung  morgenländischer  Texte  in  abendländische  Sprachen  bei 
billigen  Beurtheilern  mir  zur  Entschuldigung  dienen,  jede  gegründete  Beleh- 
rung aber  mir  willkommen  sein.  Ganz  tadelfreie  Übersetzungen  morgen- 
ländischer Schriftsteller  sind  bis  jetzt  noch  nicht  geliefert  worden. 

Die  beigefügten  historischen  Anmerkungen  werden,  wrie  ich  hoffe, 
nicht  als  eine  überflüssige  Zugabe  betrachtet  werden. 
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I.  Persischer  Text  des  Mirchond. 


jß  (3)  '-»vmo  iS  v^wt  8 j>  C1)^ 

:l  Jy_jj  ^3"  iXil  &X»if  xlL^  jf  ^^aju  8^^r  <o-o  j»LgJ  b"  Lf  j»b^  CiyS^A 

j*E}  S Svi^t  t_jUS"  (6)  XJ_j£*a/9  _jjt_5  i^>s*vS  (5)  qJ  jJjO  Jwwj 

»i3^j  üS^Lo  *i=s  ^ j\  (jLwjj  S &il*>  t^jL« 

vüacL«^GIj  )jOy^  ( ‘ ^ yw»j  qL~nj1  j\  ^ iw*'nTi  pbLvd 

(Jjji  g^t^ÄÜ  i»^*e»-Lo3  iXjvXw  L^gI^j  l\»U3j  Q^l-Jvj  tXGL*«y« 

^5  (9)  jf  <Xj_jiyy«5  iXiXy«  vü*jh^  ^xaj  jl  ly!  ^yCjw  (8)  lj 

(10)  i-XjJ^J  u^vclsl  qLLuI  ^Lyi)  (XjiXo  ^Lgj'iXo  ai=b  vXil  8JX4-&  q!  *11^ 

(Xj’tj  t^£.  j >m  \ 2Uvj  <jlü.  Ja-w^Xo  OjJ  (^O-rt  gL^Vw  _J"^  >S~~»  (^)  \\iy^ 

qL  u&pji  (jÄJjas-  Oji  sjlXÜ  jt  &J_jJ  ciGLi  oljj  qJjaao  (12)  ^J>1* 

kijj  Li  (^»  S tXa ^ ^.»LO  (*Xwj  ^jLr  |,w  iS  i -Xywj 

a^)5  _>->  (14)^ä^5  r^_/  «**&«  SjJüt  Oji^D  jJ  (13)  Q?5  jt 

S (-yj|  (^0^4XyS  (3*4^^  OjUw  i«yuLarf«5  (XjI^Xä«  t3~UXS>t  jC> 

IöLac  j— i j ‘~~~>  -'‘-  q^'Xjj^.s  jj  sx>Lw  ^jL*äv  ^iXj! 

(I6)  iXjjJf’ ß*  ß kXjj  ^qLGjI  j]  äULi 

^=>  (3^  (19)|;i^  C18)^-^  C17)!;^--^  o1^  jö  £ ^ oL*^  &>*  v*J 


(*)  D.  (_c>a>Lo.  (2)  E.  (3^r“lj»  (3)  Für  S steüt  in  D.  (4)  D.  und  G. 

(5)  D.  (6)  D.  L\a_jjyy«-  G.  »J_*XcGa.  (7)  G.  o-*-wj.  (8)  E.  Jyi. 

(9)  D.  «j_jj  ohne  lj.  (10)  fehlt  in  E.  (Xk>ja  ?.C>J>  D.  (]1)  D.  und  G.  lXo_j^.  (12)  fehlt 
in  D.  (13)  D.  q!  ohne  •>.  (14)  D.  ohne  y.  (iS)  D.  und  G.  ^j>5  £ j- >•  (16)  E. 

und  G.  <^sd.  (17)  G.  o^9  (1S)  ^ SLmj.  (19)  E.  und  G. 


Wilkeh: 


uW^ww  Lot  i$y*M  f+*  **  o r*  b‘  röJ 

^ Oto>  »S  \^yj£  3t  L 20 jJ_j  Oii’bU  lo  L (2)  »_jty>  ^-oJÜj 

iJi^-  ^ 203b  qIjJj  (4)jt  l5/ü*j  (3)  ^3  Jwi  q3j*j  er*  vv-^  j*  ji 

(j£ö'S  (^)  O^  ^*iii  qLj\«  Li  q!  (3)  ^ ;LLwi^  i^öLls>  (AÄw-yfl  hLw 

^ ‘ 'j  ^ «wv20>*^  u/Xw  jjji  (jijJ  x 1 * |»i_\jv3  1^0La^£^  O^lj^  20.^-vv  iOJ 

^ <P t\j  2wl>j  ojo^t  ( " ) ^ ^ L— *3  o^o*o_j_c  ( 3 ) ^jaO  jitfc—i»  0,jt  oioL£"  _^4^\Ä/0  lXj^^Öw« 
j»t  8 lX-^wjO  2(^=3  2wL>-  ^yjj  ( 1 0 ) ^_OU  2^  iJJSjmj  t i\^.  20 _0  gl^Ui  _>^  (*-»io  ^-OO 

j_a^  jL^bi  jL  (12)  20^3  lA^oLb  jLo^  8t>  j»^U^  (J1)  [*jU;  20^0  {?J  j*JO*oi  jtilS 

(13)  iXÄ  (JJ^J  (jäöi  qT  j\  »S  i>bLj  q!  jJ  &£=3  Jw&L  ^jj>  ***  lö  0>ÄT  0^3 

\iy***£  c\*fj  e£oS  2*->öLö>'  ij^vi  l\-Uj  ^Ij)  e)L**ot  ^\)öß 

2>^  (^  J)  qLo!  CT*  ejt'-Xj^jj  |*-*ÄS  >3-*  er»  (jT'^  IjftXwl  er*  b vA-wL  L^)  2o_yj 

^'jj»jJi3w  0^3  oläjt  ^S  v^ssi"  joSUrf«  iAj^w  j*yt>  L^-ol  oMlXjüövI  j»|(AXj  iS^i 

Oot  8lX»w  oVJ^-5öo  ci^cLw  j»tiA£=3  jö  Lgil  j\  iä5o  j$>  2ii=3  '-’j—3  *t! _>-?  e5^  j ^ 


^ /-‘ttoU-S'  (>9)  OÜÜ  i>b^t  JjLö^t  jt  l-^*J 

v^ioIaJL*  u>Äi^  2«»wjj  o>ow!  ('"^)  e5i3^  i3L*ä  hS  ]j^\  jZijji 

aJjtXJt  j-i R-«  v^>omi3  bLsj)  sLw^Lj  er^t^^to  ^-Jbi3  lXaj^  ',^WL3  c?**^ 

(24)  8l\j  (23)  5jj**i=15»  2*y  OoMXßi'  Li  O^jt  lA^iwfcO  (23^^jö  (21j  l^2Jji>Jt  Q^j.5 

j—S"!  cvä^  iA-^=a-y 3 (35j  ^ |^y3  8LXui  o^cac  2u_^j 

COWJ  lA-OWj  UjL(!  q_jJ>  2l^  lX-Ö5^  '-^t£  e5)^  jWäcI  tyO  0^»w  (28)  0^15 

qL  8^  2o_^j  gl^ui  (-'j^t»,  cX-^t  ejl^u  c*üü  ^wL_^s  ^ 


(J)  G.  ^Jül3.  (2)  D und  G.  (J^/.  (3)  G.  ji  «Xof.  (4)  fehlt  in  D.  (5)  G. 

(6)  Das  zweite  fehlt  in  E.  (2)  D.  £_y&s>» , (8)  D.  (9)  D.  L^  b‘  ohne 

(10)  D und  G.  j+c-  r* . (1J)  D und  G.  j*iL».  (12)  D.  20 _o  sJooJLb  G.  2o.jj  i^uolL. 

(13)  D.  ejT5;3  1-X*ä  _jj  und  zuvor  ^s>  e»att  jj.  (14)  D und  G.  ööß.  ( 15 ) D und  G. 

i3-ü.  (16)  E.  fügt  i-XJt  hinzu,  was  überflüssig  ist.  (1;)  Gr.  >>L.  (18)  D und  G. 

ohne  3.  (19)  E und  G.  oUai^.  D.  ohne  3.  (20)  G.  v^wuijt.  (21)  D . jx*j  a^i^Jt 

aJjiXH.  (22)  fehlt  in  D.  so  wie  auch  das  vorhergehende  bUoI.  (23)  D.  \Xa.  (24)  E. 
8w>.  (28)  D.  tj^Xwt.  (26)  fehlt  in  D und  G.  (2~)  D und  G._jjt  ohne  3. 


15 


Geschichte  der  Sultane  aus  dem  Geschlechte  Bujeli. 

tl5vLw  XI  jJ  tX-w  (1,^/lwwO  qÜCw .xi?  jJ  (  *  * ^ qJ 

j\  (3)  *S  {*£+**}  ("O1^  CT-  -5^/15  CT-  jd3 

0O  jl&w!  li'  iAiJc£yo  qI^Lo  vi^fljXo  tAii  s^J  0^Li  «A^ju  *£  U"-^ 

0UL.O  ^ (5)cM>»j&  \JS)\  «öS  ^3ji>  O1^31,  r? 

»iAäv  j»lJw  c^“wJT  <3_^Xiw  (*)  (jLä**!)  Q^to  j\  iA*j  q_j^^  iAäü 

CJo^LbuCw!  jC>  (jaL^UC*o>  (j\./0jLbj  j'WIt  qJ-T j'^-5  <JT).5  ^Sl\*Xa«j 

tAö  JtjS*  (6)  <Aö_jiT  X^öLos-  j*!c  iJCo  qSiA?  jOj  >Tj-f  iXbü  jA-O 

^£=xj  q^jOL_j  Li  l^xi q-j  Jo;  OwUi*L*  !lX>  q’-^AHo  j! 

q^I  q(  xuJli»  j<AXsw  Jo-3  j!  *£  o»ilj  0j  j— 8^3  qL^äo!  s>j&.  C>jS>  8^IA**ö 

Ij  OjJjL^  ^iAj  cA*r!  LT)^?  8 J-.  5f=3  ta£c>-  go^SO—^i  Li  qLjäo^ 

,Jwe  o’i»^  '^sli  j»ij^j5  oy>b  WjLs?  j\  O0U3  Owü.  x>jA/3  (j^li  ^L^-JCiJ 

^Lcioj  xj-jA*  ly^3  y^  Ij  ovtjP  j\  <A*j  oyjljj  Ojj  qÜUwJ  y>  Li  xj  _yj 

j?  ^_äi  iAA^-  0,^1  qUcoiAj  v^-J^jsl»  Qj^r-  *0ol  (Jo  x?_jj  jf  £_JLb  CT*^3*  jb 

Q^jd  iOCS—i  jyij?  li‘  Öj^dj-S  OjJSL^  lAÄAwyJO  O^sLo  8^Xw  0^Jj_5  (8)^j  (7)XJjJ 

a^Eaii  ^io<T>  j.U  uj>  j.xi|  »iTlgj  S yd  jo  ^rznJd  ,3^3 

Jaü  jö  cpj'!  iO^  cjLj  i^Lo  ü olo  ^Jij-Juo  ^xj y>» J (jy> 

,-^8l  0LNi3-5  cj^^5-^  '*y*x±o  c^wTL  ^Läj!  '^«w»-<-'o >, 

*®>  J5  l^l-^  1J0  |_j^jtj-w  qLao!  ViiAJt>-|yO  lAÄÄÄvs^  jIj  8u>lxsl  qÜ^^Lo 

o^iL  (j!yi^  jl  x? (10)  ^ ^yäj  QijA?  v5^  OCUsb'  xfjw  j! 

L~-  - 0^jO|— J ^UiL  ä!jiAJ5  c'  ».r  8 JXw  (_)<«jl5  Äw>jJCoj  (AjuX»w  CJt^Äj  (^)-5^ 

■ß?  i_\ACe>!jXj  oblj  j»^^-wwJo^j  vi^ob  0lioS  i3W®^ 


(^)  Bei  Elmacin  (p.  191.)  und  Ebulfeda  ( Ann . mosl.  T.  II.  p. 374.  und  an  andern  Stellen)  J,l/. 
(2)  E.  5L^  0j  Der  Name  go^lJ^o  wird  in  D.  hin  und  wieder  auch  gojjy>  ge- 

schrieben. (3)  fehlt  in  D und  G.  (4)  F-  fugt  hinzu  gojtay^.  (5)  E.  lAjtA^tjjjJo. 

(*)  S.  histor.  Anm.  7.  (6)  fehlt  in  D und  G.  ( 7 ) Die  Worte  von  *£51  (Jo  bis  x?jJ  JT 

fehlen  in  E.  (8)  E und  G.  ( 9 ) D und  G.  »Owof.  (10)  D.  jf  ohne^.  (1J)  G. 
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WlLKEIf: 


S.sL-wj  w > 


Ö wjj  yj  Jlc  aJjjJI  oUä  jl'ji 

(3jj j>  vr^L>  y xXr,  jl^oäj  iJjtXJi  ^>Uä  eyb  j»lj^j|  jl  lAju 

y*i  l_5jO>-  aöl^i»  lXJiXT  y3»  oUjjwy«  l_*LIL  8l\ös\*  »yo^i  £Äa  °ju  j* 

iAjp  (jjjlo  *oLXs|  Juli»  v«. äÄw  jj  ^,1  ( 1 ) stä  b »JyjAS»  cy  L>  «JL>  yö  aJy\Jl 

£oy>  qT  jl  »Oj-r  oUxj  (2)  '-^rV0  <j~J  yl  ^ qjj^o  gl;_^  y\  ^ sS 

l^ajli»  q_^>j  «AöiJo  l^lo  iJülXi;  Iyül3>  q!  (4)\_äü/w  b ^loy  lX»«!  (3)  q^^o 
j_j  l^yü  aIj'-XJ!  lX3;  ^Lla  L^\il  jl  i>*ö)l  (joLsj  L <-XüS  (5)  OJJolXwo 

öjyö^  l\ö>-  pä««L>-  ^1  ^1  b v_dia  \j^ ('  ) yr  vi>»fvo  qL^£*»J 

öy>  j==>  _blx3»  vü^wiAJo  j-£  v-y^-  -b*!  iJjiXJI  oU-c  q^)  ji  (s)»JüL £ö  I^LLoi»  q_j^$ 
ics?-  j^l  c^«s3  OumJ"  ^lyl  i—jyüaj  ^j'  * (s)  Oy-AIa-ya  v_y>  2l5"  i^a-£.!lXJo 

oUa  C^vuü  OyJjlj  y\  vü\3»j  »OlÄÄ?  ji  (j£lOJ  Uiowl  uy^pU  ^LlX3*I 

slX-vO  eysLj  ijl^./«l  äI*,l\}1  oL».t^.  i^jlX>w  i_o^\xj  £J»i_\JI 

aJjjdi  (10)u>l+£jl  5^jLj-ii  go*>by«  Lol  y jy  JyUb«  vü*y^a^u 

(13)  uiJlobLc  ly^ly.^  (^3)  qI^I  qI  yö  ft  ^lOö  QU  (”)W  J— >1  Lol  iXjW  gjyjt 
V1  * ^ l^&Iji^Jl  >y3»  äIllXJ  I C>L*x;  (A-w  J-jlj  \«  *’t*>  ^jJ.I  u^^?!5  tXö-w^j  j»Lr 

jl  (u)t\*J  rsö^s  0\yj  qU.^ } Ij^jOl  jävO  (j^J_^3»  ^-ioO»  j>3|j_5  Olöö  ^Le  uiO^ 
V^oItILw  qLoj  ooLj  ^Lyiwl  8äaJ3»  v^sJjO  j— i >£3j  0|i_XäO  äJjiXJI  jfu*  ^Lo *Ö 
;l  ^LyAO  8i^f  oLjLs?  q!l>ÜLjW  L (15)  aJjlAiS  jXAy  äJjI^JI  (jS*jl^L>I^J  ä!jV>JI  J>L*X 

lt\o  &ljtXJI  oL*X:  ÄoL^iLij  ^MJ  j^. 5 oL/Jlj 

Ojj>  j-«o  ^U*vj  iJjOJI  ^3  (17)  8kXi  cry  u^y  (16) 

/«JjOJI  yffzzj ^ OJU  (3L*oil  (_wwjli  vüo*^5  Q-»  ^1  b oowySJ  »JjlXJI  iA*’gc 


(J)  D.  »Lsb  *S  iy  8lXoIj3>.  G.  sli'b  *£=»  yj  iCCä3».  (2)  E.  (3^3!  0^-3^  ohne  die 
folgenden  Worte.  (3)  D.  jO^.  G.  qLoJ>  <*Xol  ^l\j  (4)  fehlt  in  D und  E.  (5)  fehlt  in 
E.  G.  setzt  für  (^3=3  (3*^  — <3^0 - (6)  G.  »lXö^o . (7)  j),  sy,  (8^  j)_  J^Loi. 

üwolo.  G.  tAji->öLcij.  (9)  D.  JlaLLwi.  G.  ÜLöLbLyo.  (10)  E.  blc.  (n)  G.  ^jicJL>l . 
(,2)  E.  Lol.  (13)  D.  31  aLobU.  G.  \jy\  0LcbU.  (14)  D und  G.  Olou^  öS.  (1S)  Die 
Wörter  (jijl^olj  und  *J$0JS  jjw  fehlen  in  E.  (16)  G.  q1  vö^.  (17)  D.  Jj-«;. 
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^ ^Iä«oLi  \jS~m  j_5>  *■*« 

5 o!-Xw....i  jl  JLüXwLi  j-jL^=1  «JjlXJ!  oUx 

Ow^acj  (2)^ij  0-5^  j-g*'*  jS  8^|;  p jj  olsbLa  QUj^/9  Li  j>~ J Oj3»  Jwot  jX£=3^C>ji 

\j^.‘r—i.\jL  <_ ^L-ci  (3)'^a-^)U'j  lXjLwJ  v^si^ö'  ^_j  8 0^1  A^S  OjLo! 

q_}J>-j  (^)  (JWw»  xlLp  L\ji\_y  j»^Lw  ^_c;jJ  CIaJJoLwJ  b'  i^jjOjS 

^Xyoli  jl  xlo  (3)jLi!  «y  j ^ IJ"—3  L^:'  jLyj>l  (_^3>lo  idji_\J!  iAaüc 

l^jl  *£=3  Ojj  ^jkaj<U«  jlj  *Jji_\J!  ol*£  <->j3»  f**^  OjLilL  OjJ  j-J ^Lb  qL^oL 

(jisjjw  j!  (jobL^\Ä**l  jIj  jv>  y5LL»  qLxeIj  (_>o5^.:>  j\  ^Aia* j iA£XäiCyo  (^jSej-AÄO 

U^i  acj-  j-gj  q!  j!  iAju  ^jSS  U^i  o«>ä£  aJjOJ!  oUä  lXää£;1o 

L lXJ’I  ^ Lj  o4)  cV  ^ 8Üo!  0y.ij2 

(7)jl  -^bLo  j~> ^ y^jJÜSj  (_k>I_j-=>  jl  8^>  (6)j!  »oL^j  **LLp  ji  J-ds 

jJ>  i_i^Lc  ^ Jrö  n^=>  j»L\jp  Q-*  L-j^jiai  j!  j-ou  iAJOjj 

^tj^LyO  qJ.L  |»tA-yw— J Ol-£J  8j_J^  ^»Lw  SlXa^O  (_J*Lj-^" 

OJi  L5J>Xw^  Ho,  ^li>  jJ  (9)c5>^  cr^  cdj  <JW  bs*4  Ü^  ^ 

*Jo!  PiüL^o  O-5-T^  L^-5-5  r*^  ^ ^ 

^Liol  Lj  ^tw£>L wi  j^csLs»  L^\IIjv3  ^ ■».'>■  8i3j  xijjXj  jij  L Lx 

jiilo  j— S'!  *-S==>  tXiÄsi'  O^5 

L»ÄW  Q_j>i5"S  Ä^3  C>yA-i  aJji-VJ!  oUä  o!  J5  Ouu  LXj^SÄKj  8uX£j  Lj  j!  ^jqJ  ü5o  ^JjO 
(jii_o  S^j!  ^5"  ^L  sO_y  blX^ULvs  t^j  j (13)  ^jj  c55}^  ^ CT» 

(13)  i3JAjyi^3  y>  j»  <3  SlXw  LstÄvO  ^O^LXiCj  ■ ^ r^*  ^(3 ^-—3 

^L— w äjL*3^1j>2  (^)  ***"  oUäj  vi>öL  oljj  Li  Oj_j  (_/aa3- 

(16)(3^(cj  lA^op-j  (l3)  (*^ir^l5  ^vL>  3^5  Lic,  g*L^ 


(0  Die  Worte  von  «sJjijJI  L^iac  bis  '-^■aavj  fehlen  in  E.  (2)  für  vaaöj  qjs-o  setzt  G. 

(3)  E.  ^Lf.  (4)  G.  Ouo^.  (5;  E.  o^U.  (6)  E und  G.  (7)  D. 
jl  vi^LXi»  j^.  (8)  D.  }-^=>-  (9)  G.  setzt  hinzu  ^oL f.  (10)  fehlt  in  E.  (u)  D und 

G.  (12)  D.  (_=; j^l  *£==>  (13)  Die  Worte  OöiA-yÜ"  jö  ^ fehlen 

in  E und  G.  (I4)  fehlt  in  E.  (15)  D.  ^Jb-j  G.  ^^£>1  ^/.  (16)  G.  Jot 

Philos.  -histor.  Abhandl.  1835.  C 
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W I L K E N : 


ijL«  » Oi__3 Läm  OiXs  XjOyJ  ^ ^ 8(3^— **!j  X5j_*$  L(cj  y\  VÜ*Jjk>  0^3  ^ty~i 

ts?  o!lXä^o\ 


r 

■&  XJ ^ ^Ay^nSS-  jS'ö 

^AmS  (JnJs  K^-yl^A  iXw  äJjlXJI  ^SS3j  ^yf^A  äJju\J!  kil*C  oljj  j * "> 

^*^=r  o>^5  jl-*A?  ( 4H!  Ojl^  v”"*^  j— ^klisaLi 

j^ji  ( 5 ) w^l3-  ^ qU.£=>  »j>yi  H^S  ZÄ&ji  (^Lj  L>Usi  xljtXil  0>Uc  j+ji)  xli^oJi 

cX*J  8 (6)  y *)  &JMy  (^55^  0U^SCc*J  ^yt^^Ay  V^kJj 

l3|j— 8kXvl  \^Ü5yA  LSXil  jö  sL»  XJ  OkXaj  OL^J  \ ^ « «'<»  J (_5^)  j— V-J^jJäXwL  jl 

X^\k«d  oLx*«jS  kMk\jt*j  xijiXiS  jxa  iXÄ/oE^  U"J^ 

'■^“'*  c>V."^5  xJyXi!  y*  tX*J_j  vA-oi^^  |«^aU  qIj  (jOLk** 

(^_J^  oljjLs?  xljtXii  ^ySjy  ^AjCfcÄi^  qLa^O  U^r*^'^5  (*^)  l->^  ( 9 ^ \—iy*y  gsljj  ^LoLm« 

oV  X^I-Ij  xÄXCcT  ^Lo  iii5ü^  ^o^Swq  xajLLw  ^bLcajj  ^j*/o  ^<3  oLL^2.r>  (^3^  öyi 

£jJL*.a  JsLyjs»!  \j3ys»  qL^w!  L53-5;  (**)  l— O^J  ^ ^ qIjI 

s±y*2j  j\  ' f^O  8cX-w  wS-w  ' o*  r^-5  ^Lb^=>  0=^3  L-5'  ^ ^ l^=* 

8oUii  v_-A~wl  j\  jA^+Üiy  8 Oj  jX6+£iy  '-^-*«1  J— i ^4^-jy  H^KMj  BLijLXv; 

sL&oL;  i3^  q!  jO>j  (i_)  (_5“^°'  v^j-j  qIjS  jLw  JLw  q!^  i\ä!i 

^ j M <=^-.^  ^LXw_Ja  ^^«»>5  k3!job  Xj_jj  ^ aJjtXJl  J— *-^  kAjk\-Ä  Ojj 

qLojS^  x5^  (jaLJI  vX*«^  qJ  _>^^5  j-kaxS^  j^“2^  >>1^  ^Xkwj>l 

j»Lw  XaJjli  j.Xj  äJjiX]!  ^**wj  OjJ  8k3-^ 

f*  k3^.i  J kA»V.‘*fO  ^jl—AAk^^  ^j^X*Ak-0  L)  xi^l«\ii  ^ lXaJ^ 


(J)  G.  xsysj  (2)  D.  stellt  die  Worte  Jbk3^J  — Llcj  nach  OlX«  — ki>ilj.  (3)  D. 

k^sAAAÄj  i^JüS . (^)  E.  (3)D  und  G.  ^ö.  (6)  D und  G.  xw  J^. 5 ■ 

(7)  In  der  Chronik  des  Heider  c\X*^  ^^*1* a.  (8)  Vielleicht  ist  zu  setzen:  ^ ~A\y  y>\  o^‘ 

(9)  D.  \-iyjS>y.  fehlt  in  G.  (10)  fehlt  in  E.  (u)  Die  ganze  Stelle  von  ohjLs?  — 

&J»,iXJ!  fehlt  in  E,  und  statt  ol^Ls?  steht  wie  in  G.  Nach  ^y**o  schaltet  G.  und 

nach  xXicT  das  Hiilfsverbum  ki^-wi  ein.  (’“)  E.  (jyiü'i . (13)  D.  'Wjuyj.  (14)  E.  cy. 


Geschichte  der  Sultane  aus  dem  Geschlechte  Bujeh. 
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sf~r~i  J.U-'  g f*1  ^ ob  OA*«  jXavJj  |?j  Jb. 

O jjiS'  Vi^wiLc  jO  ^Lywb  01  i&JjAit  ^-yi ji  £*oli  C^Ävb  0ÄJ_y3“ 

;i  vi^oCUj  00^3  tS  j»jb  q!  fjc-  j»t  »(A-öSvXi  »oLoSj  <_Ay  (2)l5_>^>  <bbL> 
gvv£  (*jb  _jj’  jJ  Qj^v"  ^ ^[5  j»}L*v  j\y^  \?*3 

^ O^J  8 l\>0 i ^ j iW  J D!  J0  OU~i  ►.  AXvb  8 O- A_tö  ^-Ji.+.w  lXj  ^4*w0 

j^>  (4)  q|>^-  ^ 0»b>  \s*****-  '“■^)b**,l  A^*«j  i^y^y 

«JjvXJl  o^;  fi  Q1  »S  O^o  \j\j  i^>-  oLo*oLi  (jiyiL>  äXaao^Jo  iwb 

JÄoAii  jLy*«J  ^_Jw J ^^~~>  Ci'-'Wjj  V— dy^>-  jOj  Aj^S  ^mJ.A  i«ü^*>*0  j\  5^2Wob 

(ö)0f  q*  P8jIj  ^0  _^j  yj|j  vi^oLötj  _b^J-«5  (5)  JsjA*  jÄt>j  gAi  '^-‘«■^J 

^LXsb  0t  ^aaviAj  _jj  ^0  1 ib  ^-bb>  bo  <*d]i*)  0yb  (A*vls  fXwJ Aji 

A£b  vi^-öLwitj  o» y«  *^ü!  _>j  £8^b  ^Oj  icJfr2.\  sAS’LA«  q-»  j\  j.L^!_j  j^I  y^u 

A^!  (jix^s-Lo  ^Lii  ^O  ( ‘ ) bo  y icivH  yl  ^As-i  fc^Aif  jO^  yb«)  -^J-'-^S 

vü'^icT  &Xib  isJjAJI  ^ ,.‘~~3^j  ^Lamäj  iuL*J»Jwj  dSmi 


<A*iaß  (jii»MO  iü^  ^ '~ty^  Qt  UWAMj 

aJöj>  ^j*J»i\ii  jLyC>\  *J»cXj(  ^j- c ^iOoto  (j^jb 

v^jj  qLjjLoIj  t^Gj  j\  Lf°j^  j-’i  ^oj^s^9  i-X-w  ^.JjJCwvO  (_ct»j  v_a*2ic 

5oL-o  X^=>  (Aui  «5^ljiwijAj|  Axa«j  *1jAÜ  A*a*j  #JjAJI  U&j*}  (9)  j-*>>  q^-?"3i 

ü^3  wWc  qJ  iV5^  >-x"_5  (11)'->^1j  lt^3!;  ^ l53;^  olij  (10)^Aj 

vydL  ,3  Ojb  Lw)  j<Xi  s£=>  0^=  lj?>j  ^ ob  fl*xJ  Oyj  aJjAil  j-ry.5 

1j  ,jo«  o!  (13)  bw.U^y«  j^o  <_j^>i  ji  (12)  ^>wiAä 

äJjv..xM  ^ A^  ^jl^Äob  ^jAj  (^^-0  A<Cä£  oOib  ww^lxa  isJ^Aii 

(l*)  LßJ^3  *-\s*-^  0^  gwÄll  0j|  A^XÄS"  j_-Col>  qL^äoL  O-^a  v_^JLb 

\_a-yvw  «übs  (j0^_5  v_j!yv5j  q IAjjjS^  &JjAJ1  ob  i«w-öy  ^ALi*« 

oläÄÜ  _jjy  *^AJS  0^3;  AäAÄ  qOj jS>  j»lxb  ji  AÄXiib  (j^)jt 


( ^ ) fehlt  in  E.  (2)  E unJ  G.  lassen  die  Wörter  b,  *S  und  das  *,  vor  j aus.  (3)  E und  G. 
AOo.  (4)  E.  AibaS.  (5)  D.  _by<.  (6)  D.  qj5  und  fehlt  in  G.  (7)  D.  0*/  S> . (8)  jä. 
äSjAM  fehlt  in  E.  (9)  D.  <^y*>.  (10)  fehlt  in  D.  (1J)  E.  Awib  «O^j.  G.  A-üb  ^yLÄi»  b. 

(12)  G.  ca«-oA^l  ycij  v_bJb  ^ »S  mit  Weglassung  des  _jl.  (13)  E.  yiAx».  (14)  E.  ji. 

C 2 
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Wilken: 


*-Xa '">■* } b ^LojS^j  cJ*“>^5  [»bf  20w>|i_Xj! 

^ _>^5  O)****  LW. ip^’ÄJ  qUa^j—J^  jbo-i  JUfclj  qSJJ? 

4>-Jac  j*  Ä 'Vy  (2)j°LH  3^  0^-5  °^!o/  0T  JUeij,  0lg&«>t  j-J 

qj!  j.Lf-'i  jt  cXäj^  {~’^=>  i_ibL>  uSjJij  (3)  ^vLäj'L  iJLäulj  lAJUfTn’)  j^Ls\j 

vu*iAMjLSJji  j*-w^  x^oLo»  iAjlXjoLwj-j  Lpjtb^>-  jiJvJCj  xtbii  qLxc!  bLoai 
_jl  o*-«}Xs>-  oiU  x£=»  go>lp'  ^ *i2*j  ju>j  u>*ib  olij  j »j  <Xc>  qL? 

o!  S'  Om  j*-Oj  Jb«  slXäPj  £jji»\Ji  u>L*Ä  (3)j»b5  j*_0»!  (3L*  »3jjLii  JLw 

I^^Uaäj  UJ^jj  oW-*^  ^ßO*ijj^  JiAcj  o_jww  jlo  O-iww  _j^=3~o  J>Lw01j  üJjlXJS  ^5^ 

& 1^^-r  (6)  ^«Lr  ^«LäoIj 

f 

& _ji  ÜJ jJ  |^J  jJjlXit 

^IcLsVvi  L JjjJjtXJI  j&a  0j3-  sJjlXj!  iiL*Ä  iuL^ibij  “**^5  l5^"^  ^"•*-w 

jö  ty q!  qLs-j—aawJ  _j!j  Oj^oj  Oj^J  oobj  xtbo 

0*»üf3  (2)b®y  ^<3  t^^J«LÜ{  l\4^  2^  j O'  0^^  >_ i-AAJ 

qLwL^.  l_g^j  (s)  x^JÄÖ  jb  q!  j\  \^*nö  0*>SJ~  «JjijJl  jjm  2o»^j 

qÜCw-m«  us—biJ  qL^^s  cio"^  aJjiAÜ  jjw  ^*,  ji  (j*/LJi  qJ  0*+js ■*,  (9)  ol^i 

qLoj^  2C>yjCo  jtj-S  j$  t\*J  »S  (j*LJi  qJ  l\4^j  (i0^)  qJ  (Jj:  L jXj*2  ^yjj 

iXixs"  wJLc  qU^ä^>  j— j x!jl>J!  jjw  «j>^1j5  c««v>  (12)oLjLs^  »iXü 

j\  OM*,  0}—C  ?!  c »lio!  civi>L«  wS'Lj  (13j  qL«5j1jw  ^L>  ^qLo.^3 

(j«aLs:\XM«-fl  jbt>  q!  Oww  q^^wL^Sij  3!  Q^8  »OuVxiwa  (^)  Vljj5* 

Ja-w!^j  ?S  (16)  obb  j\  (I5)  {jofOjM  j,  ,‘:—i.^j  jms  ÄjUilbj  ^ol  »0j«  j^*, 

iA^!  *)\  jJ^yJ  jO  ^».A.tic  ^ ^L-w  b o!l\äj  j\  ssoXd>  ^s\  0~)  C)3jO~*. 5 ',y^ 


(!)  E.o^j.  (2)  E und  G.  ^ 0L  (3)  G.  ^UjI  (^)G.  (5)D.JU^L 

(6)  fehlt  in  D.  (7)  G.  v»Jy>.  (8)  D.  (9)  fehlt  in  E.  (l°)  In  E fehlt  die  ganze 

Stelle  von  jjO  bis  (J1)  G.  (12)  D.  objLs^.  (13)  E.  jL>  jl  LxXii 

qLo^  qLöjIjw.  G.  qIiAjLjw  ii)Lill3»_5  ^L>  jl  lyb^i"  oOvU  q4^>.  (14)  G.  ob»^s».  (15)  Die 
Worte  u^bUv  jX^J  fehlen  in  E.  (16)  fehlt  in  E.  (*')  D.  hier  G.  überall 
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Geschichte  der  Sultane  aus  dem  Geschlechte  Bujeh. 

l\jX5^  jjfi jlX^j  L uXsIaXo 

iobbbj  (jbJäj  xJm  yC>y  — £b  DJiSj  jl  u^äc  ^ b^^f 

iAjlX/s!  y\  jbiiXw/b  o j-c  Ij  ^sSjsM^A^  b-yb5^  j.jCwJ  jjoJ  (3)^b 

(jyjju,  *Xw  jö* | 0jw<-_5  o Jjbw  jt^—J’b  jb  (4)  «iAjiAj  liJbo»  aJi^bJl  jXAy 

^vJwO^  l^O^j  j!lXibj  L^\j!  *-X*V  b—LAJ^  ^La*UO  b ^JjbJi 

J— *a>  »bbl  (7)  (_£j  J»lsw  Jj-J  «X-'O  ^5bj  ^ UJ^Oj  jf 

^1  sb*o!  Ojjj  0>b\jb  iXy«UbJi  v— >Lo  jj^=>'~^!>  C5^^*  j'* 

Oj^3  3b  sjwo!  > (8  ^ ^.sXiUwrf«  isJjtXJS  ^jjw  jboJ  ^j-5^-5  b^i 

^■■—  La  [^ssJ ib^LXJi  J.  ^ ^XwJ  ^vbx$  j !*A  b &äaL^*^ 

i_jLäJ5  ^10j^_xjljL>  »j—s-jj  j_jUU  (jHtfj  j-*}  bJbjj^i»  «JjbJi  üJjbJl  oUji  ^-y^as»*, 

<^5_j9  -^b>  (j*o_j.^  »«  jO  l^sJjtXJl  j—x.^  u>-bb  UjylWj  ^ j — bo  ^jjb  (**)  qI^-jI 

^JlSd  (12)  bJXi=3  JkXjb  ^L^Lw  u^bbj^~7  &I3  iAjOj^I 

^-Lva  ^jJ5^  j— SP  suXw  oSlXju  jbXa>l  ^aä*Lo  iJjbJi  boOLbl  ^<s\j?  j^> 

(15)  iM—  ü^  (14)  y>"^  e5oL^r”  ^ (13)  (j^Xmvo  ^.yj» 

J^li  JLw  |?5  (16)  JbLiü  3,^  (^L^V  8t>j^5  ^JE. 5 ^b>  :jl 

(17)  ; ob  _j5  ic^*jbu  bw«!  aJ^jJl  Vj^  j?  »JjlXJ^ 

^ Cj^  jO  lj'  i3jj  j*jlj‘  jJjbJ!  qL^«  ^Ijj^vwo  iMbJb  ijw j 

OIlXxj  «JjbJi  jjw  iC3j  «JjbJt  j^^J)  bb^-^3  g'bo  ^ b äjUjJo»,  ybJbj  (J*^* 

jb.L>  ^j]  jj  »iAaäv,^^  »yia*j  j.<"~'*t.«CvJ  äJjiAJI  J*'5  ybibj  xJ*mi  '~t5^  vis*j*wl 

xijbJI  jjoli  »b^bS^Xi  -wäbxÄ^  J-oyi  uübu  0^c  (*S)  l^' 

t»v>b  *b"  c^vwt^Xyo  (19)^Ly*o  jjlb  Jjoj-^i  jC>  ^bJi  jjw  c^j  ^^A-uai  ^jbu 


(‘)  E.  #^5.  (2)  G.  (3)  E und  G.  o/.  (+)  E.  Jobb.  (5)  Di*e  Worte 

^bp ^b  fehlen  in  D.  (6)  D.  an  dieser  Stelle  q\jjj.  (7)  D.^b  (8)  G.  (9)  fehlt 

in  E.  G.  jöy  (10)  E und  G.  ^-bbjj  ^j.  (1J)  Die  Worte  Qbbij  ojlsi^l  fehlen 

in  D.  (12)  E.  Qjb.  (13)  G.  (1 4)  E.  jj'M.  (15)  Die  Worte  jb«  l^yfßl  fehlen  in 

D.  (16)  E und  G.  JÖJJLib  und  G.  zuvor  statt  »iX^  _ lAiO-T.  (17)  Die  Worte  von  ^aö^o  jl 
bis  bjJJI  j«»olj  fehlen  in  E.  (1S)  Der  ganze  Satz  von  bis  b-w  fehlt  in  E.  (19)  D. 

1 g ^ 1 fcf  # 
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Wilkes: 


xl^A*!!  ^ J1  Lj|  CKu-)*^  ^ ^Liä-o  J ^ } &b^Ail  j— >o  j (^äIjAjI^  (^jU/Lä/0 

AjL  AjI  8l\äsi  qL>^>j  (jjj  X^-yX/t  qLw!_>  j_jCxJ  A»oL*j  ^*J>  bA-oaj  ^AaöIs 
*b$AJS  jxsb  Lj  tJ^AJI  jxa  ( 3 ) ^jLü^  a,Ia3  jjL>  JLpl.,  jL?!  cj/Ä=»lp  ^5 ji  (2)q! 

jl  J»^i3  (5)jL^>  ^tj£>  jb  cjAx$>  jip  (jLw  iJ^AlS  ^ab  *i==LI  (4)  jJ  ^yw  A£=  gJbo 

j^l  tAw  AA  olAio  oj^Lw  xi^AJI  j _*^  lXJLwj  tül^Ä  (jiu _jj»  t>^JLi  J»oL> 

q^jjo  *iL>  jl  Ay=-  xxxx^  jLcjyJs'  v_^*jo  ( 6 ) L?— yy  ab^All  ja-5  auLiL^  ^.otjjb, 

(9)  JAjS?  |»^LwJ!  ^j_pl  sA*v  IAaJ  j töjA  j^jLy«  yX  ^3^^jljy*0  (^)  A^aLo 

*Aw  jA,  onsIj  qAL*o  xSXi  q!  Bvi^t  <_j jö  ^Lj  ^el?  (10^(^_ii^  £>j  ^ #i$AJI  J **$ 

0Ü^3  o'^2Ä  j'-fck'  ^LJI  j*c  u^yL-?3  ur*-^  cMi)V  ü**t>!9  lt-^- 

jjw  *i==>  oli^l  (^5 Lol  oAL  j_äb  Q^-iol  ^_j  (^^Lmo  ol^Ls?  jl  A*j  xjjAil 

0I  o,U  y Ja-L  sOLCwy-i  iMAxo  ^_XciJ  AjAjI  jjolj  Ojj  qL £sAj  äbjAil 

j-J»,  vjjAbLl  J-op  oALsy  ojLL  ^p  q!  jl  JÜjAJS  yw  qj^j  v>j£=j  (12)  bAL 

»JjAJI  o^äc  jl  *J»>AJ|  jsw_j  u>»ij  Q-o-oaö  aJjAJI  j-J^b  (13)  bAA  ^ S_p.w>  Jwop 

0>|Aäo  sA*i  (j£yp  «JjAJI  ja*$  AA  (15)  ^oLio  üJ^lXJI  j— wb  ^ (14)  vü^j 

jijl  ^yi  io_jljw  iill  |^j*J  »S  t\iJo.i=3  pbL»*JI  jIl>  ^5W  (_cl^ji3  j~i  iS  jlj 

^«*o  qSlXj  Dl  q-»  qx5^  b’iAs  (16)  Lpe  2bJI  iöJali  o^ac  ^ *111  q*J^  0^^ 

^jE  jjaLa*M  CT*3  i^LräJI  LI  (^SJ  CJ?2  (^> jo  siAp  i\Äc 

Oj_p3  Qj|  ^Äv9  cJAAvöl^O  JaJ  äJjlXJ  !^*^>  Q_^J 

äJ^iJÜI  ji wj  iAi^^=>  (j5L>  (1S)  l^oI^_^iLU  ^jI  ^^ouu  biALL  IAxj  olAib  y>  (17) 

(20)  (_5AjII  ^ A*^  ^ xüSi  q-jI^  Al>j_r  (19)  ^Jü  jb  b‘  ^y>_^ 


(J)  D.  wJl>.  (2)  fehlt  in  D.  (3)  E und  G.  0^-0*  Q^.b-  (4)  ^ fehlt  in  D.  G.  setzt 

nJoL.  (5)  Das  zweite  j\ \j$>  fehlt  in  E,  und  D.  wiederholt  nach  dem  zweitenjljS>  das  Wortjb. 
(6)  D und  G.  {J&jC..  (‘ ) fehlt  in  E.  (8)  fehlt  in  E und  G.  (9)  E.  G.  v_jJo>äq. 

(10)  E und  G.  Jl3.  (u)  fehlt  in  E und  G.  <12)  E.  ^b^.  (13)  G.  bÜLT  A^i.  (14)  E. 

giebt  diese  Stelle  in  veränderter  Ordnung:  ALb  vjjAb  oALA  0I  j|  #)jAJl  jxa 
ibjAJI  jjob  oa.ücjI  bÜoS  bAA  0 J*op  jJ  &5jAJI  jx/> 5 AÄÄij  (jjva-yaö  «üJyAJI  j^ob^ 

v^oV,.  (15)  E.  rU  o^Lo.  (16)  D.  f^LwJl  (17)  E-  (18)  D-  «y^äio. 

(19)  E.  (jiLü.  (20)  E.  ^1.  G.  ^A^il. 


Geschichte  der  Sultane  aus  dem  Geschlechte  Bujeh. 
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\m>  _jO  oU  q!  Aj_*j  ^ o«-^La/> 

uXoOuj^xij^  ^*JLvj  aJSj  ^*o  Afi  i3^  y^lÜaJS  aÜ!t  0*1  *£=e  AÄAiOjj  x* 

iA»w  Oj_S  (J^-WArfE-j  ( * ) ^Avj  j->  äJjcXJI  j-** ®_5  V^olj  0-; ‘~~7.wü’  l_E^E  q!  j^5_5 

jO>  JLw  isi5s_j_j,  ülU  vü^<*vio  _j!  jIaää  isJjlXJI  j— e 

Ojj>  tiJLJLi  s^L  ti*>  iAjü  (2)  oIsAaej  (jE-a  jpj  ly*^l  j— o5Axj 

& iMjl 

ö 

& Al^Ail  q£=E)  0J  «sJjAÜ  Aoe  ~->s>  S3 

sXm  Äj0j  0»w^>  isJjlXJI  0^)  01?  (3)  L-P  0jS  isLAj!  Aasoe 

0~jls  <^>-'0«Xs>  aämo  äJjlXJ!  j>L*e  vüajjaoj  j*Xe»vj  0L*j 

j\  &!•  Ali  Aaee  v^>J.f~iLw  j^SiA^o  iS  Aj ^S  ^/ä\yi  gojli  «.»ae-Ias  xe-vavLaj 

^jycXio  Li  (JL^V«  qIo^  o«o_j  ^LXäjj.,  Oo  0'^-‘ — ?Aj  j\  (Jsj  Li  LS0o.e=»  q! l j&S 

gijj  iS  AjJ>j  J>4-»jlj  j^LLo^j  L,  lOj-f  JSSs  lEi^ ^jE  Lßjij  0^-JLavJ  q!»,  AjA^yO  OiLLa 

Ü*)''*  O-L"^  i>8^5;  ^ <^sS  QiAj^li"  \j^\j_yti  (4)  q!  _5^_j  cJj 

Ajp  j»j  j't  _Ji£  (*^>  Aäe?-  «üL>  q!  jC>j  oöLj  jüLe*  »A/a!  jij j ^LiAj  jl_5  i Aajwj 

»Ax!  ^ ^ jEwOj  XE>aE»Lw  0'J  A^””  '_•*•/•'?. '^  0V9^Le  L^jt  ^_Cjli_Xiw 

äJjLe»  qjE^j  ^ ‘ j vi^cSiAiL^  PiJLvsO  w5 jf?S  lXJüu  ^ o1  i1  (6)  o\jU 

jLi  (jl>  i^Puäe»  «£=>  xe-'-PL^  q!  vü«>?  _j5  jiAä  j\  «kiL^  ^ olcÜIio?^ 

j\  !— j »S  0jJ  xS  (^jj5  S jjJS  i^jSiwJ  iS  i_XjL 

^ (u)/<  i^sAWjli  ic>-  (10j  qLaE^lw  0_jj  Li  L_j  (_gj,‘^~7.Pl  (9)iA£ 

0^\  üi^vÄLj  P^.L^j  iAjiAj  01  qLeäJ  ^ j IwL— »E  _jj‘  E 8jL  ^^JlX-CS' 

t^)_yE  (^^XwJ  (1:!)  C>yf  |»bL*X*v!  0>Vp  jlj  jSmi  ^.jLIe  ^jU>j  x3-w  j_J0E^jE»  (ji-yCäj  jJ  qESU« 
PiÜE  vyp  Aj^jva  ^yjj  jLe^5  iSjjJSj  oL^j  j.jLya  ükPiu  L ^j^jijLi 

0^!-Xj  iS  n^S  lQ^*jS  0j  ^•.e^  jö  0-i  iS  ceIj  N^aoL 


(J ) fehlt  in  E,  in  G.  steht  0A4.E-.  (2)  D.  olj'Axa.  (3)  D.  ^ßs.  (4)  D.  q!^.  (5)  D. 

j g**Xj  »Oj^e.  (6  ) D.  iA*j  »,  (A^i . ( ‘ ) D.  ve-^IAXj  . ( s)  E.  A JS  ^ojjUw.  * (^)  E.  Ax! . 

(10)  E.  qL e>-w  £jj.  (n)  E.  fügt  (S]y>-  hinzu.  (12)  E.  (13)  G.  C>S. 
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Wilkes: 


( 3 ) j I..J  APA  |_y— < »LwOLj  y. ^ “ 'j  pi  »A»w  ^ 

solo  (^)  (_5AwAj1  äJjAJI  Aaiee  iXa,'~i  lij  aJLw  AÄEf  ^y^l  iS  _^+-+-c — ** 

^■yS  (j«L*jJI  (jwaj^Vw  O1  J!  y^yJS  äIjiAJ!  lX^oc  jb  _~>Lj  b'  Jj!  ji  iJLe>  iSjjJS 

b u^«Los  jö  ^j*jS ^ (^W  La  ööjS  i^s^b  o-^^1  _>-^  b^S^  cV  ^ 

jö  gy^Pj  ^AwL  L.^  aO^j  O^xaiWj  i—LLLxa  x^ö!  oA/o  iS  \±yJS  (^c-^üJ 

(6)  (j^äLo  y_yS\  eAjL  iS  qAj.3  "2iS  »AiLf  jp  jö  ^jLä^j  EAwiiAxj  q*  ^JbL> 

(_^£— r wJ  Ax  _^*wib  _jj  wAa  (j%P^  j-^S  OtU  b‘  (^-jbf  .o<  (7)  ij^XÄP  ^XOyü  iS  Vi>v*ül 

Ajj^j  gPjf  _— j wJ  jJoAXj  Li  (9)  ^ vA£=d  jÄA  )£jS\ö  (J^i-Aya  (8)(javALo 

_jb  »jjj  Ae!^  (* *)  EAa^lXwO  0o  *JjAJS  AiOoe  (10)  Ae*Lw  ^JJLi^o  JLe»  ^jb  ^#^AJi  A*iaE 
jji  J (ji  ti  AÜAj  (^SjS. wj  öyH  X^ÖLaE?-  (12)  qLwÜ  ^yA  i\j  jö  {y&j  j»ÜsÄP  jö  i£s  OL 

AeI^  8v>j^o_j  i_cy;  «Ai  ’f'S  *ja~ yäa  {j'aSxXi  q!  b (js_*a  jjj  jö  SjsJSj  j*jLo  Lkw 

b’  oö-ya  qLwoI  yi  Aäe>-  ^J>jAjw  b isJjAJ!  A^acj  k^iö-y o*,  AJLwsM  a Pjt) 
AjAJsT  lilbxciyAöi»,  qLw_j  uaolxj  AjO  lyJjAJi  AaEe  q_j^-  A_a  A-y*^  gjjf 

_gü  Äjj  (14)  \jSjjJS»,  L Pjj  pS>  t>5o  <^yJS  »AyilkXi  I äJ^AJ!  Ajöe 

^öj  jÄi  \j|^Ä  [)^S  iS1  q(  äJjAÜ  Awac  iSSS  ^S>  q!  J>lo»  f]yS> 

j\  (15)^oXwJl  «yLt  i_»JLb  ^ ^yn^  OJ-J  _yw  jJ  ütfo  jö 

ojiaLw  j»U  jö  ^aJjAJS  A^oe  i£=>  Aa_jj  g*J>b'  k^äJ^o  vi^j»Lw  (16j  «^a-j 

jt  ob'bLa^  k.Ä^'  u>5^— L«  viaJjO»  qLj  x^oLcs-  Awü  q!  «yLE^  ui^i_^> 

viassb  e_j-wj  _jt  0^-^  q_j-— 5"_5  (*  ) i3Lwjl  jbj  AoOlAwAyo  ^Liob 

Ajb  ( ^ (j0j>-  yyc>5  ^ySj  Aj'k-yyo  LJ>  kü^ii^  »Ay^Jlb  _ji  A-A*»  ^ W*j, 

APl^J>  _^yO» J J»bl£~s  ^Lyw  k^LgJ  qL-aX  ^ ^IjAJL  A^iaE  S^^öU,  k^‘~~~> 

A-ywj  ^«3— J >bj  obLwpi  vi^o^  Qb  »o!j>  jLywJ  JU  ^^_>b  i^A-S!  A»oaE  &L^-b 


(*)  E.  ohne  (2)  E.  schaltet  Lol  ein.  (3)  E.  ^y—^SS  »y}-  G.  lafst  Ij^l  aus. 

(4)  E.  ^AÄKbi.  (5)  D und  E.  (G)  E.  ^UxJJ.  (7)  D.  QT  E.  gA^  Jgay> 

ohne  \j.  (8)  E.  (j^LaJ!.  G.  schaltet  vor  u*ALo  ein  JAe  (q)  G.  iS  öS yjkfl, 

(10)  G.  »Ajöiki^.  (1J)  E.  iJ^\Mnö . (12)  G.  qLwäo.  (13)  Die  Worte  (jkajsuü  b 

fehlen  in  D.  (14)  E.  Efab^yt^s  0^.^*  (1S)  G.  ^^Le  iwblwj  «]Ji  o!^Ia£>.  (16)  Die  Worte 

ä*>j  q!  j\  fehlen  in  E.  (17)  G.  AAjU.  (1S)  Das  zweite  ^-ca»  fehlt  in  G, 
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(2)  ijivAJ  SkX^b  OÜ'bLo  j—k^O  ( 1 ) 0^3 

K ^ C>yZ>  0 0»  ‘ i d.,.0  yf»J  «*üi  ^t  Joi  jt 

.✓oliiÄjt  ti^JLw  \^3  öyi  (^)qLL=s-  bXSS  j*aj3  (^)oÄb!c  Ji u 

s-xbz»-  j!  b'  iA.o!^Lxiijy«  jjti_X$>  uibeot»,  ^J>A  gt_>jt  v^öjj-1«  0vAj<Aj  Jj 

y5Ü-w  8 öjS  qÜ L«Xw.<^  j»bbwt  ^LgJbt  ^ 7 ^ »Li  0\^Z>  iXxJ^j  l\>w  j^LjJWj 

(j^jw  v^wijJo  fcjycaä  q^-J  J<A/o  (8)qJj?'  **slj  j»LbÄi|  20“'“^ 

q!  ^ J<^=3  ^l^ljyo  Q-*J  J>jtJ>  OjUä  Ci^djls  ^ v^wwot  2uL3*  er  '—*■^3 

0\_i"  i}^r“  j>-t  ^oJlX*vw«  ^5  (9)  v— Lo^  jö  b ^«jLw  ^JwS^^w^s 

tjL\»^\«»*i^o  0*Lv.t  (j^Lwj  b 0_S^  j^ot  (^) 

j\  (AiXsb  (I3j  J^äiw  (12)  s^k^3»0J^o  yyoj  ^OJS  ^s>-  jö  (^lXA)  [»l.^-i.-yd*! 

JJiw  ^«w^fö^^xeo  J\  ^ju*,  <Ajo_j  qL^jLi  (ji>-o  L3!  *->4^  e>t^j 

iAjlXjP  L^eit  iAX*si>  y L^öt  j\  JJiä  b‘  C>jjty  LXiuN-oLwj  y^i  ^Jiö 

qU^"  qI^Ij)  »LäoLj  0«j  aCoL  ö^j  qIlXj  O'XCCoj  ci*«ÄR j jdl  »3"  _^*jlXS  ^ISeXcb  jt 

(15)  0j^2w  LXit\je>  iXi^  Jö^-=>  ^Jii  q!  y qj^?-  «*ob  &£==>  OoOj 

(16) jL_ui  vitsÄi*  ^_i  i3jj  &IjcXJt  iAaäc  0wvjJL>-  (jy\y*  Q^U  jifrbz.')] 

(17) >^r5  0j^  ^ s_^fti3  o'iÄx2J  !lX>0  .^LwpLl 

J>2  Oj!  OjAaj'  vü^1’  j0>  ^5(c  s-Vjj^a  yi  \a*iy  (1S)  qjXm^o  s-ayy  s^zs 

^jej  (jiXiJ  oLa^o  j!  (_«■ _u  „b  iOe»*o  qL^1  ^ o^bb5  8Uj>L 

► # 

0^^  j—jzxt  k)bw  bLlO^o  oVj  La r jö  \—- < j^5  0^-j 

n‘~j  l\j^w— j iOUv^  v_Jlb  L_ )L?^jjLi  ^—Aaxij  lXjlXw  (*9)  -5^ 

8LiJ>Lj  0t  oläxa  iS  i^t  «AjJ)  ^Sii  q!  ^S Ls»^  s- »i-X-ywj  (20)jt-^i: 

(J)  E.  0^)t  b 8i^w  ^X>JJ  *Z>yKA  J^s-b 5 vXjLo  v_^JLLc  O'Äi'  _^>b  b aJ.L>JI  OssZtZ  iSwfötj 
(2)  D.  (j*nL5V..  (3)  D.  0_T.  (4)  fehlt  In  G.  (5)  G.  qU^j  ^JmS. 

(6)  D.  btJ^j  ohne  uit-Ust.  (7)  D.  /.  (8)  ü.  D>=^  oib.  (9)  fehlt  In  E.  (10)  D. 

0bi^,jbj  J>t^.  (J1)  D.  OJ-^s-  (l2)  D.  an  dieser  Stelle  und  weiter  unten  ^.lXäjo.  (13)  fehlt 
in  E.  (Ji)  D.  jC>  »Jiy.  (I5)  G.  jjlr**.*.  E.  schaltet  nach  0j^aü'O  noch  ein. 

(16)  E.  fügt  (j*<;b  y>  hinzu.  (17)  E.  #^=>  . G.  (1S)  G.  fügt  t } hinzu. 

(19)  E und  G.  schalten  ^bc  ein.  (20)  E und  G. 

Phdos.-hislor.  Ahhandl.  1835. 
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Wilken: 


£%  S^oU^  0Ü>JjL,  ■o*-wro=-  '^ÜJ_5 

Ij  t-J  ^ OyCj.5  j^axs  (2)  c^öb  <3jj  jLojis  ^v3  is^ö! 

(J,  -"^  ^5  |»i  »LX-oS^Äi  _jl  (j£-0  *— ^LOj’  lAOf  (Jj  JOJMj  ^U&l 

-5^  (4)  qL-naj  v_ sls?  qI^j  b ^*^=>  kXwULil 

^0  td^-Lw^o  / bj  __^X*«j 

<Jj-^*>  J->1 J QJ^J  (6)  Uir*  lriX^  OJyo  _*J  C^JÜL* 

Oyoj  jt  5;^5  «d>lx*w_i  iJjtXJi  ^\*ae  (j£_o  o^sui  j-J >L>  OJOw-^j  jLoä  d>yX£U  _-j oö 

j5  (S)  &+  ^ obl*«.s  (*)  j»Li*J  qL^jLu  iA*ac^  d>!^  ^oLiLd 

'^if*'  y>  |»L^*^i-w  jj^5  _^*jJ  Qj>-U  j4^ 

(Aj^j^-S  jjjji  8<A. o'^Oj  b»>  J— >a*ä  i3^-w,  (9)  v_^iL>  t^i  ^«AJi  «Acae  ojJa 
(^)  jj^S  &£zz>  i j^  uX^oi  *-»  ^UjI  b lXaüc 

w^v«^  l5j^4  (13)  o^-5  b$  -5r?  ^ vi^ä^"  qL^L«  j!  Jo  Ij  »iX^s  JbLo  jlgi>l 

j_jLo^  (16)  iAaä;Ij  (J&jxL>  8lXj»£^3  j.Üf  jö  ^\jj  (14)  *a>-wjLc>  «Lwi^Ll  ^ f ‘-—>’^ 

(19)l>jX3  ii>5oLi  £j.>  vAijj)  V^  ^j5  (j>$-  (18)j5j!j>  ^IlXJw  (jaS^ü  q5  (17)xix}Jyi 

(jiyiL>  0^^,  v^äio  lXäJj  j!_jLi  Ojj  8^^=>  yudj  aJ»<-XJ5  iAaöc  k^6\»,  iXj  qT 

vi^ovjL&jj  (*-Jäc  ^LwOlj  o*^  ^5  £^=>  1^3>  Li^  owi'  OA^X«  ^^Jbl  ^20)  »Joi 

c>^wjL*-^Lw  j>j!  JJjL«  3i  qIc.55  lX__5^  J31-?0’  (*^  J5  °3J  j*3  ob|^>o>  «y 

(--)  jb  p_j?  ^7%^^  C5 — 0-^-5  (wl)j^V?3 

^_X- ' ^XiSäfi  JL>  JU-^  y 

^IX^Xyo  ^j/»o Lsj  *oJ-c  ^CCw^-o  ^j$j*j  ^^jLLj/O  lXj! 


C1)  G.  bj,.  (2)G.  JLO.  (3)G.  uW,.  (4)E.0Ü-.  (5)E.  ^b.  (6)D.  0I. 

(7)  E.  (8)  E.  |^wb.  (9)  E.  yil>  qS  ji.  G.  Jf^ö  o^b  jtj.  E.  fügt  nach  u*öL> 

hinzu  iA-o_mo.  (10)  G.  i3_5jj$  lAiiA^-WyJ.  (")E-Jji-  C2)  Das  Wort  jJw«  ( megel ) be- 

deutet auch  nach  dem  ^Lä  v^^ää5  (T.V.  p. Hi.)  einen  Frosch  (4>-^)i  lind  ist  von  ( mekil ), 
das  einen  Blutigel  (j — Ij)  bezeichnet,  wohl  zu  unterscheiden.  (13)  E.  qIjj» ,.  (14)  G. 

(18)  E.  0L^j>.  (t6)  G.  jLaäs>1  ojXmi  klX-o*^  t_^v^L> 

(17)  E und  G.  (1S)  fehlt  in  D.  (19)  E.  iXU^i  jt/  0bj^.  (20)  E.  0bj^ 

^jiiysLb».  (21)  E.  G.  läfst  zuvor  j*\  aus.  (22)  E.  \^y*jJuS  *ji£S. 
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(*)  jj-w  _J  «sJjAj!  A*ioc  (jALij  qLa 

oXLtj  o-wb  äJ^AJ!  0^-5  Ciy  ^ y*  (2) 

(j^LJI  l^yi  A*^V8j  OjJ  &JjAJ1  ^u*>  | o!Axj_j 
&IjAJI  Aoac  (jNru«.»3^  ^ma«  jOj  O^i  (j,  —A  (^L^J  »AjA-Ao  oLoA»»  jJIjAj  oy-wo 
oJLl  iS  0»J  qJ  &aa*V>  OUM}  OlXwj  qL«jX  O^jX^U  _yJ^  0j3-  ^-amO 

O-bj  0»A^\J  (J^A==ÄJ  Q J-O»  y OjJ  (j*LJ|  qJ  A*^S\^  qJ  (3)  o^°j^ 

j*— ^5  O^r  _3^  I^cimXLJ  q\  2Cöj  t_»vcac  ^3  aJjAii  Aaücj  oL/Aö  äJ»AJ!  Aaüc 

■ \j\  iJ,M  jC>2  A*sS  jC>  idjAjt  Aoac  L_j_-M2j  v^>^'  jO  qL*ä  tiXLo  q!  y^ 

& 1 V. ■“ <~~'  o!Axj  u^jL^U  ‘~~>  -Ä. S #J,AJi  A'r.s  SyUXJlij 


*1 

Aaj  iS  pJSj  qLu^  0!Aij  ^b  v_*oL^U  aJ^AJI  A*»c  jX<5 


® ob  O-w  0 aJjAJt  Oji  j5 


.*  t iS~S  ^yJS  ^LylÄ  äJjAj!  (jÜJ_jj»  jAvJ  ^ (JVS>  äJ*AJI  jXA 

jS>  jOj  ^C^Aj  JjL>  J^Lpö  aJjA)!  q^TJj  Oy>  ,*»  qIcjS  bwiilj  jIAjLj  _jJ  0J5O  ^!y> 
^♦jAäj  (jio __^i»  jj  ^äJjAJI  Aäc  *i= ai!  _-XjO  ,_^X  o^yb  (5)  OAi  göL*  *X 

^_»xlj5  ^mSSj ß y\  }\  iS  (6)  (^b  <A^>  v^uU  ^5  ^Jvjj  pdäsS  y>} 

q-j  mX»^w«  i^V*^  0-J  (_r'-j^:  yv.^0  (7)<bXn 

JmjOj  kXäA<  (9)v»öUI  (AiOJA^  (sjiüoLäX  jO  3,0  qj!  iS 
ciJUAw^  y>  ^lob"  (10)  «jlS’Li  v_ä_t>tyu  V5rJ» 


^ üXj  gy^J  ^jAj  OlSj  j\  Oou  (1-)Äl50Jt  (11)l5—jLo  ^ v 

qIXj_«^U«85  qL-owj  qÜj  (15)Ij  »Awii  u^aSj  3 lV*A3 

0-^3  _ji  *bjJ  8iAm i ^mXäXaamj  oLgj  ^L&S  V»*«*. 


(J)  E und  G.  W* ' mI^vw^CCo  • ( ^ ) G.  AiLr.  (3)  G.  j— wyJLi  und  zuvor  statt  ojIj  — 

^3*  (4)  G.  ^wJL  c5)  E.  oo/.  (6)  E.  ^L^u.  C)  G.  j^uAS  y.  (8)  jO 
oyli,  ^—q  fehlt  in  G.  (9)  E.  O^W.  (1CI)  E und  G.  xil^LioU.  (1J)  D.  L^—_ jU. 
(12)  E.  äIjAJI  A*»e.  (13)  E.  LjL»s.  (14)  E und  G.  O^gJb.  (15)  E und  G.  Aui 

^3- 
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W I L K E n: 


(2)  4,1  qL^ot  ^JLx£a**i  *£=>  Jyyw;  C1)^  omäIcj 

Ju_jliÄJ  Og^lXa  »5_i  j—21  qL-<5  lXjO.^=>  (3)^LyC>!  ^LaXä  l. j_Lj  a*th^  ^OLä^ami 

0 y-Z??5  '■^•«XyO  (6)  ViiAtfLwj  l^^-Sbl/O  *^£>yA  JwAiaSU  ('’)  Jv_A>-w  j__J  qS  ^LjIj 

woJs  _Li-w!_5  OjlXs»  iAjlXoIlX^  _^^Ls»  0j3»  jJ  ^yOsj  i_a>J5  eSlj't  Oww  Oji  (jOvä^aa* 
jj^=>5  tXJvX^a  i— J_>  jjsjO^Xj  Li  Jj^j  »L^VÄj  (7)  OlX^  »X=>Lw  ^iCwJW  ^IaX^I 
(Aj-w-iyfl  äJ^JJI  lXoc  o^cvA^j  ^1  (8)  Jj5;  j— $>  ^o[>\  q!  OjJ  ^0^7*  oljjt 

0_J~?‘J  iX.5^  t\jb  OJ^buvS  t_J_E  '—,A^b^\J  OjüO^Jj  ■ - &5^  (A^oLw-yS  |»lx;o^ 

^*j  JaAwtj  <-Xäv  q^j  u^)Ls  (^L^jXaLJ  L lXj-sav  0^7*  ^y>  lXaoc 

jö  OLVij  b‘  (9)sl>ww  b«l  0^1 -$S  w*J to  L_J_S*  8L>w«!  ^1  ^jLj  0^jJj  U>A«J-0  jIaX^U 

l*bLwJl  (3j*^  v^b>  »^j-f  <-Ail*j  ^qLLoJ  iXoatj  (10)OkÄÄjjio  j\J£  q'iJCo  gsXP 

jü!^  i^Lg^s-  Jj^j  lXXs-  uS’LjI^  «XS'  (f  ‘)  uiJa  _j  li‘  Ow*I 

iAääJj  cu^j'  i»-öLsu  2uLJL>  ^iLL  J>  »Aäv  Jru&A^  j__>( c ^yo^f  j3»lj  i_Xj>3-j  ^ä-o 

^I^Xj  »Jwii  !<A>  jt  £^ILu,  oLXaÖ  &äaJL>  v-aJLLj  j03_J^  !^0>!l\äj  aJyAJI  lA/iac^ 

J-y^VjÜj  Jyw^Uj  ^*A*Lx)  VÖj^S  0^  (JA— 5 ÄfiJL>  ^Lj  (12)  jt  «sJjjJI  JwoS 

j- aj>  qjI  iJjLXJi  c>jJo  5jjjixj|jJ>Lj_5  jLaX^U  äJjiAÜ  (-\äsc  0l  jl  ^31! 

°.ij  o^lXjuj  *y  o'  (13)  cP  »v^f  ^Jir  v_jLLiä3!_5  c>3»^u\Äjo  vü^j  j\ 

cv-viLX^  ^^5  jum  ji  äXavIlXJT  ^LaXS-'j  j^Iao-Xw!  jt  iXxac^ 

8 ^_j!  (15)äJjiX!1  lA^ac  tfJjOJi  o^i  j\  i-Xju^  J>!Aib 

(^  ) j '"r  L^xjI  0-^"-5  oa',^£.i  uj  (3^^ 

Juiac  (19^jIaX£^ü  yCiJ  jt  «uulk  (^sX>  0)Läs5  olsbU  (1S)_5t  b ^LaÄj^U 

J«A5y«  0jJ>j  u>ib'  j— J K^-~DjX/i  j\  ^5^5  j— E '~r*J?M  0^^5 

8l\aa«j  Owcyu  0j^_5  (""^)  ^57^  IJ*^— 3 vü b u. aJjLJ  _yJ^  lXa**) 


fehlt  in  D und  G.  (2)  D.  ^1  (3)  fehlt  in  D.  (^)  G.  o^-oLs? 

oJijLXoj.  (8)  D.  J-yaäX.  G.  ^-aa*“  ji  oVme  J-yasj'.  (6)  E.  oJbLs^  (7)  E. 

caX^j  oc>Lw.  (s)  G.  0^ja^.  (9)  fehlt  in  G.  (10)  G.  üsö^aäj  (11)  E.  (jvj-c. 

(12)  Die  Worte  von  u^LjI  bis  hieher  fehlen  in  D.  (13)  E und  G.  j •j&j  Oyv.  (14)  fehlt  in  E 
und  G.  (15)  LXiac  fehlt  in  G.  (16)  E.jJ>3  mit  Auslassung  von  <Aaa«j.  (17)  D und 

E.  iA*nc.  (18)  G.  fügt  ^»baji  hinzu.  (19)  E.  olJJu.  (20)  E und  G.  _}b. 
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Jl  »" \ V_J_>  (2)pSjjb  »00=3  oljihLo  jO»,  Oy-f  Jcs-yj'  0)e5 

jJyLXJl  i\*V1C  fy_jl  yjjfas+iö  I^Lyli-U  (3)  _y-^_y  0>sb 

G'-  " <~~~*  OlX-*j  OyJ  (JL*  (j£»wy  .5^  Jlis-  Oy-«j  iAjOj^I 

L_»  OA^iLi  ^ji  (5)  OÄjj'  iO=>L>öi  o*-ob'i  J^S-,  jö  Jwiacy  <4/*^  JLw  8^)b 

qJ  ^LS  ^.^-3-1  jbo  *x=>L*  »lU^IjJ  (6)  jt 

^•yi  iJjlAJ!  tXjfcwy  OLisXj  ^-O  IjLwÄjl  g^Lij  *v~i<0  j^J  ylj^y  ^ >-X~otoJ^ 

qUS  JO«  (9)0^r  o^jLLw  ^Igbl  O^j  I_^b>  y^s-lo  *i=s 

OjUi  JLsu  (10)  i^\>lwvo  oL>Jb  ^LgjLi»  yi  ob>Jl  jj_j  äI^lXJI  iX*ac  «Jlfiljj 

£ — 

(12)  »iXyJlb  jLi  !^Iä*ä3»i  l_&jy  Oy^  v_ÄJ.lk$  Liuöy^  qIoLIj  0)_jf 

iS  (13)  o^  ^5  U3-  k^sUi  (14)  ^ib/  0bL7  l&j\j\jj  öß=>  (13)^iw  «/Livo 

jl  ojwa  ^1  jö  x£=»  ^Ls-f^i-U,  u>L>L«  ^Ls-  Oyj  jjb  Ls-  ^£5  <JJJS  O^Ue  h,l-£iS 

jl^U  Oyj  «A*i  JwiLil  i<£=s  ^Ls»  y&  b'  OlJub  y\*)  ji  iAji-NoLlLw  b LS" 

(jvJiÄil  |>Loly  _-y«5  ( 1 1-X^.wva»!  JwöyVfly  id^A  Lß\ji  j\ 5 (*^) 

l^ÄS  0'^S\j_y  0lXw_3  oL>Aa3  j»bL*j!  |£Llc  (19)  (*b°^5  1-^-5113  0.J  (J*C 

ol<y-w«^0  (*^^)  lXÄ  r >— Ut ^L.  L_Awy  (""^)  qLaL^j  »1  lÄAy 

t^LLw  j-  (23)  £+1  iS  ob  O^Ls-t  5;J,bA:  0yj\j>  yaj  J^.y>  yiyX)  (22)  o^ 

jöy  (25^  ^y>Jl  Ot>!c,  j*j  >^>  (24)  -t*^£>L>  0J^=3  O^Ufi 

OyJ  4(«J{  2C>-£>3  0^^~D  |»L:  Q^XaVjI^jU 

äJji^JI  b-Cac  j_J  ° U^/5  (^j’i  J°-5  LX.AjtOJ'  L^o  W-iiL,  wy-i-b 

\_ Ä^L  b-5  ?_y  oib  oLjy  Sj_yb"iÄvO  ^wLw  jty-w  j0  SlXw  ^jLj_5  yj.AtXg»)  '«i^b  ^Ly-w? 

JLv  »|t  ^B»  OlXw«  lXJO^S  ^io  OyJ  »OJ'  i<y  vyO-y^-.  (26j  O-b^ 


(J)  D.  qLXj.  (2)  E.  ^«jJ.b^,  lAiOb'.  (3)  E.  siA-w  (*j^>.  (4)  D.  Oji.  (5)  G. 
c*üy . (6)  fehlt  in  E.  (7)  E.  Oyj  «uXyjloJ^.  (s)  D.^o.  (9)  D und  G.  »0y_r.  (10)  E. 

Jcs-Uvoj  c>c>iJüi.  (jl)  E.  ^Uisy,  Lä*^.  (12)  E.  e5o^3  uWJLb.  (13)  D.  Ü^M.  (14)  D.- 

y^o>Lo.  (13)  D und  G.  C*y>J>  (16)  G.  Oj^i.  (17)  E.  qJiO^ww«.  G.  fügt  0-*ä>-  hinzu. 

^ £ 

(1S)  E und  G.  ^jycayil  yf^*)  ybixll  ^oLL  (19)  E.  (j^-oyll  _-y«ly . G.  ohne  Titel. 

(20)  fehlt  in  E.  (21)  E.  (jwiAyWy.  (22)  G.  Oyflji.  (23)  (Plur.  von  ääaj)  fehlt  in  E. 
(24)  fehlt  in  D.  (25)  E.  July.  (26)  fehlt  in  E und  G. 
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W I L K E N : 


*>*Ji  ji  (“)oib  oli^  »S  J3ji!  J^>*)  ua*Ä$>3  (ji^j'Ls»  qIo^  >3*j 

jö  zäAs>  £^.Lb  a-oLLA*v  j^us  u5Up  a-dlo  ^c.]  Io  a^rs  aut  qjJ  "Jit  (3)  <3_^- r* 


woLüo  ^ ‘~~'  0*_j  ^♦-Lo  ^^\_b!iLw  aajoblu>3  sjläj  vu^-3^ 


Jt  jb^t  (3 — >b‘  V^ä^3  (5)  ^^-ulo  &'b*':?:'*^  j1  ^35  a^ä-t^J  oIlXJL^V«  £ ß*> 

^)^3  Xj^jJ  a^-wt  ^Lotj  Q-*t  Ob^/o  b!c^  flljiXJJ  Xoac  qLo^  ^5^3  c^w/t  aüLiv^j  ^/oLäj 


g>  S a^=>  0*j  aulu  t^t  a^=>  v^u>L«  (j «^li  _u£\biAat  «udi  a^j  ^iu jj» 

jj  <^5X0  yvP  c^uli/  JLwXo  b X^_3uSbu>  v_ut  ij*^=*  j^jS>  j^j  j$  aulu  j&  (7)jl 

j>  *T  vü^üjU^  ^3  (9)  _--v«t  ^XmJ3  jLX  (8)'iä^sPjj  owwt  aüXu  ^ t— <! 

XÄJ  ^A+Irir?  qIXu  ^t  «3"  0>-wt  (j*0  C^Uc  ^t  UUU3J  j!}}  OJS’iXfif  qL&Ü  i)'*'0  ^J(c 

X^XXyo  q!  jj  L^XwJ  auföLc>  aäw>Lkw  ^jbL>  q(  ^"^b  ag,  f~~a 


aX>L*  L5— j'jjO  (_5^u  ^_3^=>3  ^r  (_5^u  (^.bjO  a^jJt  Xulc  zS 


Lot  (14)  q(  (13)  v^äaas^X,  uiuü'  jl  zS  (12)  aJü>Lw  ^lÄiJ!  jtii  jLu£i 

^u_5  ^jjit  ^_5jA£>  l^XyOj  ci*->b«o  ^ a^ii  Jsa/O  ÖJ—~S  d>!X>S  XUS?-  (^ClXj  j-UC.  J.3>t  jO 


Lct  q^-jiAj  (jojuoj^5  (13)  S^uJu  0^3  l^-f  wbto!  XXjIXa-u«  v- >t_5^  £_aj  ^>3  a^ü! 

( 1 ‘)  £. j-bu  ^LLtLäÄj^  Oüiij^t  zj^=>  jt  (16)  ui— 1 3t  0b3ciiUi'  au?öL^>-  ic^>L« 


ö?  OuOtiA^ 


V 


^ cÄ  CJ^ 


^lXJ5  v>^l  ^(J^3. ^vX5$  »AÄ  LiüLv 

. ^ 

(J^-XJ  qL^O  oLj>  oJt  bj  O«-^  *i  ci*«**^  ajjtXJi  j **^3  (Aj_j^3 

aJ^iAi!  tA/iat  iiyua3>j  ,^5  aJ^iAJt  l\j _^v0  iAä«  Oji  _jl  q_3?»3  L>uOJyu 


(*)  G.  JLw  0-2^5  J^>3.  Die  Handschrift  E,  welche  die  Zeitbestimmung  der 

Regierung  des  Adhededdewleh  wegläfst,  setzt  <^iöb  für  vi^-£i!o>.  (2)  D.  cv3b  ^> . (3)  E. 

owiyC^.  (4)  E.  ü^ci).  (5)  D.  u^-s-Lo.  (6)  G.  iJuJy£==-yt>  ^bsTtXüj.  (7)  fehlt  in  E. 
(8)G.  (JoJ^o.  (9)  E und  G.  (10)  E. . (n)  Der  Satz  von 

bis  aül3«L«  fehlt  in  E und  G.  (12)  E.  ^s>L* . (13)  ouas^j^  fehlt  in  E.  (14)  E. 

iXot  yalä.  (13)  E.  t^gu.  (16)  E.  gu.  G.  (17)  D* 
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^Lyc>S  iS  vMJ  (jiyJ  i^iXolä»,  _jL  ySli 

dy  iS**  tXcac  s- &*,*?— s q(  (*)  JUj  ii>5UrfO 

jdji  j\  ^£==>>  (3)  ^y  '^Jti  ^tdy^  (2)  ^tyy  ^Lj^I  8^LäsI 

£^ji\jj  (Axi  (■’) _j~~d  (_5vAasä^  y\  icJjjJmsA  ib  ^dyi  (4)jr-?  iiLw->  y^jji 

^Vj ^ t3L*^vO  y &JjlXJL  ^-rs-  y lTA"i*Vrf 

qL>j^\j  .sJyXJi  j-—=£  8^)j3  äcjLUj  aUÜLU  (7)  jJjlXJI  j—=£  Li  äIjOJI  lV^sc  v_i!yaXAvLi 

lXj_j»-a  Lj  0}-f  0>1lX«.*.w1  j^j^Xa  0j  r.^jJ  (3)^  8lX*v  ^Lwj—P»  i£>yA  L^\ji  jiy  Kis^j 
\&ddd  qLöLoLw  ^ y ^jläj  za+Xi  o>ib  nC>y 

.e 

rJ~>y  O'jL  olij  ^L*£Lij  IJVXAAMJ  O/Jji  KXjm  y 1 3 C>y<j^  j*L^J  ^Ooj^C^»  ^5'*’^^ 

(^)  ^*-w5— * (10)  Si-Xjyw)  (J*18'M}j'^-J  ^oL»a*^2J  oIlXxj  jv3  (_£j 

&Jj*xJ5  >-Xj_j^o  j\  i-Xjtjj  iA-w  j-tols»  5j.f:  (j*J^\<-.  ää3j>  ^jLLij  ^_jf 

l\<U^~">  (j£U _JÄJ  «. J_^J  (jt  jl  li5o  ^o!<Xi=3J  2C=3  lXjXi==3  C^_j*ivO  ^XJ>X^=t-J  L 

»XjL  u*»-Lb  qLw!_s»  ^1  S^isJjiAJS  \±yjS  oIac  qJ  J~oe*v3  (12) 

WC>JC  äJjOJI  lXj _j^S  jl  J-ö  O^Lj  Qjj  *^=s Jf  j__Xp  i (13)j^°5 

0T^;  (15)  jijd  'S>sß‘  J>y  cdjl  0-^5  ^ (j^**1 

qIcj-uvOj  <J*iyt==>  jjia  öy-1  üJjjJ!  (16)^-j'^_«-i-  y\yi  i£=>  ^aJjiXJJ 

j ^<~sö±A  jlw  qLaü^j  y iJjiAJi  _j-Kj  (ciAXwl  »lilJCwj 

öyi  Oj— «sj ' (j^— *f  «^1  (3?  c^g~rlLtj  ^ßj  JL^jCw! 

t&  lA^i  (1S)  t»5üli  ^Lxi>l  u^-Lo  j.Lö  _jL  Ojtj_jj  oUe  v_^>Loj 

(J)  G.  fügt  hinzu.  (2)  D.  ***J;.  (3)  fehlt  in  D.  (^)  fehlt  in  D.  (5)  fehlt 

in  E und  G.  (6)  fehlt  in  G.  für  geben  E und  G.  qjL.  (7)  Die  Worte  von  8iA*-?\jj 

an  bis  bieher  fehlen  in  E.  (8)  E und  G.  jlj  (9)  E und  G.  L vöjj.  (10)  E und  G. 

v>jj  n^s  iA-cwj . (JI)  E.  »-jJü> '.  (12)  fehlt  in  G.  (13)  D.  yt% jj  _yy. 

(14)  D.  j-^1  ^jlXj  Lxil  t ß\Ji . Für  das  vorhergehende  giebt  G.  u^lJLyo.  (15)  D. 

o])2j*?  • E*  cr^'  • (16)  J"l2>.^^■•  (17)  jy^dy? y. 

(,S)  D.  fügt  äJ^lX]! y£  hinzu. 
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W I L K E n: 


A 

vü^£>  äIjlXJJ  Juac  aJjOJi  (^^«Lafjo  ^a^JC^ü  aJjJÜI  j£?  O-^" 

jOj  k>j-j  i-X^i  _bU*o  iOlwj-o  qL&j3  qLoo  *>$■  OÜCwj  «ui3»  jl 

^eLo  «X*wj  ^bi>  j[jPl  äJjl>JI  iA*ac  qJ  iuUjllSj  £Ojl  *■*■“' 

tX*ai  (j«jLs  ^1  Al»^\Ji  1*3— *«  (jol*a«j  ^^♦J>  iJww  Oj"  ^5*^"^ 

^LgÄolj  s^oj  (2)  yujj'  «J>!^jLj  _j\_j  oo*^o  ai^cXJI  j ^sj  &ä^jJT  ^oLj  jl 

03^  aJy-XJ!  i_j-w  ^JjlXJI  iüaÄjL^8  ^jL^Iai  jj?  »ür  lX-o?  j\  >A*j_j  oLx*«j3 

lj^  <3^w*0-3  ^ l^jOLXwJ  ^äjÜ  &Xsj 

(4)  |*4j  j'  a^75  q4;  O*  LTJ*^*  ^ Ä^|->JI  J=2  (3)  oys 

^olxc  J^otfvd  jl  ‘—~>  v_^s»Lo  xjl^lJli»,  (j\j u-*«j  J+*“  *■*■**  ^ 

) i^—S^  Ja*-»i3  ‘~~?  * 3 q!  «—a^-Lo^  k^LX*«-s  qUsawp^Ij  .toxA'nj 

JL*  ®3  <c^>>bw  £._j-Äiw  8^3!  ^gh^U  (^L*vo 

\js.v0  iAat?1  ~^**  ft/TTO  öyAji  OLxC  \_^OS»Lo  ^ JU.awj  qL*^  XÄav  jJ>^  OgT  OOjljW 

jLo  3;  (9)  i_gJ>UM  C«»l)o  Lgj)  j\  Jo  ^1  blb  jlfti^O  qJ_jJ  (8)  &£=■*■>  jP 

c^wawut  oLol  q!  jjij  v>Jo^j  *öj£=>  ^iüü  c^*J  c^äS2  q!  j— (10)  t.«3»w 

bl^=LÄ  ^.irri.-?.  jJT^ 

Lgj'lÄo  q-*  (1J)  XÄXiv«  wLa^Ls 

iJM  (^)  'wA-*JJs  qL >•_->■  -bäij  uaäIj  (jo^Li>l  ps )_y*>  j-N5.^  'rAj^'  ji. 5 

JsXif  (^)  yi*^**«5  vi^f-jÄ  äIjl\J5  &jL*£L>3  jjolaaa^  ^a*ö 

v^ajwswaJ  _j?  j ‘**.13  >-X»w  OjJ  äJj^\]5  lXaäc  ä^jvXJI  l3-*4i 


({)  E.  rlwj>.  (2)  E.  (3)  E.  aj  ^ b’.  (4)  G.  fi  jt  ohne  830öl  aS. 

(5)  fehlt  in  D und  G.  (6)  G.  (7)  E und  G.  3-Är^  - (8)  *3bu  fehlt  in  E. 

In  G.  wird  vor  diesen  Wörtern  xS~  beigefügt.  (9)  E.  0>Usf  ^a.  G.  oUsl.  (10)  E und  G. 
vXiwys.  (1J)  E.  L^jIäo  XjLäo  wiÄUiw«.  Bei  Ebulfeda  ( Ann . mosl.  T.II.  p.564.)  welcher 
fünf  dieser  Distichen  mittheilt,  lautet  dieses  Hemistich  also:  äjL&o  q»  ääXä-«  LpLo^li,  was 
wegen  der  nachfolgenden  Reime  für  die  richtigere  Leseart  zu  halten  ist.  (12)  E. 

(13)  E und  G.  ohne  *,. 
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Ij&JjAll  j ^ \XiL  ^LxiUvl  ^ > » fo  j—i  OlAxJ  j..*.*>Uü 

£*:>■  8j+3l  ^L-»w  j-=^5  AaXX£=s  AjL  j3=3XLJ  l_5\j|Aj  S^z»  öyf  (2) 

S£~~)  Aw  JJ-ÄA  (3)  q!  J~%Z>  Xi_yAwa>-  Q*  ^Aj  qUwO^^~1  o^lX^ 

8i>  j!  äJ^AII  j—^5  Ah^  ^lAxo  (4)  »^L>  j>  0_ J ;<\l3  OLä  q_J  J^_;Ot*-w5 

äIjAJI  iws -p‘  ^>*3»  äIjAJI  Aac  qJ  aI^AJS  pL^j  q_j-=?-j  AjI  ^y^sy^i  (s)o 

»AjbWj  ^joA^JO  J sL»J*>  _jl>  _j^5  UpölXw  ^|  JLäXwL  HöS  A»Aw 

sA**^  «sJjAJI  jC—UMjt^,  nöS  qL otb  (jLwJt  jl^l  v_j|  ^»LäjI  '-r*'w”^.5  AJA/«!  A^ä 

(8)ua*^>  ^-j^jl  äIjAJI  jJ&b^  A3AÄ  j»^*x  aj^Ls?  ,3  *öj==>  (7  ) ,XAa5Co  j_y«aj  LoCwJ 
v_>o-Lo  ajtäl^  j-^1-^'  x^~~*  olXwj  £jX£a  oUc  ^»as-Laj  »Aui  io5sXXlv> 

q!  ^Juiäd  jXJvi  (JLw  i^-ü  „,j3-  ji>j^  ^ j (*A«Ud  A3=s  AjL  <jb  »S 

O^y*  JL,*X«<I  sS"  A£0  (jlo  2kS^  (*9)  >3j«f  v_-*-3tO  I^jJjAJI  j3^_j  (9)  J^Ls» 

^1  »A^l  i_5t^  äIjASI  j_a^\2  q!  j\  AatJ •;  AX&b  »A**  qIA-ÄL^  ^ ,— 9yä'  A^V.  qLXwj 
^_a^-Loj  vap^slj  oljj  k>L*£;  w*^»Lo  ioLxiLij  y'jL^äj  xXw  jOj  vüö^  q! A»ja  L^o! 

j_-oAjj  (14)  jA>  ^ (13)j^J-5j  pwKj^,  yas.  A*s> 5 (12)  vüoLäS^  J^ias  ^0  ^ 

^ j { Axi  J-iLias  <— »1^5  qW°  vi^o.Lä^  (l5)  ijt^jj}  <Ax!y« 

bA Jo  J-k>  bLäoLs  (16)  8>3j^>  j1 

Aäjjj  C^3)  '-^J|A;yi^yo  (*7)  '~a*S'  y**  Aaö  ^jL ^>-  ^yjuH  S>  xS  vaa^MJJü  A.a 

(j-»  _j!  Li  i_»aj>Lo  o*.j)  _j?  OOLou  äJjA35  lX-w  ^jLpaj  oLä  u^*«s>-Lo  q_jJ^ 

(_^yj  bLw^Lj  j»bj  j»AxÄvj«J^  q!iAjL3»  (^)  oAifl 

(20)  ij-i^  J— J 8Liv>Lj  J iTl  l4a*-wJLs^i  l_3-ii  j_J  bAÄJ  Viiöb  ^jLiXo!  ^»J(c  ^LLli? 

A-ÄLi  (22)  q!  j2»  I^sAäj^  (21)jb  qjjI?  AjLo  »iJjJLw  ^jLw 

y \ Ul  AjLj  jlgXiil  j.^—i.jÖ  |.Uj  8LLu>Ij»i  \AuiLi  (23) j5AJi  3-«L3>  &£=»  vaawl  »A^j 


(•)  G.  ö^l).  (2)  E.  u^i  v^y-  (3)  E.  0\jty,.  (*)  G.  ob..  (5)  E. 

qLXw^_j_3*.  (6)  E.  fügt  jl^—^l  jC>  hinzu.  (7)  G.  jyzü  . (8)  fehlt  in  E. 

(9)  G.  U>ß.  (10)  E.  AxT  U*p~.  (u)  D.  Aj>L.  (12)  E.  uaolx^.  (I3)  G.  r_A>. 

(«)  E.  (*5)  G.  (<«)  E.  OÄ.  G.  Ojo  OÄ.  (")  E.  VUS=. 

G.  (18)  D.  Axx£=aj;^.  E.  A/.X.*-— i-ya . (19)  D.  (20)  G.  ^_^XwAj. 

(21)  G.  J-o^«  (22)  G.  (was  als  Schreibfehler  zu  betrachten  ist).  (23)  E.  Sc>  JL>. 

Philos.  -histor.  Ahhandl.  1835.  E 
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Wilkes: 


jOc>L«  siAjO~Omj  uVcly  »S  OOji  qLlIIc  ji  i— iliSl  (^qj0?  J&V b q!  o^> 

O^j-Za  lyLL>  q(  jIj  tSjb  qI^  (2 ) l^y£L«j  cAfjO  Oj_yo  0^.5  8l^y  er* 

<— ys  j5  jLy3l  qLc.,  0053  QÄä»  (_pL_cl  v_jL^?|  Jyb  t*5Ul<)  ^lOy«  O-y! 

(jijö  0j-=?3>  läj  »Acy  Lol  (W^=>  yy3-  uiväi'  aJy>J!  ^^5  OLlXxi  oySU^o  '—'ly0 

oyti  lA^v  (Ay  qI^I  ^^cJ^Us»  v^jLc  (3)^S  OJl5j  »LjL*y  S^oLi  '_^»Lo 

jl  Oju^  (5)ajL>  oülw  jt  (^)  <jL*j  »L^ol  iXlX^s  (j^jy  yy«) 

j— oU  i3L*  Su>-^>  00^5  OüJ>3  (6)  0L^i  313-  jö  w 0^>-  o!  y 

OLä  u^s*Lo  3y o j|  Oju  aJjOJl  j3\2j  (8)Oy  »Oy  jlÄXO!  Li”  0^3 

«jOLax  ^»,1  qL^olUj  0läLtX»3  (10)ui*.3Lw  l^j&itOJ^jä  »iy  (9) l3j«j  31I  q^Ip* 

Ä^S  jL^-  lX*c  »tolä  Ij  ^Ac  yvS-Laj  (12)  qL^j!  jl  O^lA  00  »‘■^r^3 

vi^3ilv5  _Ia3ä  iy  aijX*x  (j*Oj^  U"l)  i3^°i  5}Oy  ^jL«  y 00 

* . 

c*Äi  ^/tolü  vüoL  oli^  >_«*— »Lo  ^y>-^  li^oJLy  ^1  ^l1'"'  * ^Oia  i05u^?j 

0j_^5  |»jJjm  .5^  £*J_y  ai”  vMi  yjlys»  Laj-  ai”  lXjl^uo  'aa-'-Jj  JO’I  5^1 

»Oj”  »jiLa*  ^^tols  aJjOü!  _~&s*i  OOOlL  yiy^J^s  ^\syi  aa  jOy  lyUS-  00  Oyc 
Ow*x  ^yisls  aiol  L ai=a  Oj _y^  »O-^  OOLwj  ^v5  Jij$>  Jj  JijS>  &*m 

jj  JL)  »£  O^U;  OöLjCvy  jwJj,  Jy*-»,  ly  *S  iS  >5y  q!  jA^- 

jyfy)  0»w  '^55j*'s  l*'n.*i  ^Äsli  8jL>L»abo  l\ju^)  >3jj  iOlsJ^  ^o^5-o  oyc^ 

Jsyo  j_cjl?  'yli*^~~)  _y^°  ^ j^3  •s'^>*^5  (jyLyj  iM-w 

li‘  OJvX-T  vW^  OOJwi=s  _jl  (17) 1)L55^  Ij  (16)  »OOo 

(jüO/03-  psOjw  jylac:  O-J  j_yiol  fiOy>  OOa>  V^-A  V^ie  jlj  ^y1^- 

(20)  w (^SOi  qL>-  tXo  ^ *^-3  (19)  J-J^o  Qjj  (1S)  iOülj  Xyüw\ 

(!)  D.  0_y>j.  (2)  D.  !ÄJU  ohne  3.  (3)  G.  j\s . (4)  D.  ?;(>«.  (5)  fehlt  in 

D.  (6)  fehlt  in  D und  G.  (7)  G.  v-^i.  (8)  fehlt  in  E.  (9)  D und  G. 

\Jyo.  (10)  G.  (11)  E.  d]y>^  JoX^=).  (12)  E.  Js°b/  J-oL>.  (13)  D. 

^>_5.  (u)  E.  Jyc,.  (15)  D.  Jy- e.  (16)  E.  (j^P  oO/  v1-^3  «JjOdJ 

'^-3-  G.  giebt  dieselbe  Leseart,  und  fügt  nur  zu  äJjOJI  y&6  das  Zeichen  des  obliquen  Ca- 
sus hinzu.  (I7)  E und  G.  j_ya>.  (1S)  G.  Qj^ca^j  oälj . (I9)  E.  stellt  hieher  die 

Worte:  ^yoy.  (20)  D.  ^yoy. 
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% 

(jSa— uO  (ji-O  ^ (2)  UV5*  q!  OlSj  (3L>  jC>  (*)  «JCwj-O 

ä»IL;0  yxwj  'w*-?2?“  5 j— iAj(Ax*Lb  qÄSs  (3  j ä^'üUüs-  >^}J  aJjcXJI  lX^Uo 

«-Jj-Sii  qLsuS1  jL>  (5)  (***  (4)  j'-XxXa 

jO  :t  0-5^  cXiü  |-^”S). <o^S  (_=r_jJ  '-XjU;  $jL>  qIiAäs?-  äIjOJS 

(6)jLll  i3j_J  XÄ3»jl>  lj  8lXj._J  PiW j\*,—£>  &aw  PäUjs»  jfj  OwsÄsb  3!  päjUjs» 

& 0-^3  lXjLi  (J*Lö  qJ ji 


<&  aJ^iAÜ  i»j-w 

Qjj  >» qI^ ^l\j  cX * i^r* 

t_j— aäj  jO  j^Li  qL,  vüA-i-S'  (j^jli  ^^was^äj  lXaW)  (8)i^  (7) 

^ lÄjl  L5^°j  Ä L^)  «S**^3-?  ^ L^\$  ji)i  ^ L'iL^  CT?  /" 

cxäSLs^ji  (9)  siA^lX*'  aJjtAif  t\*nc  a^3  jl?L> 

(JJ-ää«  ci-lP*  (j^J _j^>  ^«Lo  *aLi3»  »v3-£=>  ^lg£j|  äJjiXJI  j»L*a*-o  l3^~>  ^>|j 

^Iaw  Li  j^v»A3*-l3»  (JVwJL  _jj|  OicXjU  j\  iJjiAJi  ^IaIaO}  '-’j^  (3^  ‘~~~».wj  ÄÄ>Lax 

qLJj>  jl  tSÄjlb  L qLa&1  jS  (JCj  jaj  äIjcXJI  Ojawj  Oyoj  Ojdj  jiiAj  (j\JCä* 

j»J^Ä8  *J»aXJ5  |»La2aa3  (t0)  jXiJ  8>X^  l-J_5»  t1  »Law  _j^  JPj  OljCwj  qI&jJ  jjLj 

^jiÄAj  iJ»lA)S  L-5jÄr  LajI  q»^jU>5  IÜaCvs^  j--aKawi>j  wA>Ls>  ^ lXaV 

jt  jJLwLJj  (12)  vXoLwij  äI^iAJI  o— ä Qi3-*J  ovix^  jL  ij>—W)  olJCw_i  iia<|yj 


&2»  LjÄj)  iXÄXä^  qLaÄjS  ^».ÄgjT  y^r?-  O"»  i^i.Xaa««_ J »LwOLj  (_ jlAOjt 

^3^  üä>L«  uj^aääo  8<a«5  tö^  t^jc  L-i)-^  ^u*“^s-  ^ 3*  2>y  JjoUs* 


(')  G.  U*AV^A)  J wie  E.  mit  folgendem^.  (2)  E.  «AaK  ols^  vi^L>  . (3)  E. 

xj&J>]*\Zs> . (^)  fehlt  in  D.  ( 5 ) Statt  ^+*3,  welches  nur  das  Collectivum  von  Xaa a sein 

*1 . 

könnte,  ist  ohne  Zweifel,  obgleich  meine  drei  Handschriften  so  lesen,  _^jlS  zu  verbessern. 
Die  Chronik  des  Heider  setzt  dafür  (jj^w  und  Herbelot  (s.  v.  Fakhr  al-doulat ) Recteur  de  la 
Mosquee.  (6)  E.  l^ij.  (")  E.  ji!  c^jao/  ^a3-  ^jI  . (8)  G.  ^cXj  . (9)  E.  8i>^3. 

(10)  E und  G.  jJ^=i «£a!j  (1J)  E und  G.  jj!  siA^L.  (12)  G.  tAiA^lwj.  (13)  E. 

Lm  . 
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W I L K E K : 


jÖj  tV-yiJo  jl>  s-g^M  jj  jjc  j*3j  jXjO  b'  aJjiXli  ui-i^ 

|»La24wO  ‘V  ^ V lXmCw^  ^ly^b  ^j****J>  Xa*w 

iJ_5i>Jt  j»Ua*^>5  8tXjölkX_i'  jOojT  lyJjjJI  ^LgJ  ^_*-n  _j-?f  [-— * j— aj>3  ^l>Lj 

viiöjivj  o-j"^  q(  &Xij  iyao  jt  aJjjJt  LJJ-yj  gJbo  (3)  v^^3  (2) 

a^La^j  olXw_J  o—w  (ji^o  q^j--o  ( jmx>  j!  ^*IjOJi  «JyAJI  ^oLa*^oj 

I«. j— *w  J»lj  ^»jj£  VSi^J^lj  ^XävIj  5-^t  j»y*5  I_i-W  2s^  i_X*v  J J&A  q!  jJ  L»  t * * ) 

iJjLXJI  l3j— w jbL>  Ji3j  lAib  jfcJtXÜj  (^)  X*ii>  y2  j»Lci*«0  jJ 

8lV£.  qU^O^U  gJ-O  ji  (Ajj!0  _3 b J-yO  L-J^C  ^Vl__C:  oL&ij  qLxc!  (J>— *?!«  &^3  Vi^wwjl^ 

(jas^j  j—Ö>  (6)80y3j  Oj_yiw«  aj_^\j'  v—jL^t  b jJjlXJI  ^Uä4-05  ijyyä^a  i^kXx>J  (5)  ^£wJ 
fc-^V^O  jO  (jotyä*  jl  1^-0=-  (_C»J  Lj  (7)  8l>j_£=>  (_)B^I  jl  U^äS" 

j*Ua*-o  (S)q_>j?'  <^L^U  C^/^2  (**^*j'  (*-**tw«  ojj  &Jj<-XJI  l3-w 

^ ■ I^wwyO  OkXij  jJ  8i^|i3  qUj2  i\-Oj  u\3»b  iüJjlXJ!  l«_J-ü  l\/Q)  £)2j“. V?  (J***!»^^  aJjlXli 
v^£l_y_ £>  tji^LXif  i_»y^-äÄx:  _jt  JL>  (3^5  vüajL^Jj  aJjtXJI  ^oLcu-o  v^-w^ 

l\^«  jL*«u  «j.Litoj  L_s-yj  iXL*j"  &lil  Lw  q? 

q_jJs^5  t-JsJU  yytSf  8jjj  (J^c  _jj|  8^lj^Lil  qJ^?  <-X~<*ä5'  lX-üUÜ'  «->y-«yi  ^iöLo>  \\  »,t  ujL^I 

jL^J  q-»  lAÄyCvo  _jl  (^L^o  ü«S^  sLw^Li  ^y>lsb  b"  vi>wwi  (_j^^ 

j.Uw  ^♦jIs  aJjv>Jt  plgj  j — nai  vly0  (9)  l5^  OJJÜS'  ^Lciot  Oyi!J>  U^i 

oljj  äIjlXJ?  l3— w qj$?  ^b^-lj  <^Jd'  vl^  qU*  äJjlXJI  Oyi  i^-iü  cl>^L=>  xSXi  b'  iXiib 

\£yJ*S  ciyy* J \sul3-  ^jLbj  &JjJÜ5  ^Lgj  ui*>sb 

ö?  ^Ljüwj  pI(u  ^Li  ji  J-liiLw  vi^*>L<»  «iblü 


'SS'  iJjtXi!  O^ae  qJ  |»Ua*-o 

oiAib  j2  j\\j>  oljj  jt  lX*j  i^oJl  Ou&E-  ^ O^jJ*  ^eUatM 

!>«l A)3jä»  J— ^ (11)ui^J-3‘  (10)  ol)°U-5 


(J)  E.  j-^3  jJ  jjc  (2)  E.  ^ n^-j^o.  (3)  G.  vJU>5  Civxjf.  (4)  x*Lj>  ^ 

fehlt  in  D und  G.  (s)  E und  G.  OcÄ.  (6)  D.  *>/.  (7)  E.  */.  (8)  E.  Q>> 5. 

(9)  G.  i3,!c.  (10)  D und  G.^oIj.  (n)  E und  G.  0^j>. 


37 


Geschichte  der  Sultane  aus  dem  Geschlechte  Bujeh. 

lA-uLf  jö  qLwj!  ) Llj  0— ^ !_}■»  w.^~3  wjL^J  8i^Il> 

0_yJ>‘  ^jLvXj!^  iA-aa/^j  ^bO  0^  U-w  j\j.  AwJ  iJjvXÜ  LJJ»w  j 1 0v_O  •*■  — * 

i^^wl  &Xsb  bLyÄAwl  j ) 8k^j-r  ,o,JljLw^3  iJji_Xj|  iSzz  lXjaXaÄäv  lXjlX-*avj 

(_^j  K‘~~~>  0— J jILwI  (j^jlaawj  XÄa*  «AÄXw^  ^b  ^t^b  .✓o_>^3 

äJ^A^SI  aXa'^C  äI^aXJI  £-l-£J  0w^Ej  b 8a^w  j— y..w^**vfl  £*3^lX31  ^4>Lj(3  (^Iwsl 

kT  jiiAil«  jl  8a\oL  ji >-!c  aJyAJt  j.La*-03  ^1  ci^LÄ»  0^-jCiJ  jl  «uLslkj  aiooa 

0wl»x)l  ^1a\jL«j  i3»_r  oIlX^JCaw!  a^aO*!^  ^LaX/o!  v^ajL^o  OjJ  i^Ib^  ^1  <V*.^~i3-^wJ  ^1 

sJCäJs  ^*3.,i>Ji  it$j  j+oi  u^j>L*«  |^j^«  [)^j>  iX^a  '£&£>•  L nößz*  ojL>I  ^ 

U^OÖ)  äI^aXJ!  ^yc\  ■A'Tt.+a.S^  aMO  ^Lo_ 2 (JASA^VJ  |»la  ~I.+A0>2  A^j^l  0vjOl— J 0*Ä.;AJ 

\hkIüS  jU3i>  aJjtXJ!  i«_5_vi  vi>«»wi-Xj  ao*«ö!c  •e.öj——»  aMlXäj  OjLoI  iJLw  ^L^opa 

.^•.  :/,  ^-i  ^3^  ^XjLo  Lj  a\jJj  O,lot  L j^t  ^ a\ÄXä^  &IjlXil  A_j-— w b j!  (j*-*^>5 

^L-yCio  1^1  {S~~  t’^  j— jLäj_5  a^*Xj  ^3»««^  (Jji  _ji3  0-j1  jl  aSaja^j  ^*5^^  a3^*vj 

äJjaXJI  l-S-ä  qjO^j  t\jjtj)  bÜo  (ji Jb^AA^w  q!  ^bli  ji  ^__3Cj  ^l>  b‘  sOLäa«3 

(j<vjLäj  ^ (5)  ijiLs  (^L-yä  0JiAii  lA^U  j\  — ‘ZM  c5L~^^  (Jüa^o 

jLwXäj!  (jAfjli  3-— w -Ar>  iX.« iw <:~^3  t^sijiAJ!  ^oLa*jo  b'  oLCavj 

--'1  _^-kIa£  (_^XavJ^  0J5j-O  (JAAA>  ^oLaü^O  a*Li  0|^3Ä^ÜaajO  CiAjb 

JC>^o  Lsg. ^,^3  b »L XaÄ^L  j-*^*  0^j  liJjjJ!  iXöiiy  (6)3^  '^sd£y5  '^^J.bT 

(8)obb  (7)#Xät  <\Xi  Jiij  gJ^>  qULjI  Q^y«  oLjLs?  j\  >-^"3  iXÜ  |»Laa*jö 

iJjiAil  qLXa^j^-j  lXwLi  *3j,iAJI  j»Lcl*vl2j  ^3*1)  qUs-^Lj 

j}  c^Ai  ^«LjCljj  acUs  u^/^~7,wa‘{  ^ «<*>|^  ^!lXxo  ^Lgjj  (10)  Jwib 

qW*  t^oLwj  Ja— ^l_5  (^)  slX»w  jOLo  ^jb^  q! 

^5  ^&xLs  jö  iS  äIjlXJL  0j  ^ **^^Laä«j>^  #3^t\3l  xjL^LLs^  (^jL*j  näa« 

&*lä  JL>3  l\JJoL  (jobL>  isxlä  qUoä^w^)  ^«u^pb  lAj^j  (J^;^  gblä 

JL>  0— ^3jlX«31  ^«La24^0j  iXÄawLäLw  ^LwÄjI  vi^vo^V^I  Jtlbi3  {_£"*“?"  &^"*SS  ^1^/vaajO 
8— »oLs?  Lju^cU^tJ!  ja:  j!j  0lXw_j  0LLa.5  (is-äs^a  oLäa«^  tJa;  _jjL  »A^i 

(!)  E.  b 8^/.  (2)  fehlt  in  D.  (3)  G.  Jub.  (^)  D.  (5)  fehlt  in  D. 

(6)  D und  G.  ^1  c^o|;  i)»k  j^>.  (7)  fehlt  in  E.  (8)  fehlt  in  G.  (9)  D.  fügt  äaäislo  ein. 

(10)  fehlt  in  E.  (!  ‘)  fehlt  in  E.  (12)  fehlt  in  D. 


3S 


Wilken: 


20  LiLiol  qLo5  siA»il  j— >(e  iAöi>}J  jSÖ  (jiwil  tS  üJjiXil  j£  «2>*2L,^  aO_^D 

0^1  ji  j — äj  _*,3  äJjiXJI  ^oLa**^  (l)3o  2s)jiAJ1  ^«Lcu-o  jjSä-o  »^3!  ***^  j*1 

gsbo  20-0Ü  tfj*  'A*J^  o^>Lw  (JA^S?  \jjjL :3  (3)j si  jlgas-  *»X&i=3  (2)^LXi?. 

OÜCwt  ^_j  (J>c  _j_ j!  2J31AJI  ^«Iaa*jo  lOixS  ^ovXgÄx  «sJjiAJI  yo Lo*aOj  aJLyXJI  qLoo 


Oj^oj  Oy«b  äJjiAJI  s-k, LXs  £iOo  (5)3jj  j___oi_\i'  L v>^>j  oa^Lö  ^IXjw  »£=>  \j j aJS> 

— -o  (jfjli  jj]  t^jljw  £y*a>-  oLjLs?  aJji-XJi  j-SCiüj  _jj!  ^lyo^ 

Li  oo_jj  lAÄas-j  o^-waS"  (^~c  _j_ il  2O>^_X/0  (jiu_j_5»  y/OUJ  &5jiAJ1  i-L$J  o^-Xsfcj  l)ooS 


0 — ^ y}\  r*  cir‘a-5  v^-®*  0!  ( 7)j **  ***/  Vt> 

j»bi*A3  JöO  JooLsaavO  jJjljJl  ^LgJ  2si=3  tX^i  qL  <_^O.Ö> 


^ (9)^=^  -5*  ^l\^v  o>oL  ^jLvääj!  (Jsc  _jj!  (8j  j<~~~t  w!  äJji^jJ 

j5  J,i  J.L)  (12)  öy*  3t  V*^  o>^P  (u)j^  2fc3"  <j~^a  J^5  (10)  (j»y= 

l^jLylÄ  qLI3Ä^ÖaW«  lAjlA-w  l-\»yOj_J  MjJä'  qL^Laam  ^Ä'CLf)^  3jO-yyO  lsi£> 

e^A«^-Aj  ^LcLot  owoi\ä  (jiljjlj  J3^j5  ji  '.*.‘*^  t4-*->3  i-XjOjj!  0j5^*j  «A»o  ^1  I^Liol  20«syJj 


8jj^_*ailj  _ji  (Aio^_j  2üo^  «sJjOJS  pLjj  äL,i>J|  ^oLa^jo 


;->*♦■>  (13)o-^ 


rs\j  ^oLcUJO  L>y,  ,ÄV  ^AA^ÜO  (w)  u->  g^Li  jl  PX*Ji  »^3 

8i«Xjwaj  :Ljcw  -5^  CvMJJt/'gy»  \‘  > ^LoOjiAj  Ü^Iäa«  iXaO  <-\a.O.>.ax  L Oll^J 

,^3  ^asijOJ!  j»La«-o  j__oj  _jJ^  iXj  ^ ^Aaj  _jj!  J»b  ^Lta 

aL«  va>X*ÄPji  i3Lw  üo  3^  Ot\x  iAajLw^  J^Xäj  j^‘—~i^\/>  JLw 

äI^iAJ!  j»L»a*ja  Jjj  i-Xju^  ia>%w!3  6 , J*ß=>s  C16)-^*  j.'uo^o», 

'Vv\^  i>jj  OjLI  j— ■>  »£=>  (13j  ji>  j^L«5  (17j  iA-üuLsS" 

(-y_53  X3  _J_J  J>  Qijj*a  *3  |yLiXi5  <-X»!  (jajUj  qJ^3 


^ (19)^3 


(‘)  E.  »OJ.  (2)  D.  ^JOS (3)  E.  üj.  (4)  Ä^JÜI  rU^>5  fehlt  in  E.  (5)  G. 
Li^  0^>5.  (6)  G.  Oc«S  ohne  (7)  E.  jö  ohne^,.  (8)  E.  aü^,  ‘:— ~»,wJ. 

(9)  fehlt  in  E.  (10)  E.  ^Xyo.  (“)  G-  3i.  (12)  G.  va^Ä^.  (13)  E und  G. 

(l/+)  fehlt  in  D.  (15)  D und  G.  ^Uavj.  (16)  D.  (17)  D-  i-XjiXyiy  J-yo 

d.i.  sie  blendeten.  (I8)  D.  J^öl^  d. i.  einer  kleinen  Gruft.  G.  n^jS  ^3.  (19)  G.  iAjO-T. 
Der  Satz  von  «sJyAi!  ^Lgj  q_j-^5  bis  zum  Ende  dieses  Abschnitts  fehlt  in  E. 


Geschichte  dev  Sultane  aus  dem  Geschlechte  Bujeh. 


39 


II 

■@t  qJ  yoi  _yi  äJjlXJI  sly  j-S5 

»j>Mi  oi-i”  jL_5  ^JjlXJI  olJJu  OjLcI  aJjüJt  uip-ii  olij  jl  l\ju 

8^zil  oy=3  j*  ^Uj  auLSiSj 

iJ^^xJI  sLy  Oyj  üöl^-3»  jC>  lVJAj-JJj  obyw-a  äJjOJI  tlgj  QLoCiJ 

lj_5  üLm  (3)  ol «yy.  lX/£J  JjoLs»  qIcXäs?-  ^33!  «Ojiss»  »jOLo»  I^Oj-s»  jjj} 

«Juii*  £slk  ^ ^ySS  3I  L Oy  ^Ly>l  y»=»Lo  aiyXJl  f-Lgj  0J3O  jO  iS  jJjw  OsJS 

j— j 3$  |—^o^3  (4)  o-fvö  qU  <^imJj  1^3!  1JI03  J— JCj  ^3!  OjlO  i5^ 

*1^3  Oy  qLw^  Jy*«  f-Ly  jteü  ^O  1^0^ _ys  ^jI  jJjw  j-yj^  qUxö  '-Xi»*-* 

jl  l\äJ3  ^>S  u>oty  ^JJLi  jOläJl  yyyÜ  (3)  j -yoL  »0^  jis»  Ui*i^Ls»  jl  iillj  £)UaSl  ^lXJI 

^l^j^XCsJUi  v^ojsj  C^J^wLä^O  Ij  ■£&["? cr^  o* 

L AiyXJI  sly  1 Xc>  j^v,  vOJOiüto  wJb  (^l^l  v\3oy  ^-bli»  ^Jjw  qj3  jl  *o=3jl 

(8)^lioli  lyjJjw  ^yl  A^vXll  *LgJ  ^U»-Uj3  lOÜOjG  Jyj  lXj>lXxj  3I  j\  iS  <^JiS  qUäJ 
q!lXä^>  l^(jiüiJL>  0-.‘~~~?j  jl/3  Juoto  1^3!  ojy  3O  qI^jXwJ^  Oy 

jLäSR  qLmo  O-^  *lgj  0-«3^»  J.U  J^3  Ojj  (1J)  ,j«ij  jjsjO  &£==  (10)  OJoJXäj 

* ‘~~>  (^)  j—xS1  (^y  _y5  w lSJCcSS  I^ä^iAJI  j»La^o 

pLy  ^iO  jC>2  ^LCwo  »Ly*.  j\  L«  oJixj  x5r~ 3.;.  I MjJö^  u>-wö  L«  oLüaXc^  ol^Xcl 
tyLy^3.  y*y  3^  *■=?■  u>^ilO  (^UjI  jl  (_^ä  _yl  Q_y>3  j_y,U 

Ovol\j>  jl  tX-SXwjliAy  3I  OjLil  \\  Oy  jU^s£rs  ^(AJI  j.Ua4jo  \==> 

^Ly3  s»IIj03  0y>  L?|y  3I5  oLx*wj  AI31AJI  »oy^ 

lyL*»w  N‘~~~3  OLCy__S  plio  ^Lwj|  L13  olo  (^)  ^.i._t)Lw3  8lVw  0_y£ 

q-»  ^«jjLsv.  Oyj  Uä  C15)^  er»  jSji  &J3OJ5  j»Lä4Jo  «>■  u^^vwö 

^jJI  ^Lgj  QLyd-03  u>-wt  '-r*,;r“b  (16)  j- J 3I  Q_y>  wJlb  olXuyi 

qL-o  iCüj  äJjlXJI  tly  G*-tf  0^^.^  J1  tXj^Lgj  ^ aUi  Jas»  y y«  iXSS 

(1)E.  slyy.  (2)  fehlt  in  D.  (3)  E.  ^jL, . (*)  D.  ^ (3)  D.  ^ Oß=. 

(6)  E.  ^Liw.  G.  u^Ijw.  (7)  G.  5,3^.  (8)  D.  aLÄ^Xj.  (9)  E.^Ij.  (10)  D.  Jüo-ä3. 

E.  lAjoyiÄo.  (1J)  E.  [»O.  (*-)  D.  oLXw.s.  (13)  E und  G.  ^_y«;3  C>S.  (^)  E und  G. 

(15)  E und  G.  setzen  für  J3  iS:  J33.  (16)  E.  fügt  ij»S  hinzu. 


Wil  KE  k: 
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AjAj  ^ j —*  ->»  lX^AoI.^  V (AjläwO  qU"1j  UjL*-o 

^Lio5  AajI  0-5^7^  j'  '{'^•i  ^jl  l.«»w  gJ«o  ^Is1-^  pLgj  ^-y^S  ^ bo  *~^~~*  AjjlXwj 

J-5;  0-^-5  i}^3^  ij^j-ol»!  LSj"  b>  (2)«-\J.^-3  *^5,  pAs  liSü^o  Q_J^>  KS"  AÄXsi" 

w*JW  l—J _S»  SvAoi  jjJj-aJ  j-£-w  2<»iljiJ  AjOY)  (J*y*  J-  -$LLj  JjX>  sLov  L äSjiAJI  pL^J  jjsJk} 

*i=3  AUäs^,  aäjis-Lx-Lo  (3)  L^s-^Lw  qLmJLo  sA£  y&ub  aJ^AJ!  pLjj.,  Ab^-^a  jlc! 
jJ  ^«Jba  b C>JJJ=3  vüo^U«  ii5s-c>  gJLo  jl  A*J  &£==>  ci*jwl  ^ycy  qL-JIjJ)  Cbtc 
^j-'Cj-S5  ObüwS  AiU  (jfjLU  ^«sJjAÜ  pI^j  ^ AÄÄ^ai  (5)  qL£j1 

^3A"WA->  _)l  !^vs*j"i|j  q!  2ö3j  ooL^USAj  ^x;  (6)  ^alj  (jwjli  ^.. -». -^»wJö 

jbyw  2C>-}X«  A-ywj  *i*,AJ5  pLgJ  J<wO  q_jX^-  g»Äs  Qjj  (^)  j-fc5>j  ^Ijöf  jLyiÄ  aIjAJI 

ioCjt  |;qLoJ>3^>  Ij  Ot<3  \^J+>S  ^j£+.V*o  ^*)Lä  ^ q^>>,  lX»w 

Di  ^ (Jiütj  (9)  lXÄJUvAj  i_Vj  Jo  SiXjyw  ^LyöS3  (3)  2CoJ>  ^oL*ü4JO 


qLc_^3J  »Abpbo  j!  Piublb  Ij  ^bo*d  qJ  jÄsc>>  _^1s  ^.jl  y-J  qIw-jI  qIo»,^  $ 

{y*  J— *®j  _jjt  Lol  (^yJj^5  (10)^»>T  vJbflJ  c^U--  ^_ä*>  OlXwj 

^4^=-  Ij  203,  (1J)  jJjO  qL^.  2035^^  qJ  ^ ji  ^LyÄ  äJjOÜI  jd 


(* 3)  »Lo  &X&S  o^  »*>^3  ü5^-o-  »J  Ij  j_sä>  _jjU,  i>L^i  qIoJ==ij  #Ä)Lb  q!  j? 

(13)o^7^3  qLJvCj;^  JUä  vx^^O-  yöUlj  j__J lAJ  _jJ?^  J_o  qI^-_o*U 

'^Ju?  ji  »IjjJ!  pI^j  q_j^5  JJJwa!  (15^  o^UaJ  ^>~]y  qI  (14)  (»l-Ö  ^LXj*^s 


ij^olj  *»iÄ2  Qjj  ^_IiAj  »!-**“  J1  (_y  I»n»)  Ij  qJ  (jfty*  £^:>l  (16) 

|» J-"?  CPoLaJ  ooL^Vj!  (^jLxX^1.  O^— ^*^'«J  (^) 

(21)  cpv*o^\^ö  _j|  ^20)  »Uf^=x£j  b'  L^UjI  (AJUä^  (19j  (Aa*«_j  j>xs» 

»0|j>  qL^J  2*^3  qIj  0 jUXs>l  (22)  JjX  Ouäami  sbyw  J? 


(!)  G.  JuAaj  lX5>0.  (2)  G.  ^b.  (3)  D.  ^^Lw.  (4)  fehlt  in  D und  G.  (5)  fehlt 

in  D und  G.  (6)  D.  ö~=>.  (7)  E.  ^i>  rsö^f . ( 8 ) fehlt  in  G.  (9)  E und  G.  <^J*/Sii. 

(10)  Der  Satz  von  j— »■*>  jjIj  an  bis  hieher  fehlt  in  D und  G.  (1{)  D.  2<4Lx  (12)  G. 

»Lo_5  ovis^  E.  läfst  slo  aus  und  setzt  qL>-o*o  ohne  3.  (13)  fehlt 

in  E.  (**)  E.  . (13)  D.  o^Lbb . (16)  D.  jlxs\*j|.  (17)  D und  G. 

(1S)  E.  (19)  E.  sAjuw^j.  (20)  D.  j-Ä-ijJ.  (21)  E.  ^Jj^j s.  (22)  E. 

sT^* 
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j-S  L^UjJ  jl  j j\  JuiXi  ^Lu^SlJ  j\  (^J'i  Ot-y*, 

ri  £*>'  (jfei  ^ (3)/b  J j]  (2)^*?  *&* 

ft  jlß  ^Lol  yö^  öS  ^UXi>i  jLä  jJ  jLs  ^Uxi=u  (4)i^ö(c  Oö^Lgj  ßiiOdS 

i^JSö  \ÖSS  fS-  j\  b’  c^Oj^  tX^Xi!  (jy*3  j*  3^  DUjbU  jt 

jf  jLy^j  (3^”  (jj^y11!  ^j-i  (Jfiy*  Lx>  q^\j  j5  !^Uä^u  qj!  j—*1} 

^-♦-^U^  jt.fr— a..T?  ols'Lftj'l  u^-iLc  jls  |;3^  o4^"  '^üli  o^U-’  lOSS  (6)  qL^U-^ 

_jj5  kJSjö  Q^li  ^3  Ojj  xXäi'  (J&*  I#  (7)^LaXäj  CT?  q3~ä  j ^ cA*^! 

c*iS"  (9)_^*^CCo  b (Jfcy*  33bo  (s^^j-Cwj3  qL>  gvÄj  3~ii  iAP^3*  &X&S  j-»£U 

q!  ^}3  _jt  S\  '^jS  ^S\i*A  {ß.*£>  J — Ul.)  _yjt  j\  Lsj  <Aaa«)  hSjöjj  S*  ^8lXCj 

qLwsIj  qL*w^»I  Jajiyw  Q-»  PSjb  ^3  (Ajb  Ouuy  JCCä.'  jJ  1}  ly9  _J-j  3}»'bj 

^1-0*0  jbs  ^ ^ &Cw3  lUuSS  3^J  JCCO  Xa-**v^3  yö  j«*OJ 

qLo^d  ^3  ^J.b  {jfiy*  0^3^  3ju»,  CX-olvXf*  bxCäl  p&Uj»  ji  (12)  |;3!i  '->^  (*-^W: 

qLü  ^3  <wJ_,!yr_5  v_Äb5j^  äJ_5«AJI  osi,  äJ^OJI  ^L$j  aCCJiiuXi' 

j!  üs f~T7.il  u^*awJ  tXo?-  qL?  jö  Lsi  ^Ls^J  j>  * h.« j iCCviliT 

i-Lgj  [\m;  ^ÄÄi  äJjiAJ!  fLgJ  LääX*v1 

(>_^\>-!  *JC«  ^boj  (14^  J-^4  »li”  lVc>  ji  '^*^3  '^•^3  tXo  iCCsj^  ^3!  äJjiAÜ 

3^j  ijLw  iüj  qLoj  Ui*ib  0^3  3lt\ÄJ  yö  ^ _jj!  U=b^-  (15)^  *s».^  g;!> 

8t\jt\Äj*0  (jirljw  by  »jli  £-3  OIlXxj  Ojbo! 

tlgj  «jLo  3>Jbi  jCCw  ^3j  öjjö  y\  ^jUäüLi  (j^,::— aJjlXJ!  ^Ljj  ^3^,  öyS-2.^1 

»3jj  ^bUwJI  (J^1  ^-^^3  vü*-wtXf”  jö  (17)  S°jS- 

i^j.v.XC^Lw  OcX^Sj  (^3)  b“ 1 i 8^  u^bxj»  3wC3>Lw  q^_jiA^  Ls\j!  yö 

■&  JLw  jl^-j  v^-w-o 


(J)  Die  Worte  *T  bis  0u3^  fehlen  in  D.  (2)  G.  Jvuy.  (3)  G.  f (4)  D. 

c^-ölcj.  (5)  E.  O;_yo  ^jj.  (6)  Diese  Form  fehlt  in  den  Wörterbüchern.  (7)  E.  iS 
^4^CCo  ^LyC^U  qJ  jjtai  _yjf  J\  ^i-o.  (8)  E und  G.  x*-Cwj3u.  G.  läfst  qj^?~  weg. 

(9)  Diese  beiden  Worte  fehlen  in  D.  (10)  Die  Worte  von  «f=>  bis  ^JS  fehlen  in  G. 
(n)  E und  G.  Qi >y>i  »XüS.  (12)  E und  G.  5^1  »3b.  (13)  fehlt  in  D.  (u)  D.  J. 

(15)  E und  G.  0^.  (16)  G.  (_5jJ.  (17)  D.  v^.  (18)  fehlt  in  D. 
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Wilkes: 


W 


o'^!  J 


.'•X  ^ vü^^*X  äJ^^xJS  ^ c^^s  ^1  Oou 


i=i£La  ^_yx>l  j-oiAüj  <^J  <k)-^  ^ »iXy*  (jijOLoj,  (2)  LXJtAiLäJ  jj  O^j  cÄyJ^&b 

*sy^  _$l  Ljj— -sj  <3  y^  ^ c^n»ioIi3  qLc>  ^CMiLywj  Oj_r  JlxXwl 

»L\-y«  äjUöLu,  ü-Lw  (3)  Oj — f ic^-uö!^j  ^ — i £y>j~~*'  t5 — b==>^  j s~~^ 

jö\a  L O^fMj  0^*o  isJjlXJI  iA^>V«  q_j_t>-  &‘~~i  ii  vi^ij— NJ  iAj3\^o 


*Xb>  ^—Lc  ( ^ ) J * ^ 8i-^^5  l5^;  (3  u*XJ_>^  k^j«f  £jbij  ^biiiXLj  j— ^ j'X 

b'  o^biUb"  siXy*  j_j  ^ Lc.  j i\y  ti^-jia  päjJläj  »Jyy^Jj  ^-wj  j\  8iX»y*j 

^♦^Ls>  Vi>ö-^  (_y-o  Qbu«^_jj»  »ij  8lX^1  KJlijs  j\  JyJ  L_J_j->  y>  H'-X-y*$ 

JLjiXwli  Qbi»*^_y>-  (5)  f-sJl&I)  b c^«sb  i 8 i_Xyw  XJ>yÄ  jl  Qj  ^i_Xj  jb^  q! 

SiXjji  ®Sjj  Lsybcijj  ii>N-wlLXjo  (^)  -£&X*£j  ^i3^j  8tX»y*^J  VÜ**«lXJ>  (JV3^  V^A-ilXw 

«0^  ^y*i  V'ljf  üJjbs?  ^|sl-XJi  lXjSVs  \jy  öy£  *~yy*  i^ßj  w*jL^>\j  »<-Xy*«  y~> 


J— stj  (^blioc^  J_5»li  ^LgX«Jj>  L yXj+h2*  qJ  (8)  ^lXj^  V_X~40  ld£Lo  jö  (J  ^ 8i _X»yw 

Jj^j  (9)  i_X*ö!ojT  0>.jJ^A  (^jiLXJl^s-  tVtlyj  SiA-öLwj  ^♦JyXÜÄJ  v^>JAxaO  Jajiyij  lX^oIiXJT  jb 


.3  oLii  3-w^  vl^r“  l5^_~>  cr-^*“  j-^_5  ^ (J^ö,  «0-j  u-J  Js  }i 

’äf  vO^S\Jm  >_^»«wLva  j^jLä^U uy  (_^ä^  ^miS  (jvJiJu 

^■wwjrfO  j»Läj  k$\M*y  kJos>  bS  oLXw»5  j»Iäo  ^lXj  ^cyjjs^  Oy3*  ^LLiLw  l\äj 

~-y—“  ^ vX!iX  auX^y«  a^Löi 


j!  Q_J sS\  ^b^vXwL  iwy  j-i.JuXj‘  LXjlcj  (J\y^f  qLLIa«  j$\  j»LXy;Aio>\j!  Oj_yO 

ji  J>\  yyt  jö  >_JJ>  Vi^jwl  *b^S  Jjj!c  sLiOLj  O^^S?  qLLILw  aioi 

pij  lXjIj  vüv*Xii  q-*  ji  ji'Sj,  (13)  OjyT  »j-o  xS  tXioLi  qIiAÄ^-  iAjL  J>b 

v3ywO  £-tS+£>\SUG  j\  ki>«~^Lö  b ^j!c 


(■* ) fehlt  in  E und  G.  (2)  E.  OoiAil^Uj . (3)  Der  Satz  von  ^ . Xwl.* m bis  fehlt 

in  D.  (4)  E.  ytlr^j  . (5)  Im  Tharich  Heidari  steht  dafür  y.^yj  b.  (6)  G.  paJLöO. 

(7)  Die  Worte  von  y^jl_^U  bis  s^y*1  fehlen  in  E.  Für  »lAyw  setzt  G.  »lX^wj.  (8)  G. 

»lVä.  (9)  E.  tX-i  Jyyix«  i-Xt|ys  jö . (10)  D.  t<5bo>-  ohne  1^.  (11)  G. 


v!>=--  C^E.^.  (*3)E.O>i.  («)E.*Jj£i. 
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(_5v.l1  sOiO  J 

{jS  Jj  ji  } er* 

uv°j  Kßij  p yi 

c5^rH  r c&t 

0)  ^ ^ cr*3  ^j^=>  y*_H 

OjJ  oLo*  ^*3  Bi^pjV*  bj  OvwiÄJT  jO  ji  v^/V*jAA£>  (•jIItLw  V Vjt^> 

* ''J~~~'  tS*y-—>  ^-‘■‘•o  b »Ui"  iXc>-  iAju  slX~v*j  i3j3l)  j!  e>^Xi  tXxai 

SiA-vw  vü^jLäT  v_ä/  jLy^>5  pb}  qL*^>?  Loij  lXä!  jJ  (j£~>j^»  (3)  ^ySSi  ji-M  j—i 

c*>^su  JL»j>-  i ^j3iju\J5  «sJji^j!  lX^u«  ^oLj  Si-^a*i3  «Tjj 

q_jJS-3  u>v£ita  j»U-'  aJjjJl  OvS^c  ii5CJU  ^ j0>  ui\*«  bj  ^>lj  qL^a/oS 

iw*  JJji  jOj  \^*ib  tX5Vo  „.^oj  ■oib  olij  jl 

jiaS  j!  (6)cX*J  0-5^  Cfrip  j5  (5)öL'c  (4)u^-^"4  l5;^  qLI^- 

O’W^O  jL  J— *X*^Oj  (J*J— jb  ^1... jLxIi  U"-*^  CT?  J“^^1  (-X^>  olAi)1^  O-^ 

rj£_l_j3"  V^/O^jJ  CVA> j (iä  i3_^V.  jjj  j\  lX*J  J &jl^Lili>Ll  (_cl^,9 

G1  f~)hwj  jS<£i  »C>Lvwj  qUoL*  »Ly*  „LvS^  U".  jLäJv!  j\-q~?  W ciöj 

j\  s^Lvwj  ^1 (iLwij  ^^%jSS  äJjlV;!  tX^’vs  Loi  vi>v»iL\i^  jö  _j!  vü*J3  ^ 

OjJ  JjÄbX«  fÄJtSlijWj  qLjj  iüvw^-o  _5^  0_S"  v^olXw  (10)ob^J 

j r <wS  jjyoi  Lj  Oj/  (I2)i_5;  k^a‘'  SJsd>  iCCsL  ji  G\  filwj 

i^ßyi  (^LtiLw  0-T^?T5  lX-üWj  äJjiAJ!  lX^'vo  iS  '^yjS 


(J)  Statt  dieser  Verse,  welche  in  der  Handschrift  D.  mitgetheilt  werden,  geben  E und  G. 
mit  der  Einleitung  l\äj jS  p^-»j  das  nachfolgende  Distichum: 

^ p^>  lSL)00^  iS^j  ß 3=? 

^Jrt  ^*^=>  6}  J^3  L?V 

(2)  Die  Worte  von  Lj  bis  oyo  fehlen  in  E und  G.  (3)  E und  G.  u£La y»o . (*)  fehlt  in 
E und  G.  (5)  G.  fügt  (*^5  hinzu.  (6)  D.  >A*Jj  tX^i.  (7)  E.  qLLJu«  b".  (8)  Vielleicht 

(®)  E.  qIIoLw  (1(^)  D.  qI^XävJj  . (^)  E.  ci^»*^*b*£Wj  ^jS  ^-&*JLLa<; 
£)\jj.  G.  £äaSUx*j  u>v*j>lxaf: . (12)  D.  (_5j.  In  G.  fehlt  sowohl  ^ als  (^j. 
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W I L K E n: 


(*)  jJjlXJI  - yüt  xS  qUoL*  v_^>L=*3  lXX  (j^S\Lo  qLcÖoIj  Aljjdi  iX^o 

(j>j  (3)  b'  x^JmS  qLLxL«  oiJvJ  (2)  Ojj  (jio*o  ^^~~>  LsLL> 

<XojL|  (^5)1^3  X&3  jlxJ>>  (5)  jJUx  (Jj;  «*3ljJ>  (^)uX.;yijCj  ^L  qIäc  L> 

cXjl^!  0Ualw  (ji^J  s-fti«,  ^Lb  ötf,  pjixLs»  (6)^vlb  j\jq£jZ,j  jbup  j'jP 

u«j  ü5^L«  gojb  x£==*  \xlx£Li;  x£=>  Cy.y-y  blX^I^Jt  jo\^-  ^*Jb,L\J!  iX^x  qLLJU«^ 

qL^Lw  V4>NÄi  £gl\taO  vV  t&  q+*£j>  xf  ^yb  gOjb\)  u>v*>5 

jO  */  8L>Ui  Jjkw^l  gs*£>  Qt  y>  xS  i>^xj  qIIoLw  ( 7 ) (Jo  «*Xi>Li  göJaXJ  JsT 

^SlXjO  «Lviolj  ÄjL^Xj  güjbui  JpLuO  jöy  lXJ!  bOX  sLvii^Ll  _j0  Vi^Xli  VäXj 

i^lj»  j^wXj  ^Ly^M  xf  qU  j^y-  xs>-  L)  xS  (9j  ^xj  qILJIw  (8)*4  \Lyjf 

(X^jJOCaj  oLäa»ö  y^Äj  vdjS  i-X Jj  V*1h5  j**j  b lXS\x  slJbl  v^xO'Ojib  _j_j  jl  *X 

lX5\Xj  (10)  ^^JiAxf  (_5-J  Ix  «y  OX  (_s-*Jb  £xb  £jl  jö  V^yf  JL«,!  «Ldi>  ^XjÜ 

O,jojy  (_?*“  •sbx-T^!  ji  ^44b  v>!ji  q>  »L^Uj  3i  jX,  (!1) 

j^CäSlXxx  (13)  81X3  t_^iÄx  j.^lXXj  ^bj  ^jjj  xy==>  d\y*>  XjXj  (I2)  8lV£w 

{j^j>-y  (15)  XxX&kXAX  bIX3  bX^>  &*äx  !)o^  äX  8»>jJ  (jvb?-  Lx  L_jbL«!  OJ>!c  »y  (14) 


XÄXiiiO  u^vsb'l  lj=j  j^>  x^s  #]iX*x_j  ^*jvX^3  X3^>jj  ^ojbLx  #^=>  Qlxxbb  jt 

tXxXsb  ^Lx.wJ  <S>J»iAJ!  lX-^\x  PÄjl^S-lxXS^  1X0 Jy  ^pbuAÖ  qLwL^.  8X*jL>- 


l^^by  Os*vX  Xj£>yMi  qIx—S  y*S>-yC.  Jijxfi!  JsS5!*,  b»^~=3-S>-  qLä^U*  ^__j  Ojj 
0j«x^s  cO^L*x  .-*.j  i3^3>-  iXvilöbT  jö  l^OjjiMva  >^j->  j.— ' W..1  qUiLw»,  lXjiXj  qLwIxS 

<&  üvwb  (^^jjXiÄx  LäjLw  i^öLcSf 


(1 ) G.  iX^Vx^,.  (2)  In  G.  fehlt  in  diesem  Satze  &£=».  E.  _^j!  tji-** 03. 

(3)  G.  b‘  QliaLwj  (4)  E und  G.  0^X3  q!  ^—»x  gsx?  (5)  fehlt  in 

D,  wo  auch  statt  (^  gesetzt  ist  3.  (6)  fehlt  in  E.  (7)  E.  (_5;1.  (8)  G.  >. 

(9)  In  E.  fehlt  die  ganze  Stelle  von  w*a^  q!  ^0  i>^i>  bis  4y»4.  (10)  E.  ^♦jlXx!  . 

G.  »Xx!,  beide  ohne  y>.  (ii)  G.  «XsX.  (12)  fehlt  in  E.  (13)  fehlt  in  D. 
(14)  E.  vl^r“  (15)  ®‘e  Worte  bo3j  x^s  bis  Xxcü.lX-yo  fehlen  in  E und  G. 

(16)  D.  iüL^'.lX^s.  (17)  G.jjbwx. 
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ir 

aJ^xil  tXcac  ^ qLLJL«  Sö 

j\  »lX^Ct  _j!  j.Läx  ^J.ls  qLLL«  oöLj  olij  jO  «sJjOJI  .pI^j  qj-^- 

y— j!  ^SfSö  oLXwj  sjaxj  vüOj  ^t_o£u  qL>^5 

q!j  äIIjO  j!  ^ySU^O  q[*S  jö  ljMj\jJl}\  _J.jl  (-)  yyS>-  y\yj  q4t^ 

qLLiLw  olp  jLyio  ^5^  s>3j^S  ®L3  (3)  j~^ji  Ij  *^=>  <-XÄXwta 

^ j— j äI^lX]!  ^LLJLw;,  vüajL  ^Lxwi  j— j (JjLwilj  <3^.  .o  (4) 

OZ&  jl-^  j5  (7)^-F  (6)j°L-^  tÄ;  8^/  £*>■  ^^*«5  *^'-:> 

qLEoLwj  jL  (10)  o^-5^  (9)  ltT^-5  (8)  qI.^JUp  »Ow«! 

qLwLx>  i^>yXA  a^liXiT  (12)  \jiLj£=3  (_^Lä5!  j_ j!}  c^afri  u*oL^\jL>  _jl  ^-ää  j\ 

VÖyC  &Ä5L«^a  y\  ^\-S\y  ^Ijxl  (*3)  ♦■~*^  äJjlXJS  |^-*mO  *Xa»-*Ä^ 

(j*^jlj  |i.L*Xt  ^Li  sUijL  ^ _.wi :$\^ 

Äi^  0^3  ->^  (^  8>-X‘cf  (^C\äaO  ^3^lXjIa*sAJ  j»wVsLb  S$S+»y 

*)jlXJS  *>Ux  «^3  q!  o — ^-w  uXil  vöjt=s  U y\  qI^lXj 

v>o!  töyf  y * j»Lö  (jwjjls  ^s+2-  (16)  «g^.5^/8  (J^La«  Q^j 

2CÖjT  ^-yiÄ^Äw  Uj-Oaj  (_5^!  j»O^ÄJ  ciA^Vrf  öy+^  qI.^Iw 

»Ojx  qLoLcLa«  j\  ü5Xo  »S  v— CT^'‘W  CT1!)^  QUai*" 

w^lXJI  jl  i»Xju  »l\äJo!  _jj!  JL>  ^ : oläjüt  (jvr  qI  hlw  xI^-Ij 

»1^  »Lyw  Ij  j»LliÄi!  j»liic  L»5  ü5CjLa«  jO  (17)  j;'-^ 

L^ö!  jt_5  Jcujö  \^ySiy  qT  iOüj  (jL..^-n.j  vxava^Ü  QUiutj 

O^lXjU  JÖ  <sJ^U>J5  qUoLw  (1S)  (J^£>  j;0  ^jLxÄ  äsXÜ'  JX-^ÄaI  U«}li 

i^aaS  ^Li  jJpL?»  _j!  vAaXaw 

(J)  E und  G.  an  dieser  und  der  nachfolgenden  Stelle  qL^I.  (2)  E.  >^7^.  G. 

qj^>5  J>Uaaö.  (3)  E.  »lXJ;.  (4)  D.  y'j+A-  (5)  E.  schaltet  y\  ein.  (6)  E. ^oLj  ju. 
(7)  E.  ^>)^L  G.  •'ll£~^  (8)  E.  qILXw  hj  lX^)!.  G.  qLLiLw  L bJwsL  (9)  E und  G.  V^yc 

I^Ä^o.  (10)  G.  (1J)  E.  öS  oJ^Ijw.  G.  öyi  o^L*x.  (13)  E und  G.  ^y^S  ohne  \j. 

(13)  fehlt  in  E.  (14)  D.  fU>^.  (15)  D.  JviUj.  (16)  E.  ^ ^öy>.  (17)  E. 

,_5vaj.  (1S)  E und  G.  oljjl. 
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W I L R E N : 


0LLJU  I-X-Otw  O0>jLjW  j\  1AJU3  öS  0>jL£w  __}jl  jt  qLLiLw 

^La^j  AXivliÄJi  \j(jmj\js  ^3^3  »A^a!  \i^S j->  sA*a!  ^3^0  oIAxj  jl 

^LLJLw  L »0.^3  jLw<jt  3!  v_a&c:  &I3AII  qUoL«^ 

v^-w^-o  i^yi  äI^lXÜ  ölX»w  ^tc  xXwIlXXj  ^vvvi  8^ 

säSL-*  v^oLc.  ^oLx>^  ^V~z>\  y>  goLLj  v»^>Lo  äJ^lXJI  uAXg^ 

^5  (j^^äÜ  _»jS  ^3'-XÜ  Loi  ^ ' fr  »**SA  \ (jh$  8^3!  i^L^u 

-jjLi  ! a£=>  Sö  j»L*jo  8J>liLw.j  3!  (jä-o  0^5  |j  (j^Li  qLja«^  l_5^o  8aoj 

0^^  ^lya  Jw»«,  JLs'woj  q^Uw  >AjJ  pLo  ^-wLc.  Oj-ii  8^3!  jy~£ö  'TJj-o 

_jj!j  j^jLoA^  ^^AwAj  aLlXÜ  j^jLLxLw  iS  ^Ij  ^Li  8lX~w  ööS/> 

_jjl  (5)^_JsjJ)  jL  Ajla  £^3  £p*ö  R^*«  ^3  AjltAi  j_jI>  oäIL^5  Ajlj  jS  3I3 

w*^aA^-l  ^Sä*S  ^-x5^1  AjLo  ^3  ^-^.£3  aXw  3^3  A«w  L3» 

qUoLw  uj^j  OvjOj^s  J^yj  lAJo  jS  a^iAÜ  o-ix«  ^3!  aS"  qJ  A-^ 

&I3LXJI  qLLiLvwj  iXm  lAAl^ä»  OOL>  AÄXi  11 13  Ci*jyi  (AjL-ya  A^  R^"  AAXä^  3b  äS_jI_\J ^ 

aJjiAJ!  Oy— iw«  ii^-aA3-  qI^.*— >.wJ  jj^4S>-  0_J^>3  C>wicö  Lei  0^=  3?  0*9^5  Jw*ai 

J^»t  ^®^8lN»w  J*jlj  AXms^  j«.w.V.w.a  aLlXJ!  ^-j!  hl*w  lAiXw yj 

^jv>Lj  c>oLy^  ^i-XÜ  I_j»<iv03  LXÄjLjij  qJ^  ii>5o  R^  (jt  jLi 

( 7 ) QJJL03  OläIj  ^a-*Äa  u«jLi  j-J>  AI3JJ!  q!  hl *«3  cXjU  j.Lä  OjLeL  i»j_c 

cr?^  Ojj^3  (^-y^  ^JCwj'  AJ  C*j)  L° -^'3  ^1  *531^^1  q!  ^)|-^ 

si-N-v;  q!  a^  (_jii^»yO*va  Oj_^ao  CT^j^  ^ i_jy*v«3  ^®^0yaj 

aXt>Lw  v»y.j-a  t^JsJ^ J ^iiiL*3  ^yj>A»a  jö  iS  OjJ 

j_j-w-yo  ^jiAÄJ  A^iAJi  0JS=>  q3-o  jl  o-iwa  li'  cX-öS^X^  Q^-gj« 

(10)  8i_XUi  (^p*^  O'^1-  CT^^  RJjL^V^  ^1  <-X*j3  iA^i  3^  i3L*äX*«1j  8^3 ,!  J-^r“  ^L-y« 

0^-5  LSS ) jLxis»-  jö  _y+Sa.£.  sOj-f  8_joL^V«  ^3!  öj-*i««3  AjJ  Ja*«^  ^A*Aäj 

-ia^3  J^S1!  j — i qA>j  OüL^  0^«4  *^3  i£a*«  ji  A^a  |-Sy«}  -^Rf^C  (1J)  0-**«c 


(J)  Die  Worte  von  oo!c^  bis  (jwji^äi!  _jj!  fehlen  in  E.  (2)  D.  ji\*,  •)J*~~'  (3)  E. 

vO*^aj . (A)  E.  civii'-Xi  . ( 5 ) Die  Worte  Jj  fehlen  in  D.  Die  Handschrift  E.  läfst  an 

dieser  Stelle  die  Jahrzahl  aus  und  setzt  dafür:  ßS.^>  Li.  (6)  E.  OJZ.  (7)  E und  G.  q^J. 
(8)  D.  ^ . (9)  E.  DU^  ^yw.  (10)  D.  8Ü03  ^SlS.  (n)  E.  o^  8^. 
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Geschichte  der  Sultane  aus  dem  Geschlechte  Bujeh. 

(2)  '■H"  o^“  Oj!;0 

bLwv*^Lw  i. . •''Vs njLj  j***s~2  ( ^3  ^^3 

»j-jkaj  (*yL>-  iJjiXll  (3^1  tA,i£sLo  joliP»  aJ^lXJI  qUoL« 

^Juuo  jt)1  x^aä  q^)^3  lAiiA-o^y  J»ys  ^1  ^»LäjL  8<Ax>!  v^/Jisl^s  |»liw  jö  y\  Li 

Li  iAjo^j  JX_jj  (^^Uä  jJ^lXJS  ^LLaJU«  (3)  oU>j  jö  j\ 

& AiO^.,!  jj  qLmjI  wutiUlj  Jljrfol  ö^IAj  8^5^  li&ÄP»  aJjiXj!  qILL« 


■ß?  aJjiAJ  i f-LgJ  <!JjL\J  i CvvO  (_^C  _3"?  5 U^-äfcXp“  U> 


»Ajljj>  aJ^aJI  ^»Lb  x>Lo>  iMlXju  iuL^jjtj  y**^5  30I  2<JLw  ^IiAäjI 

(6)QLioi  *^==  xtL>  ji  s-5  i-\jb_ö  ^oli  Ij&IjlXJJ  ^LLL«  (5)  u~,oLj 

81A-O  O3P-  (jLfij  xäs^  üV^j  q!  *j  tS  OüiAjwJLb  vi>j ö>j  äJjAJI  L-S^wJ  jl  lXjO^j 


o 


Lio!  »_»<JLc  j1  -.ij  3 «sJjAJI  iAäjL^ 


-L-8 


j\  |»b  iS  qI/jj  lXÄXwJ'  aJb>Lw  uj^Jä»  iAjA~y*j  xllo  q^p?^  lA-bl^Xi 

; ~>  lAJbj  (s)  (JW-O,  Q.J  J— »Uj  &JjV>Ji  l_j-wvS  (7 ) 

(9)  jw.£ic  ^J?jj'  (33^^  ^ySS  qLp»ö  vi^olib  iAj-wj  aIjlXJI  qLLiLwo  j—^*,  Q^**1  **^**^' 
qUoJu«  qL-o«  &jI«  J-Jj^3  j»^1^  C>Jj‘  i>»Lw  bLb*ö  5^jL^\äJ1/  _jj!  b^p»  j»i>w^!3  vi^^ülb 

i_Nb^vlj  &Jj(-\Ji  i«_j-*^r.  't^tä  i»^j|  jJ  äJji^J!  («_S— ^»><3  .jJjjJf 

i^ySÄ^  's^J  cXÄi^-wj  äJjiAJt  qUoL«*o  qLc^*i  (j^jLij 

lAt*'*,t!3  olij  äJj^\Ü  0LLiJLw  j£+£.y  üS^m  yöy 

os^li’L  ^U  y s^p  (12)  0^3  i3Lä,*«.5  waÜ3J  q!cj^a«S  j\j+J+i  j]  j *Sa  I$yi  jO 

q3 -o  qLo_T  ;t  (1^)3^3  8blX*«ji  qLo^Xj  iA-bUi!o 

^ojCa  jjjji  jäU  ^wlä  (1/f)  ijj»^9  ^y?^3  t-\y^) 


(!)  E.y>ib.  (2)  D.  0U-0  ohne  3.  (3)  D.  ölb^.  (*)  E.  /»l^  (5)  E. 

Jät  jL  G.  {JijCÄji}  LXJJü]3i>.  (6)  Die  Worte  0Li-jj  ^j]^i  fehlen  in  D.  In  G.  steht: 

0Liüj  £jb'  j\j&\  jC>  iS.  (’)  E.  schaltet  ^a\  ein.  (8)  D.  u^^o,  jiy&~  E- 

(9)  fehlt  in  E.  G.  L5_V  (10)  E.  ^ß/S>.  ( 11 ) E.  cU^Ü.  (12)  E. 

G.  Q^j’  8bLx*«j.  (*3)  E und  G.  (jivjl^äJ!  _>^^3"  C1^)  Gr. 
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Wilken: 


(*)  f — ? \)^  j-?'  vü^^xi»  jC>  &£==> 

lX-ä  (4)  *~-j-**  (3)  8^5^  u/'-k*  l5j^~~?-^^ 

t&  COjLsm  qLJ”^  c^-vi5>-Xj  owBjÜm  v_j^'  qJ^?"  _J^3 

Io 

<5?  jJglXJt  pL§J  ,^J  jJjtXJt  qUoLw  qJ  _jj\  jS'Ö 

8t^*«!  y>  jU-yij  ^L^uili'  _jj|  öyi  2C>-»j'  qL^£s  V-pJL^J  (jajI^sJI  _jjl  0_J^?" 

^ jI  i^Uä^  ^ *ia*J  lAiiAxi  *3j  (jjJiÄx  a4l0j  (5)  j\Ji 

C)l^  ob  /?  t^>rf5  *>/  ob/  / 

(10)i_5iAäj  iü\jz>  (9)l\ää^;IiO  i_Jio  oL^wyi  (8)si3J~  l-aÄä  qIoCxJ  Lol 

^ ^O-S»1^  l\/o!  JS-!c  (1J)  sLyw  ^_jjjl0>_5  Jn*Ä3  ^><0  qjia  yw  ^jLo  _>^ 

(13)lS5  ok/^5  ^ OjLs*  O^XÄ  PÜ>LavI»J_5  Vi^jj  (12)qL>JwOj-ÄJ  bJw«!  Q^jjJ  j!j^ä 

jiO  ä^s  xtL^  (l3)^  pwblbj  q[^j  wotio  Ls\j|  jl  (14)/.5  »AjvXw  ^U-o  L=>US  ^ 

(j£JC/9l\P»j  u>^aa>-JL>  ^w  £J=3  (16)  L\jj>il>  j»li;0  B^LÄ*wj  _jjlj 

lXäj  lXoO-5^  ^.aLw.j  &lbi3  buXaäv^  woLo>\j  L ^£ävJ 

iOjlX»>  qIAj  '•ÜA-'aX^  1 A-T.w  JO»g0a  ^l_AÄi  jJ  ^LaÄ««/I 

^L^\jül/  w\*«Ij  ^vjl^sJI  ^L^aÄv  kppvwji  ^.^Lo  i^aää5^  WuXp^O I ^jL y9  ^i3 

(21)  _/  82 >J-f  I^Ä>L*  jLa^wU  lXjU  Ci*-plÄÄ 

(22)  ^4^  *-i=3  (_^^-r“  ^•‘~J  8jOL»aa  PiuLip.  ^o£>y>  _«j| 

_jjLl  qLaÄ^I  OwL^Xis/  qUwa)  (jÜ_) \^sS J2*  j\  Ovj^o  »OLäaO 

(j*jLäo  (_5j5;  »'A-asS  iAjlX~i  i«u^*-oLs?5  ^,1/  8^1)  _^*-c  qW5  jb 

l\xj^  0-^7*^  J1  ^ ääC^Lw  (w^}  /-S! 

( 1 ) G.  ^jÄsj.  (-)  Die  Worte  von  Owywj  jLyio  bis  jL^Uil^  _^j!^  fehlen  in  E.  (3)  E 
und  G.  «■X^s.  (4)  D.  jL-yü.  (5)  D.  (6)  E.  läfst  die  Sylbe  \j  weg  und  schaltet 

jjj  ein.  (')  fehlt  in  D.  (8)  D.  tXjOjS=>.  (9)  G.  lXJlN-aJJ3.  (10)  E.  Oüü.  (J1)  G. 
bL-wj  ti^LLa . (12)  D.  q_jp=>lVo_j-o  . (13)  E.  j,l  jf—>/~,] . G.  für  ^55.  (14)  fehlt  in  G. 

(15)  fehlt  in  D.  (16)  E.  j»li;0^  uXoolXwj.  (*')  E.  ohne  \j.  (18)  E.  fügt  jl  hinzu. 

(19)  fehlt  in  E.  (20)  E und  G.  vXä.  (21)  E.  qL^Ij.  (22)  fehlt  in  G.  (23)  D. 


Geschichte  der  Sultane  aus  dem  Gesch/echte  Bujeh. 
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ls 


ji  _yj  ly 


öLcib  o_s^ul^lo  \XiL  ^o^jl  S 


<5}  (3)  alll  L&jl  qLo  «Oj  j*j>  y^y-iuc  •,]  c/^L>  ^Liy  (2) 


II 

Öt  »JyXjl  ^LgJ  ^yi  iJjjJl  l5^U>.  U^'-'JyXE»  S ö> 


s>\  ^ß\j— wJ  aJycXJI  > a äüLo  j-Jjly  ä-*-**'  <jy"^l 

JL*  gsÄj  Oy.  i »U  x*«5  jLw 


uS-J-4j'  O- 


....  V . / A \ 


t-X*J_y  OyJ  8-JEJ  *IytXj|  (3^->  J ^LL  _yj|  (jfcjOj ji  •>!  o'iy  (J^->  J^_ 5 (6)  ^ Joj  g^.5 

q(c_wv5  ^1  ( ‘ ) LLaj  »tA-olo. S WjJli»  ^«b  IjäJjiAJI  JbL:s»  oSlXäj  ^0  <^y}5 

i»b  ( s)  j_3>l  b Oy_r  JJLstj  j»bLwJI  ^to  u^jL^u  cÄy>  ^o  y*00»X>y  «.XjoLXwj 

(^^oIiAäj  x>yXs  (10)  ^lo__j3-  jls=-  ^^5  *JyOJI  3bL>y  (9)iAjl\. iXiLu  xJbj»  jl  lyjl 

iA-IXs^  |j£_o  ^«l\äj  ää;Uj>  »Ly*  ^1  tSÄjLb  OjlXs»  qIiXj  q_^j 

\Äjj  _l^bü  äJjvXSI  JbL>  ^jS j£>  j\  »£«J_y  '~’_j~s  oyl -W  yj-^u  (13)o^  _yly 

2olo  £-jjly  j—&Cy  *-Xw  ^Oy  (18)  o*ilXw  sjao  »Oy-r  e>Jt>bvo  Ojy_*aj  ijXiUtAi» 

Jw!ey  qLwXjI  qL-hSj  OwLXxiX  (16)  L!cj  fHiAX-ly^Oy  »jOLac  »lXoÄ  JoLw^o  oiOJu  ji  ^LjI 

^lyjw/ly  L-U^Oy  iXJ0-^=>  O^Le  ^j*^y_*JCo  jl  ^Ly*0_y  lAjA^t  i_^JLe  qXj  8v\.w  £il_y  ol^Ls? 
jlo  ^^s-Syi  yjLfcly  oLXI  (18j  a^=aJf  ^PyXj  ^IlXXe?-  *JLe  Oy^-j  by  (17J  cX»JJC5>yj*0  I^OltOjb 
jOy  Oüobwwö  äJjlXJI  v_ ^JLIaj  tX-fll  £. iL«  qLxo!_j  OJ-l^=>  ^w  lX^ää  |»bL*JI 


^Lavflj  jOy  (AitXJ[yj»  ^1  j»to  (19)  iuloi»  C>\OJu  jO  ^ioO  Jj  qL*j!  iU*«  (j^l  ^oLe» 

(JV^3  J^0_y  oibÄÄ  OlOJuJ  8jJ«aJ  jl  aJylOJi  jbL>-  (20)  iX«  i«Lw 

OjUl  i_5|-w  «JyvXJt  (3bl>  Jjt  jl  i-X*J_y  0^9yj  j»Ü-‘  PiytjLyO  _yl  j.Lij>-l  ^0  »ÄJL=»y  JyywyxJ 


(})  D und  G.  o-buj  o>ib.  E.  wjL^U.  (2)  E und  G.  o-iy.  (3)  D.  fügt  hinzu: 

jij*l\  8(Xe»j  , (^)  G.  »Oy^«j . E.  Ui***vlO  |»lXi . (8)  G.  (_pO^0y^>  |»bly.  E.  ^bl  yö^ 

(6)  fehlt  in  E.  (7)  E und  G.  ^jy  JJJyoloj.  (s)  fehlt  in  E.  (9)  E. 

»OJ.^— i.ä^o . (10)  E und  G.  &Xsb  j-y>.  (}1)  fehlt  in  D.  (12)  E und  G.  iXJl\/o!.  (13)  E. 

jVyJLä^y.  (1/+)  E und  G.  ^ly  ’C^S).  (15)  D.  ^ ^ss>\y,  «^eo.  (16)  D.  Icy.  (17)  D. 

0*iJLz>yM.  (18)  G.  schaltet  ji\  ein  mit  Weglassung  dcs^  vor  dem  folgenden  qL&jI.  (19)  G. 
schaltet  aX*«,  ein.  (20)  Die  ganze  Stelle  von  *Jy<_\J5  i3bl>  bis  ist  in  E.  ausgelassen. 

Philos. - histor.  Ahhandl.  1835.  G 
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Wilkes: 


q!  jl  **xl3”*>  cPO_jj  gvO  SjU^i  jö  j-i  b‘  (*)  Oyö  v3j5ji 

y\  (2)  t>5Xo  o^kLa/o  ^Uj  m*L>5  ,^jw  o!  t4r‘  V^*12^  iJ^l>j  Oj->ö 

i-Xj^Xj  (3)  j— 2 ia^wI^X  8lX*£t  qU^.wO  £S*h  q! 

qJ  _jj|  jtj  L^i^XS^  ^lx**j  iJjiAil  <j^>-  b fc^Lj'l  2ulo  £^5  £xwj  *•**" 

(3^l>j  O^liu  \j2 1 (*)  v_^JLb  oLy«^  objJx:  5!  ’^j/Lo 

y-jLöt)  s (3^L>  (,3)  8u\*w  ^ &&xl3»5  l\jOw-o!o^  j * ^ * 

*~luiSj  l^!__j!  qL-xi  JLw  ^j_JjlSj  iAääjL  b'  oiO  qUcoLi  »jü-jjS  ^ 3-  Lxi-j 

iOü-3  &I5LXJ!  j^L>-  qJ  j_y^U  _». 3 j jj—c  y^JL»5  cK3l  (6)  sjaj 

^L^Xxj^  ^5.  ^5  v^£xsb  iMuKx/q!  wfij  1 vüxßJl3*^5  uXxx5^  *Lb  q Lm^O 

»A^os  Lpol  j\ 5 ('  ) tXxx5__jvj  \jtj^3A  b iSl Xw3  »i>^w  aima>3  vü*xs3  iSj_j 

»AL  q!  (9)  «»JjlXJS  (3bL>-  gb*j'S  j!  i-X*j'-X^*-j  L^viiOsj  (s)  Jajwl^ 

Jax«!^  io-yU  qL&j!  £_5lX  *-3=>  (JbLs-5  t.Xj.X^  OjLc  (Axxsb 

8jOlx3«4  IÜXÄvit\j  J,L#  Q_jJ>^5  I-XjuXxxILj  ^CyJMjA  (^)  >-X-)'Xj-4»0  \^Ää]yA  jl  L)  qI^JCvxJ 

& l\ää3k^  ^13*  8l-^ij'3  v^1“  CSu)^ 


üJ^OJI  J^b>5  ^jL^uJb’  _jji  tiWJ5  äJjOJ!  pI^j  (»|>s  jf'j 

& QbÄjj  (U)j^  VlioL^) 

üJmj  5I5  Vü^xi^  W|>0  oblX>  ^7**^  O^L>  jXifrst 

J — >•!  uiCu  lX^i  Jt*2?“  j ‘:~~i.3>.)  äuLo  £1^2  j— iKej 

wvLb  jl  I^L^Ujl/  qLo^S  qIxC^  ]j*\*i  KLy*M*S  (^)  ✓«^Ic  SiAx*«) 

/äJ.bL3»5  vXw  qLx*J!  j*^=Ls=*  qLo_35  (jxplj  ji3  qÜxwj  v-Äxxv  JL,rxx«l  ^ ^^5  lXJXü!^ 

(^LotXj^  ujL^3^  (^k>j  ujL_w1  q^>-  _5— tX-Uob  ^__jL^j  j? 

(^)  ^ <3^***  <S^3^  <5'~ti*  <— ^J^b'  ujjjsfo  ^jl-Xj^> 


(!)  G.  *^y>jh.  (2)  G.  JOU  ^5.  (3)  E.  gJo  ^b.  (+)  D.  oüoy.  (5)  G.  schaltet 

c«f>  ein.  (6)  »jxaj  fehlt  in  D.  (7)  D.  i\*Xöß'.  (8)  E und  G.  «AjiS^a.  (9)  fehlt 
in  D.  (10)  E.  lXJ^c.  G.  (14)  fehlt  in  E.  in  G.  (12)  G.  8‘-\y«;  j^- 

(13)E.  c^U.  (u)  G.  yr^.  (15)E.  j,yj3. 
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yS*  ^ L sS  (*)  ^3!  lXj Oj 

_|3»wl^J  l»Ä5^  8lX^Ü^  ^ jö  ^SjM  jö  ^Lsuil^  _^ji  (2)o->^ 

_jj1j  j-*^*-  Lol  crd?1^  Q^y*j  ^U"’  L ^!lXju  j!  jo  äJjOJ!  JLiL>-3  oL^j 

3(3  v^oöl^C  oL^ij  j-lLw  (J^LäXw<I  cX-tj  iöäS  ^jL^)  qLLlLw  2s^"  tX-y^j 

yy*—3^  '-^yi  jJo>x£j  I1  ^j^Lo  lA^  ota  ^Isto  »olxw^s  ^iXJ!  JbL^\j 

^vläjLi  (3)  s^lo  ^\ \ji  q!  u5jJ  sS  (Aj.U-Ly«  qIö=-  v_^jwLo«  lX^o(  c^aUc.  oI^zilo  *£=3 
^)  SSj^  öS*  ^^jLi  (3^*^  liJjcXJi  j*-ys^  likLo  ^1 

£*i>  r^!  ^ (5)  v>lxs!  3I  i^jwlXj  jLy*<J  (JL«  «jlo^l  J\ö  j\j  öS  OjLe  q!  8 OySS 

t<5v»0»  jJvJcV^J  Li  ^^jLxXi  &A*  8iXa>W}  j^wvJ  3^  iuL»  J^jl.5  (_£lX^»-1  8«*-w 

jL^UJl^  _y)^  iXiOSi  »JiS^s  3 t j\  öj/t  j\jS>  ^ö  iCisb  ^Ls\ÄJli"  i-XjiX^3 

q(  Jojuö*,  vi>öj  gJsS  (6)jl  <■*•*$  «IjvXJi  i3^L>5  lX>£  i3L>  q^A-Xo 

_^*jläli  joüLj  oIn,  &L1Li  jOLüJ!  aolo  ^jj'ö  o,^r^c3  <S^  X*JW  Aj  ^^Lcü  ^ii-XiLo  *öS==>  ^L> 
j—tj2  L?!/"  «öj^s  (s)jUS  aUXi  kMcXjb  jö  Q^j’  j^Vp  (7)  ^y^wSä  3I  ^L^j  aill 
2>!lXju  jö»,  <^yjj  (10)  i-*X*J  siA^S  Qöjti  J>ö  ji  (9j  O^li  ^^jJ!  jLiL> 

_j_j\  utvsLj  qJ  ^ ^ jL^UÜl£=>  _j__ j!  x>ioi> 

*Ja>  jIj  t\j(A^i  q!j^5lXJu  qJ^5  <-X-«I  oSlNJu  ji  lyL^UJli’ 

J>!l\juj  ääSj  3t  w^Liil  ^...->^»13  cXiiAit^js»  ä^vAJ!  (JLls-  j»Uj 

«JSi  oux*i5  o!iAju  jö  i^ÄldLyi/3  (12)&jLj  ^j'ö  ***"  J^ö  <->0^3!  ;1j 

äJ.  JoJ^Jwj  p^jljj  OjLx.  8iX«f  j»bUwJi  y5o0j  li‘  v-jLc^  oL^a^  00^,3!  ^ q|;L*c 

«y  ***£?*■  q^jLxc  (15^  JaJLvuöü,  ^8LäJ>L|  ÄJ3  öf-j  (13)  qLcIXjI  ^Sd  Oys  ^«äJLs- 

6t>^  crir-^i  £*~  ^ ^ s!&  vH3  lA^  (1ö)  ^2/  3_/  L^Lw  ^ 

(‘)  G.  (3^^  (2)  fehlt  in  E.  (3)  D.  nöS.  (4)  E.  U^t 

j£S) J 8iXJo  G.  jSdi*  8 O34-O  qJiAj  E.  1^3!  O-W-Xj  . (®)  E.  . 

(‘ ) E und  G.  i\w  *äjJL>.  (8)  D.  «JLX 5 jL^!*  (9)  E und  G.  ^XjiA^lab.  (10)  D und  F. 

\j*S*S,  was  in  zu  verbessern  ist  (vgl.  Abulfedae  Ann.  mosl.  T.III.  p.  80.  Ejusd.  Tabula 

Iraki  in  Büsching’s  Magazin  für  die  neue  Historie  und  Geographie  Th.  IV.  S.  258.).  E.  iyJLwju. 
f11)  E.  LAX*!.  (12)  E.  schaltet  f»\  ein.  (13)  G.  schaltet  8lXJU  ein.  (14)  G.  8Lwk>lj.3 
JaXwj'.  (*8)  G.  ^LiLoCwl.  (^)  E.  löCäjS  L^l^w  jö . 


G2 


52 


Wiiken; 


£.iy>!  ^1,3  ji  xi==>  tXJuX-cf  aijiAit  i>lL>Jb  u^iäi  iutc 

aX^S  j^y*>  (“)  qL*j  Ä”*“w  (*)  3 ^ uioi-**  ’-yy^U  Sboj  lAÄj.Lf 

JLw  qJ;^  |?j  (X«t  lXjlXj  *J»iXii  <j^L>  qU^Ls^  Jtys»!  f-K^\soo  jj  ^ji  »lNww 

O^L>  (3)iAiO>.^=>  oL  Ü'JSjmj  jäi.,  ä^Lcw  jLsUjli’  j .sJjiAJi  j^La»-  qL-4 

0^_«Xc^  £yo  *-*•*'  j^_5  otx*<ö  u>*otLi>-  ^L^UjIs  ji  *«sLJj>-  ^♦J.^5  lXÄÄ^EsJ  goiA3o 

U!  0»y  gLiX-oi  v_^»i  qjS  ji  i3ji  _5^_5  lAitXoikX^  wüiLa  u5^Jii  y5U^.  i^*JjL>Ji 

J°-5  ^ L^!;  (3LV3  o!  y M*  o>? 

vy(_j  yy«^  ^-7  o«-wiJvj  u5o  i<^=s  vX-jL  L_5y  oiOJu  ^»j>Ji 

(_jüi^Lä^  &5jlXJ!  ti)i_j’i  qL^o  jii  (jyiläj  (_jä'i  ^*>  ov*o  go  j^j  i j~-w 

a^Uyj  (5)  L_si-I=>ljj>  0/  „ J.^=  ,i_j~  v_>JLs\j  li_Ä  ji  «JjtXJI 

(jysi^  £-ji  *‘*’w  ‘-X^XjLXw  ,__5 — 4 i5^  j— g«&  J-^i  ji  gyu  Q^jj  v^»&Si3  v-*Lb 

ü5LoJ^_äIp  ^jji  (6)  1)0^“*  8^w«I  ^j^S^Lw  JUj  ^^Pai  «jl^Ojij 

3-ijlXJi  I*y}  J.  ■.■QLL)  ^-ii  &i*'XÜ  ^jOwLi^  0^».^-  &A/M  ^-jL*JtÄv  v3^jS 

ö*Ja  xU«  j>3  ^S  oljj  Jwo!  uXjiAj  (jg  <c~ ?,s-  a iJjLXJi  iA*nc 

alo  »v^lj^  jLw  sggLw  Ol^Xib  (ji^jjl«!_5  ( ' j a^lÄii  (3^'^  (jyäUyj 

(-\Xv1j  äJjlXÜ  ^ <-^*33r^  q2^>  (^ 

( s)  ^j^iLo  OlXw*  qJ.Aj  b‘  (_c^  ü5üwfl  |»5jO>5  (_5»y  v-j^jj^  ^ ^— ? .^J  ^^LXwi^  Q+r*^  ^JoU3  ji 
lj<<o_5  gjivi  (3>  WfcMjf  ^*■♦-'7**  O^Lääv^  O^Ixam  jii  xCTto  tXMiLiXi 

(__g5  (_S;||>^>5  Q^y^4  olij  ^Lio  Qi  li^Lli  ^L«io  q-*  i^J"* 

alJo  ti  oLCmÖ  qLw^  £äaL?>2  aioü^  Q^y  (*^?  j* 

oitXÄj  ^Lytl  0_<u2*j  Oj— j Jo >1  j >»y  0jj3j  L^ÄjUvio 

JoU  ^L^uJli  _yj!  yölsu  qL^vJ  ji  cs^y^  o>Liül  a^Lcwj  <— j-o  q^iAj  3_>^j 

ji  Oijob  ^—^JL!  Jy^>5  ji  (10)  i_yyy.  j_?Jka^-4  _yy^i  _j— ji  tXJ^f  !&AXwi  i^^i  8LXi 

j0^£  ^»Jawi^_j  O^xmj  ^o^U*Ji  J\ö  3j— 0_j-^5  aiXw  („oLj-  q!  x>yOo  Ja-wi^ 


(*)  G.  ag^s.  (2)  Der  Satz  von  oiOJu  u^ij'i  bis  hieher  fehlt  in  E.  (3)  E.  «AÄi^w 
lAigjjj».  (4)  E.  oJaj.  (5)  G.  t_}i^>lj  (jLy^Uai  ag^.  (6)  E und  G.  ohne  5^. 

(7)  fehlt  in  E.  (8)  D.  (9)  G.  fügt  hinzu:  ü5lXaj^  pLcJ  q-.  Jjü^  ^Liä  q-»  j*^5 

y1-  (,o)E.  j-ä. 
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QLj>L\ib  qL-*  JoLwj.,  ^Lxi!  _jjü'  ^atAäc  jö  Ojlcl  wJ 

J°5  t^/ob  v-J-C  (— -^bo!  ÜV^5  sAw  qL«2^0j  Ki_\»vi  j . il^vQ 

(jviLij  *— -wJi'  jJ>5  0j3-  j ? ^1~>  qL^»^!  iA-^5  £*-w  ü«^*( 

JUj  i^wJjcbj  <Aui  jJilj  gJlo  Qr!1-^  qLIoL«»,  jb^ubb 

qUCo!  Li  &£=>  (AiLw-J  (J^Jt J ^;b>  »1*0  Vi^Jwt  «ASj—S  *ibj>  ObLj  jl  X^jl  #3" 

jL^uJli’  _^j!  j^ü  sO^S  £.l£=ij  ^äILas*  lyL^Uil/  _jj!  j_Xi>0  j*Ji3_S^  ( 1 ) g*bo 

_jjt  xiLj'Oj?^  iJj*  jO»,  (3)  vüamiIj^’.  (“)  psO^ 

jl  qIoj=3  OjiAs»  ^__j  &Iji3J5  j e ^ «sJjcXJl  pI^j  äJjiAJ!  qLLJLw  ^ 

aXj  iüL^ww  (_5?)1j  -tsO^!  ^1  iAxj  CJjjfl  icv^Lää«  (_5>äc  ^!_/*o  Lo>3  Q^iA^sLi» 

^y>j  J^Uj  jX>  lXA^-j,  i03j  jlXiü  l5)5j  o^j^* 

(5)^r=  e.b-5  I^IlXjIjIj  qL^>  j>  Aaj^  ^0^4^  ölX£  5<Axj  (^)  tS^j ^ 

lXäj  o!<*Xäj  ^ivo^Lol  oi\^  0^13 

_5^5  (s) 

J ‘ '-])J  ‘3^— 2 i J..» ) LjI^u^  OjUb 

*^Xw  ^4jC^o  xlL^>  «AajLt  (I0)  li*  lXJmÄXCo"  j—l)}  (9)  Jj-*-19 

jLxä  «0-^d  qUcoL>  (j^jU  ^IjjS  (113öv^/^  oLi 

***  ^ 

^ |»ÜL*9  ^«JO  Lr;15  iAjvAw 

Ia 

<&  üJjiAJi  *Ij(AJ5  qLLLw  ^ Q^jy*  jL^uil^  _jj5  qj  jijt?  3j-wJ>  ^S"3 

^— ♦-•>■  J3j*s  Sj*uJ^>‘  Ü^y*^.  '^*M,j  iik\£*J  jL^UJLSa  _j_ j5  oljj  j— *^> 

ü5LL^j  w'-äL-j  j*»o»j  ^^5  «Aj^^-X>  uVo^jw  3L1  b- 

yCij  SiA^olOA"  iAaXaw  t<3 ^ ' ~^'d‘ 

(^  G.  (_5Cwl.  (2)  G.  (3)  E.  hat  statt  der  ganzen  Stelle,  welche  auf 

die  Worte  f^3  ^°*§l  ^*s  nur  die  Worte:  Jbo  ^*py\>  jL^JÜb  _^jU, 

o—l^;  lyj^Liajj tb>.  (^)  E und  G.  . (5)  E.  Oj^aj.  G.  »03^.  (6)  j^j  »0>^  fehlt 

in  E und  G.  (7)  E und  G.  (s)  E.  fügt  h^d  hinzu.  (9)  fehlt  in  E.  (10)  D. 

^jjSjmC>.  (1{)  G.  »OwÄil.  (I2)  E und  G.  8^;»|S. 
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W I L K E n: 


iC5-yJCa  \^s>yc.  a\a*a*  _jj\j  t-Xj.L  ^jjiü I OjJ  _5^  j^L}  ^ O-^*“  j_v^AX 

L^ul  vi>Oj  qLäaw^^—^’.  t>5ü«fl  jl*w  'i>o— iL  ) \)j\i  * ^'**3  (jajIs 

l5)L-^  o^’ j5  L5 — Ä**  (3)  j-f*  (2)o-^  8^y  v*j^ 

l^j  £2yeJt3  jö  &£==>  ^yÄM  Siyi  (j^jJ>Lj  o-atX^1.  Jyyo  «ibb  j\  (4) 

C*jlj  jJa  jÖ  J,y*r3  OJ>jl*/0  LJ>-Lj  qLiMlXÄJ  L 8lX~w  jyAC*j  t25sl/«j 

(5)j^_£*Lj  ti^JL  VÖy. ( 2C>yJ  jl^S  wöL£b_j  C>Ö-M  jLy£i  »<-^  £*Ä-^b>  O _yÄ*v  L^ä 

(8)^joy\£;0  8_jL^  _ji3  ^ (_5^l5  &XsLXäv  '^*äc  qj-Xw  j^joXa 

^_ja2Ä*  jjf  (jiyO  8‘X^  jiAc  Lj  _^*_ys*)  jj5>JU  qL^.^3«wJ  ^^aSuu  s;\C-  j^j  lXjaXaaW) 
,ÄsA£J  J 3m\j  Lj  BiA^I  «^•AA*»  _}ji*i  j^LL  _jj|  ^JwJ  **£*$  Ij  f^P'j  li5Xäj  (AÄÄij 

ob, Ls?  jjjgXa  Jj\  ^a£>j  ti5üw  QL-ys  ^aJ  iuelj  iAäJj  OJ^Jo  j»liL^  (7)  L> 

SjL^J^  £^av  *•*■"■'  & (8)  CAwXyfl  V -JvJbc^  v_*LLi  Ui^-L  ^L"_2  iVw 

ll5yyy^ T,  ‘ ->  Oi-XcIa*^-.  \ 1 o ^ jA3aä  (jÄja3Lj  0^-5^  *-^aä*'L"  ^LaaÄO  ^XävJ  A A-*Aj  li^Ls 

ji  q_j3S-  (9)  8iAi!^3«  (jjLyJjLb  ^oLo  XaLL*  v^o’ifj  q!  OjJ  JCasL'  IjjLyÄ  ^^\JLw 

u£Loj  <^>jlÄAi  öWlj^-fi  v^ajL^U  JOCavIiÄj  |^j!~yÄ  oib  j*-a£>j  '!!^^  *«>)j 

>ÄyLi>  _^J.b'  Q^yo  qj!  J^-5  öj=>  J ajwJ^j  8l>^  Jayto  w5Xo 

j»ij  lj'  '->j./0  *JLaX3»j  OasL  iAa g r oJOLaäi«  _LLw*j  8lXäv  0^.X»9  (^)  lii^,A^7*^5 

u&*J.  L^j_X^>  y5yyJ_ib.,  OökX^s  jLö  i;>5üL  (1-2)  |.Lj  ^lAiL«  kJos>  jö 

«*  * 

jj  |»j^  <41!  ciyo  OjL^j  o!lXju  8^  j!  (13^ä^s  ^l^-L^yo  tjojjtA  s^IäaÖ 

u-ajLs^  ii5LAi_ju3  8v3L  O^L>-i  siLLi»*,  O^wJ  Ql*aÄi  bL?  Q-t-^Lxj  ^jL(cj  j!  ü5o 

lA*t?  <^*Ä«  J-*>Lj  ^ — Ai>  .^A^;  ü5ü^5  iXÜ  qI^j  OkXÄJ 

j^iAj  |j'>ys>  jüJjO  qI^j!  j\  PsijLb  8i Ajyw^  OLXju  ^ ^yjj  j.^La*J! 
OyiLjya  oaj!  c^ssLiLi“  0 0 f'8L^w  i}*  ■*.^8‘1’  Cf*  >^j— -vaiw  xfr*3  j,i><»ivlv3  iilXwj_s 

c^vyö  ,^fljA=L>-  \i  \jA  »£  (16)  OwiXj  UiA^3j5»  >3yp-  ^Li-  j!  yAA^^AA^ 


(*)  E.  t jjL yw  SÄLiL'.  (2)  E und  G.  (3)  D.  j|^aÄ-  (4)  E und  G. 

wsäjLLj.  (5)  D.  J^Lj  oder  (6)  E.  *£$>  ohne  vjj£a.  (7)  E und  G.  qI^-— a-o. 

(8)  D.  (9)  D.  Oüjy>.  G.  O^J  8Jö^i>.  (10)  Eund  G.  oiib  ^ aLx:.  (n)  D. 

JoU^  (12)D.  /3  (f?.  (I3)  fehlt  in  D.  (u)  fehlt  in  E.  (,5)  D.  »XjL.  (16>  D. 
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Lwjjil  »A/«t  AAi^j  qL^j/Oj  ^xMxxi 

»0,^!  (*)  u>ij  (j£~o  ^_5jj' 

AAxj  «luäj-w  L>  »AjAÄ^aO  «AfilfiJ  äLsIjW^  (jbUA _J  Jjy  j»-£==>  (jSfcAWjJ 

«itJUrf  ujL  q!  AaAA*/>  ^IA  ^AAjü  j\  ^UA~>  (2) 'SSSjf 
&ÜuUo  *Syt  juLäX-w!  (ja^Ui  q!  2A  Aä  0b  SJC+f  J*  q^J  q!», 

(3)  nS  AioA  j j»0-^  j . jLw»)  AiJ^  jLy*o  I^u^j  AjAA  j»|^x:  j? 

l>  ^p  cNJ^3j_ö  ^jCs!^  tA^Ajib  qAoL  qLw-iS  iA^ä^-3-^i  v_j_>  ü5üw<  »L-wj 

S*A!A  jt  OliXy«  JOjLs?  Ojl^>t  l;1^-^”  j— J*>A  jAij  '^^>J> 

li^JL«  u>-wli3  !•!_{•■  ^>sajs?5  jö  2uLJA»  a.)l  jjLo^  AÄ£ä!AjAr  ^ 

L AAäj  JPf.,  'S—3  0^; •^s5  (J^ _>->  <3  Lj!  2A6  q!  j!  j03j  w^LÜ  ^!Aj  (*)  (*rV=>_; 

jP  j!  »Ai  (5)  viols»  taJUs^  5^'  Lf!  AjAA  20^  Ls?  j.liw  ^5wJ 

OjLxj  o^«i3  ^bLAA  sA*v  j*jg»vo  qLMAAj  vi^^xilcj  AjAaavj  j^yA  v-AL>-  _»p 

A^jAlA*/«  ^AL«  ^jAL!  j1  !^\*JCs  q_j5  j!  cjA»i>  qLac!^  tA-yJ z*~°2  (8)Aj^_j!  ji 

Ai^  w^gj  jjSL»!  q«,~o  jC>  rsX^s  j-*r>M\  ^o!iAju  (7)  JPl  j\ 

(3^ — ==“  j'  83y0  (10)  LwjjJJ  (J*^Oj  ^IpLwJ »,  JOo-i"  (9)  (8)  (J^* 

Uü»  c*Jj*J  Li  OPjCCi^a-iwfl  iA^!  jj  c^jül^c.  2^3  j— ^5  AÄÄ^ilAjo 

jht^btjj  >-3. ) ! jjAsjii  jn>wfl  i^slj  Ai^^I  0^-0  v-jLwjs-  ^ JL«  L^\jT  j!_j  A3A^wj 

(3^  AjOj-j  L^\jL  sLo  (As!  A-P!^S'ä  3^o  £ ^oAib  s^«1  UJLi-  '^r!^ 

«y  iJ>!J>  [»L**J  sOÜAÖ  2IäaJL=>  Oij  qLmJ"  U&wJ Ijdj  200ÜP  0^^  0L-Wjj’ 

iJülAj  (J-^s  jUäs  qJ)^  (13)  L ^ojJjw  Aj!  ^+j>s>-j  to5üLfl 

qLs  v^ÜAj  0*^^  ^3 5 0t!^  g».^* g'  1 s«^  AjLf  ü^äv  \«wa^PV-<P  AjLo 

tiiSsJLs  »L-S5  tjMjlb  2AJL3»  Sj*  s*-^-j  '-i^JU  o^g3»  j-xi  2wb  0L5 

1— I^jJj  0O  5j-5*5  jiÄcj  0A  0^  (jA^r!  2^ÄI>L« 

3«—*«)  vü»^«<3\j  Qbl»‘£~3jj‘  AjA;y^  (j^juJ-äA  ^_£j<_^jli  0_j-??!5  AjjIAi  ■f-2A j— > 

(J)  G.  fügt  hinzu  3>f  |»! As» ^5 . (2)  D.  ^>ol>  j^.  (3)  G.  jj.Lw.  (^)  E.  fügt 

hinzu  0o[j3-  b.  (5)  E.  j*jl5.  (6)  D.  Aivij^l  ohne  jj.  E.  AiAj.  (7)  E.  ^IPi.  (8)  E. 
^xs^,.  (9)  E.  |*L"S . (10)  D.  Lwjj  ^IpLmo.  E.  (j1)  E.  ^SAS  (12)  E und 

G.  OwüUiA.  (13)  E.  A>Ä  Lo  ^ojJjw  b AjI  ti^JU  äA. 
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Wilkeij: 


OwLXsJo  _jl  gLül  b tz&b«  *^>J==>  OjLc  ^ääJ3- 

^o_ yi  qj!  (2)  vüaäS^j  '-ty~*  jL ^sj!  LLnä  q!  j— j qUoL«  qS^j  iAt^>. 5 

^lA&yi  SjqLcuI  0_^5  ^/  oLXci  _^i  (3*5  jj  Q^5  (3)  lA^ii,  _yj'  (ji-o  0. 

(^L^u  aiblü  (3^!  tS  L-sj  aJ- ‘-"i-t-A  — jX  _*äj  S^>!Ow*j  l^ö 

2C=j  ^_5^läXc^  qL?  bo  i—J^J > t>SyjJ_ ikj  u*5-yo  sO^LXo  q!  i_jbL>  ^L>-_5 

8k^f  Jv*£  ^)>i>  ^jCaXäf.  Ol>^o  0^)^  fc^Lii  c^c-L*^>j  1*^)^  (^)  liJL?^^'- 

«^Lj1_5  8iAÄjp-o  jXoi  i^5X>JjLb  q!  jl  lXjcj^  iA^jLo  ^-bLaj  '-^“*-?bö  ,i.L*Äi^b"  b‘  qLXjIj  <XjI 
(3bö  qLäjLXx^  l^£b*0  O'-wJ  j\j  qLwo!  otcÜblsl^  Vi>^5jsj  (-XjO^.J  jÖ  a ' mJ 

(6)0j;ÄÄ^  iMc\xJ  ö\y*  «rfXLjj  c^-£Sj>  jLi  gbljj  j|  ££j(iä  1^X05  iAjIXawJ  Q^hi 

^ jö  _b!_-ö  gvo  Ki  b‘  (Aii^r  wüXs  .^b^  Ojlc  8<A^i 

bi  (■Xxo  1— J^™>*  j»bL***Ji  t"i'*  - **'>V^  (3U-cl  8^aO  lX-0w>^j5 

obÜju  8kX^aj  qÜI  ♦‘-~ >Jo  (s)  ai==>  q <i3_*j‘  (7  ) 8*sb  q!  |*iy>  ’ 

tSf  iAäXwX  ji 

W 

■fi?  Am  (*^=>  l5J5>?  i*Ibi5  vi^XaLw  a^  q^X«/  S^i  j_ jjni-*  i^>*«^Xe>-  j_Sb> 

_*j\  «5^X11  qLwJ  lXwOJjw  jJJLIÄX  (9)_yj!  Ql \Jm  j^pp  j!  ^*-} 

üaäJLs^  b iA*üe  qJ  qJ  ^tXJi  qILJUw  qJ  q^^  jL^'JÜb’ 

vi^A^sjXs-  aOcw  a jJP^z>  '-V^slAW  iAii  ob^Ls?  q^wj!  qXsj  tAiO-S" 

sX  ^jjoLc  i_»oa-Lo  b’  q!  jj  ^)i2>^5  i«i><i~>  ^j!js  j^aoäa  _*j!  U'^ 

l-jb)!  0^^/°  jbl.w.^,*.w  ^‘~~Q  qAW^»-  qJ  3>^a-l_5  1^>X»L»«  lii^bl^  lijJ  (J^jlAj 

gblä  jl  p\3»J5  jii  üJjj S'  jJ*3**  j — ? iu_jL^fij  g^jl^ 

U^)^  (üaXLS  jJ  8oL«  Ü^*^)l5  qU3  ^)^_5  Vi>^b  oljy  b 

i^«J!  c^'SlX^'.  l_NkW  (J*^b  »C^yÄA  qLo — b"  ^iib  (i^Lo 

OJifj  qJ  jS  Q^r?-»!  i^J-f  OOjLsW  aJöX  ÜjJoLftf.  3!  Q^Jp  vü^sUlw  q^Xj! 

(J)  E und  G.  qLJqJLw  iJ^a j.  (2)  E.  lXäXs5^.  (3)  D.  iAjlX^I.  (4)  D.  «Xiib> 

j*jj.  (5)  D.  (^UaXsb.  (6)  E.  (7)  E.  schaltet  ai"  ein.  (8)  fehlt  in  G.  (9)  D. 

^Jtj.  (10)  D und  G. 
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,£J  ( 1 ) e5vU!  [»Hii  pac>j^5* 5 qL^u-t  JJiXw»* 

L^Vil  OÜCw—j  (2)  tauJjü  »J>.£=>  , .„/.wf  aujLsi’  j\  l\ju  J>_j  au _^JL»ü5 

{&  Os*[j  oljj  lj  i^J 

I*. 

<3?  ^LSUib'  _yjf  ü^jUS  JÄ  (JsC  jjl  jXö 

»Li  j o!j>  _jL>  gUaäL  qIIjJLwj  c*jj  wJt  _jj! 

(^)  ^lAiLisÄj  (3)  o. > ,^5jJLg_i  jö  v^>j^  ^\SsA  \j}\  qLLJLw  qLLjJLw  jjiuu  n^s 

u^2  J*  -$!$  (5)  LS"-^*2^2*  J!  £**>3 

lXju»,  ouwj_o  ^jäc  c>5bLo  ^ (jOL*jj  £jjw  aüjw  b'  u>ib 

(s)"i>l  Lgl&su  Uj  y*UJl  (7)  LgJjlJü  pb^i  liSüüj  OuLf  jJj  j^U  aüüia  q!  ji  (6) 

J>Uj  v-jLo*  Jj.5  jl  L_ :lej  v_Ä^Uaj  ^Läjj  aul^w  ^li  qjIUJI 

q-»1v>  lj'  j,lj'L>  j jsy>  J,llaLw  üya>  ujJüo  ^liT  i-X_yoS  j^jÜT  •out^-w 

j ^_5  kjbL^ — : j_55ji>?5  wJLL^,  (9)  (^Lw^o  J~J  au  jb  qLoJI  j — 5*1 

(10)  aiwuJj?  au*i  Oj*jj  qJjäIj  jLud  ,3^5-  v1!^  ;_£->(  j^siÄj 

& (12)  aCüjöj  (JI)  aüJCc 

(*)  G.  fügt  hinzu  (2)  fehlt  in  E.  (3)  D.  (jäu _j^>.  (4)  D und  G.  ^lAiLiu. 

(5)  E.  i\*jLÄb.  (6)  E.  schaltet  a<ÄjlL  ein.  (')  Wenn  nicht  in  allen  meinen  drei  Hand- 
schriften diese  Leseart  sich  fände,  so  möchte  man  LgJjLXu  (d. i.  Gott  möge  andre  Tage  an 
ihre  Stelle  treten  lassen)  verbessern;  worauf  auch  die  Leseart  der  Handschrift  D.  ^JS  LgJiütj 
(in  der  vierten  Form  des  Yerbums  auszusprechen)  zu  führen  scheint.  (8)  D.  ^1.  (9)  E 

und  G.  ^L»*.  (10)  fehlt  in  E.  (J1)  D.  aüp.  (12)  E.  fügt  noch  hinzu:  auLs-lj  auL^Plj 

qJ.OuI 
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II.  Übersetzung  des  persischen  Textes. 


13  Geschichte  des  Geschlechtes  Bujeh,  welches  auch  das  Geschlecht 

der  Dilemitischen  Sultane  genannt  wird. 

I. 

Säbi  im  Buche  Thadschi  [1]  meldet,  dafs  das  Geschlecht  des  Bujeh  sich  zurück- 
führen lasse  bis  zu  Behräm  Gur,  auch  nennt  er  die  Namen  der  Väter  und  Gröfs- 
Väter  desselben;  einige  Dilemilen  aber  haben  behauptet,  dafs  Bujeh  von  Dilem  ben 
Debbeh  abstamme.  Ebu  Ali  Meskujeli  [2]  in  dem  Buche  Thedschärib  ulumemi  (d.  i. 
Erfahrungen  der  Völker)  bemerkt,  dafs  die  Dilemiten  sich  für  Nachkommen  des 
Jesdedscherd  Ihn  Schehrjär,  des  letzten  Königs  von  Adschm  (Persien),  halten  und 
behaupten , dafs  in  den  ersten  Zeiten  des  Islam  einige  Söhne  des  Jesdedscherd, 
von  welchen  sie  ihre  Abstammung  lierlei len,  nachdem  dieselben  flüchtig  gewor- 
den waren  , nach  Gilän  sich  begaben  und  daselbst  sich  niederliefsen.  Der  Ver- 
fasser des  Kämil  ettewärich  [Ihn  el  athir],  indem  er  die  erste  der  obigen  Anga- 
ben für  glaubwürdig  hält,  berichtet  dieselbe  aus  dem  Ebu  Nesr  Makula  [3],  be- 
merkt, dafs  man  das  Geschlecht  Bujeh  zu  den  Dilemiten  deshalb  zähle,  weil  es 
geraume  Zeit  unter  denselben  sich  aufgehalten  hatte,  und  giebt  daun  ferner  an, 
dafs  Ebu  Schedschä  ein  Mann  von  mäfsigem  Vermögen  war,  und  dafs  derselbe 
drei  Sohne  halte,  welche  Ali,  Hassan  und  Ahmed  genannt  wurden  [4].  Als  die 
Mutter  dieser  Söhne  starb,  so  betrübte  sich  Bujeh  über  den  Tod  seiner  Gattin  so 
sehr,  dafs  er  dem  Tode  nahe  war.  Schehrjär  Ibn  Ruslhem  der  Dilemite  drückt 
sich  darüber  also  aus:  ,,Da  ich  der  Freund  des  Ebu  Schedschä  war,  so  begab  ich 
mich  zu  ihm  und  machte  dem  Leidtragenden  Vorwürfe  wegen  seiner  allzu  gro- 
fsen  Betrübnifs,  indem  ich  sprach:  du  bewiesest  dich  ehemals  in  Leiden  und 
Widerwärtigkeiten  so  ergeben  und  geduldig,  was  soll  nun  solcher  Jammer  und 
solche  Wehklage?  Es  ist  deine  Pflicht,  nachdem  du  die  Ergebung  zu  deiner  Lo- 
sung gemacht  hast,  Gott  dankbar  zu  sein  für  das  Wohlergehen  deiner  Söhne;  und 
wenn,  was  Gott  verhüten  wolle,  einem  von  ihnen  ein  Unfall  begegnen  sollte,  so 
würdest  du  die  Mutter  der  Söhne  vergessen.”  Hierauf  fährt  Schehrjär  weiter  fort: 
,, Nachdem  ich  in  dieser  Weise  zu  Bujeh  geredet  und  ihn  getröstet  hatte,  so  führte 

14  ich  ihn  in  meine  Wohnung,  damit  sein  Schmerz  und  Kummer  sich  mindern  möchte; 
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in  derselben  Zeit  aber  kam  zu  uns  ein  Mann,  welcher  mit  Sterndeutung  und  Traum- 
auslegung sich  beschäftigte,  und  zu  diesem  sprach  Bujeh  also:  ,,,,ich  erblickte 
folgendes  Traumgesicht:  es  ging  aus  meinem  Zeugungsgliede  ein  grofses  Feuer 
hervor,  welches  mehrere  Länder  erleuchtend,  mit  jedem  Augenblick  heller  wurde, 
dergestalt  dafs  sein  Schein  den  Himmel  erreichte;  dann  verzweigte  sich  dieses 
Feuer  in  drei  Zweige,  und  ich  erblickte  Länder  und  Völker,  welche  jenen  Zwei- 
gen ihre  Ehrerbietung  und  Unterwerfung  bezeigten.  Hierauf  erwiederte  der  Stern- 
deuter: dieses  ist  ein  sehr  wunderbarer  Traum,  den  ich  dir  nicht  anders  ausle- 
gen werde,  als  wenn  du  mir  Pferd  und  Kleid  giebst;  worauf  Bujeh  fortfuhr: 
ich  schwöre  bei  Gott,  dals  ich  über  kein  anderes  Kleid  verfügen  kann,  als  über 
dasjenige,  mit  welchem  ich  bekleidet  bin,  und  ich  würde  nackt  bleiben,  wenn 
ich  es  dir  gäbe.  Als  nach  diesen  Worten  der  Sterndeuter  zehn  Dinare  begehrte, 
so  bezeugte  Bujeh  gleichfalls  sein  Unvermögen.  Endlich  sprach  der  Sterndeuter: 
du  hast  di'ei  Söhne,  welche  in  den  Ländern,  die  von  dem  Feuer  erleuchtet  wur- 
den, herrschen  werden,  und  ihr  Ruhm  wird  in  den  Weltkreisen  eben  so  erhaben 
w’erden  als  jenes  Feuer.  Bujeh  ei’wicderte : ist  es  wohl  recht,  dafs  du  meiner 
spottest?  ich  bin  ein  armer  Mann  und  meine  Söhne  sind  diese,  welche  du  siehst; 
durch  welche  Mittel  könnten  sie  wohl  Fürsten  weiden?  Der  Sterndeuter  fuhr 
fort:  wenn  dir  bekannt  ist,  zu  welchen  Zeiten  deine  Söhne  geboren  wurden,  so 
sage  es;  worauf  Bujeh  ihm  angab,  in  welcher  Stunde  jeder  von  ihnen  geboi’en 
war.  Nachdem  der  Sterndeuter  die  Grade  des  Horoscop  beobachtet  und  die  Stel- 
lungen, in  welchen  die  Aspecten  der  Gestirne  sich  zeigten,  untersucht  hatte,  so 
küfsle  er  die  Hand  des  ältesten  Sohns,  welcher  unter  dem  Namen  Imad  eddewleh 
Ali  bekannt  ist,  und  spi’ach : die  Macht  eines  Sultans  wird  zuerst  diesem  deinem 
Sohne  zufallen,  und  nach  ihm  werden  seine  andern  Brüder  Padschahe  sein;  dann 
kiifste  er  auch  die  Hände  des  Rukn  eddewleh  und  des  Moiss  eddewleh.  Die  Söhne 
sprachen  hierauf  zum  Vater:  gieb  dem  Sterndeuter  etwas;  Bujeh  aber  wai’d  un- 
willig und  enviederte:  dieser  Mann  treibt  mit  euch  Possen;  und  der  Sterndeuter 
spi’ach:  w'enn  ihr  jetzt  meiner  Rede  keine  Aufmerksamkeit  gewährt,  so  gebt  mir 
wenigstens  das  Versprechen,  dafs  ihr  meiner  in  Gnaden  gedenken  werdet,  wenn 
ihr  zu  hoher  Ehre  gelangt.  Endlich  gab  Ebu  Schedschä  jenem  Sterndeuter  zehn 
Drachmen  [5].” 

Als  Mäkän  Ibn  Kaki  in  Tabaristhän  gewaltig  wurde,  so  trat  Bujeh  in  des-  15 
sen  Dienst,  und  auch  seine  Söhne  dienten  mit  Esfär  Ibn  Schirujeh  und  Mer- 
däwidscli  Ibn  Sijäd  und  dessen  Bruder  Weschmgir,  Angehörigen  des  Geschlechts 
Argusch,  welches  zur  Zeit  des  Kaicliusrew  als  Padschahe  über  Gilän  herrschte, 
dem  Mäkän  bis  zu  der  Zeit,  in  welcher  Esfär  Ibn  Schirujeh  gegen  Mäkän  Ibn 
Käki  sich  empörte,  denselben  verjagte  und  der  Herrschaft  über  die  Dilems  sich 
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bemächtigte  [6].  Als  aber  Mäkän  (Asfär)  [7]  ein  Jahr  später  war  gelodtet  wor- 
den, so  setzte  sich  an  dessen  Stelle  Merdäwidsch,  welcher,  nachdem  er  Rustliem- 
där,  Masenderän,  Rai,  Kaswin,  Ebhar,  Sindschän  und  Tärmin  sich  unterworfen, 
auch  die  übrigen  Landschaften  von  Irak  zu  erobern  unternahm,  und  in  Hama- 
dan  ein  so  allgemeines  Blutbad  anrichtete,  dafs,  wie  berichtet  wird,  man  von 
den  Beinkleidern  der  Erschlagenen  zwei  Tausend  seidene  Bänder  ablöste  [8].  In- 
dem Mei’däwidsch  den  Ali  Ibn  Bujeh  mit  dessen  Brüdern  nach  Karch  [9]  sandte, 
zog  er  selbst  gegen  Isfahän ; und  Modhaffir  lbn  Jakuth,  damaliger  Statthalter  des 
Chalifen  Mukthedir  zu  Isfahän,  wurde  in  einer  Schlacht  von  Merdäwidsch  über- 
wunden und  floh  nach  Färs  zu  seinem  Vater.  Auch  Jakuth , welcher  hierauf 
mit  den  persischen  Schaaren  gegen  Merdäwidsch  auszog,  wurde  zwar  in  einer 
Schlacht  zur  Flucht  genölhigt,  führte  aber  gleichwohl  nach  dieser  Niederlage  zwei 
Tausend  Mann  gegen  den  Ali  Ibn  Bujeh,  welcher  damals  mit  seinen  Brüdern  in 
Lurislhän  sich  befand  [10].  Damals  aber  bewährte  sich  das  glückliche  Gestirn 
des  Geschlechtes  Bujeh  in  zwei  Erscheinungen ; einmal  darin,  dafs  mehrere  Sol- 
daten desselben,  welche,  als  Jakuth  gegen  die  Söhne  des  Bujeh  anzog,  abtrünnig 
geworden  und  zu  Jakuth  übergegangen  waren,  auf  Befehl  desselben  sämmtlich 
enthauptet  wurden;  was  zur  Folge  hatte,  dafs  das  übrige  Heer  der  Dilemiten 
eifrig  und  redlich  (')  des  Kampfes  sich  unterwand;  dann  darin,  dafs,  als  Jakuth, 
indem  er  seine  Schlachtordnung  stellte,  seinem  Fufsvolke  befahl  vorzugehen  und 
in  Naphlatöpfen  Feuer  zu  werfen,  zufälliger  Weise  ein  heftiger  Wind  ihnen  ent- 
gegen blies,  ihre  Kleider  entzündete  und  sie  dadurch  zur  Rückkehr  nöthigte ; 
und  ihre  Rückkehr  nahm  der  Reuterei  so  sehr  den  Muth  und  die  Thatkraft, 
dafs  sie  die  Wahlstatt  räumte.  Hierauf  entwich  Jakuth,  und  das  Geschlecht  Bu- 
jeh erbeutete  die  Schätze  sowohl  des  Jakuth  als  der  Heeresgenossen  desselben. 
Dann  zogen  die  Bujiden  nach  Färs,  und  Imäd  eddewleh  unterwarf  sich  in  Ge- 
meinschaft mit  seinen  Brüdern  dieses  Land.  Das  Panier  ihres  Glücks  war  nun- 
mehr errichtet,  und  sie  schickten  sich  an,  noch  andere  Länder  zu  erobern. 

II. 

16  Die  Regierung  des  Imäd  eddewleh  Ali  Ibn  Bujeh. 

Nach  der  Entweichung  des  Jakuth  begab  sich  Imäd  eddewleh  nach  Schi- 
räs  und  nahm  seinen  Sitz  in  dem  Pallast  des  Jakuth  (im  J.  322  d.  H.  vom  21. 
Dec.  933  bis  zum  9.  Dec.  934)  [11].  Als  er  dem  Heere  das  Rauben  und  Pliin- (*) 


(*)  Wörtlich:  und  das  übrige  Heer  der  Dilemiten,  das  Herz  auf  den  Tod  gerichtet  habend 
(d.  i.  des  Todes  eingedenk),  bewies  in  der  Angelegenheit  des  Kriegs  vollständigen  Fleifs. 
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dern  untersagte,  so  forderten  die  Truppen  ihren  Sold,  es  fand  sich  aber  nichts 
im  Schatze.  Nachdem  nun  Imäd  eddewleh  sorgenvoll  in  den  Pallast  des  Jakuth 
sich  zurückgezogen  hatte,  so  richtete  er  plötzlich  sein  Auge  auf  das  Dach  eines 
Hauses,  und  erblickte  eine  Schlange,  -welche  ihren  Kopf  aus  einem  Loche  her- 
yorstreckte  und  wieder  in  dasselbe  zurückzog.  Dieses  machte  ihn  aufmerksam, 
er  trat  sogleich  aus  jenem  Aufenthalt  hervor  und  befahl  das  Dach  jenes  Hauses 
abzubrechen  und  die  Schlange  zu  tödten.  Da  man  das  Haus  abbrach,  so  fand 
man  daselbst  eine  ganze  Summe  baaren  Geldes  nebst  werlhvollen  Stoffen  [11]; 
worauf  Imäd  eddewleh  das  Geld  unter  die  Soldaten  vertheilte  und  einen  Schnei- 
der rufen  liefs,  um  aus  jenen  Stoffen  Kleider  zu  nähen.  Als  nun,  nachdem  der 
Schneider  sich  niedergesetzt  hatte,  Imäd  eddewleh  die  Worte  sprach:  Tschüb  gus 
(ges)  (‘),  so  meinte  der  Schneider,  Melcher  harthörig  Mar,  dafs  der  Sultan  Stöcke 
(tschüb)  begehrte,  damit  man  ihn  durch  die  Bastonade  zum  Geständnifs  bringen 
möchte,  und  erwiederte : „Gnädiger  Herr,  wozu  bedarf  es  der  Stöcke?  es  sind 
nicht  mehr  als  siebenzehn  Koffer  mit  Kostbarkeiten  des  Jakuth  bei  mir.”  Dar- 
über lachte  Imäd  eddewleh,  und  seine  Hofdiener  geriethen  in  Erstaunen  [12]. 
Imäd  eddewleh,  nachdem  er  sich  in  den  Besitz  der  Schätze  des  Jakuth  gesetzt 
hatte,  übernahm  hierauf  die  Geschäfte  der  Regierung. 

Zu  dieser  Zeit  im  Jahre  d.  H.  323  (vom  10.  Dec.  934  bis  zum  28.  Nov. 
935)  hatte  Merdäwidsch  die  Absicht  den  Imäd  eddewleh  aus  Schiräs  zu  vertrei- 
ben, der  Tod  aber  gewährte  ihm  keine  Frist;  denn  Merdäwidsch  wurde  zu  eben 
dieser  Zeit  von  seinen  Dienern  im  Bade  gelödtet  [13].  Als  dieses  Ereignifs  ge- 
schehen Mrar,  so  sandte  Imäd  eddewleh  seinen  Bruder  Rukn  eddevleh  aus,  um 
die  Statthalterschaft  Iräk  zu  erobern  [14],  und  seinen  andern  Bruder  Moiss  ed- 
dewleh liefs  er  nach  Ivermän  ziehen.  Dieser,  nachdem  er  Kermän  bezwungen 
hatte,  begab  sich  nach  Bagdäd  und  bemächtigte  sich  der  Herrschaft  des  Chalifen 
(d.  i.  der  bisher  daselbst  von  dem  Chalifen  behaupteten  weltlichen  Herrschaft). 
Überhaupt  eroberten  während  der  Regierung  des  Imäd  eddewleh  dessen  Brüder 
Rukn  eddeMrleh  und  Moiss  eddewleh  nach  Bekämpfung  der  Widerspenstigen  meh- 
rere Provinzen. 

In  den  letzten  Monaten  des  Jahrs  337  (vom  10.  Jul.  948  bis  zum  29. 
Jun.  949)  erkrankte  (2)  Imäd  eddewleh;  und  als  diese  Krankheit  langwierig 
wurde,  so  sandte  er  einen  Boten  an  Rukn  eddewleh  (mit  der  Botschaft):  „sende (*) 

(*)  d.  i.  wenn  man  Tscliub  gus  ausspricht:  wähle  Wolle  aus.  Tscluib  ges  würde  heilsen: 
schneide  Wolle  ab.  Überhaupt  sind  diese  einzelnen  Worte  mir  nicht  ganz  verständlich.  Es 
liefse  sich  eher  erwarten,  dafs  der  Bujide  gesagt  hätte:  nimm  das  Mafs,  oder  etwas  ähnliches. 
Ygl.  die  historische  Anmerkung  12. 

(J)  Wörtlich:  machte  eine  Krankheit  kund  d.  i.  erklärte  sich  krank. 
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deinen  ältesten  Sohn  Adhed  eddewleh,  damit  er  in  meinem  Namen  die  Verwal- 
17  tung  der  Provinz  Färs  übernehme.”  Rukn  eddewleh  aber  hatte  drei  Söhne,  de- 
l'en  jeder  fähig  war  Tadschah  zu  sein. 

Als  Adhed  eddewleh  in  der  Gegend  von  Schii’äs  angelangt  war,  so  sandte  ihm 
Imäd  eddewleh  alle  Vornehmen  und  das  Volk  von  Färs  entgegen,  und  als  derselbe 
näher  kam,  so  zog  Imäd  eddewleh  selbst  mit  seinem  Gefolge  aus  der  Stadt  um  seinen 
Brudersohn  zu  empfangen,  führte  ihn  dann  in  den  königlichen  Palast,  setzte  ihn 
auf  den  Thron  und  gebot  allen  Magnaten  und  Edeln  des  Reichs,  ihn  als  Hex’rscher 
zu  begriifsen.  Auch  feierten  an  diesem  Tage  die  Dilemiten  ein  grofses  Gastgebot. 

Als  Adhed  eddewleh  mit  voller  Gewalt  bekleidet  war,  so  verhaftete  er  auf 
die  Anweisung  seines  Oheims  Imäd  eddewleh  einige  Emire  der  Dilemiten,  welche 
der  Meuterei  verdächtig  waren  ('),  und  unter  diesen  befand  sich  ein  Mann  mit 
Namen  Schirendschin,  für  dessen  Freilassung  einige  der  Hofleute  und  Magnaten 
des  Reichs  sich  verwandten.  Imäd  eddewleh  aber  sprach:  „ich  werde  euch  ein 
Wort  über  diesen  Mann  mitlheilen,  und  dann  alles  thun,  was  ihr  wünschen 
werdet.”  Hierauf  änfserte  er  sich  also:  ,,zu  der  Zeit  als  wir  mit  einer  kleinen 
Schar  Dilemiten  im  Dienste  des  Nesr  Ibn  Ahmed  standen,  und  bei  ihm  von  den 
Hauslruppen  und  Mamluken  sowohl  des  Nesr  als  des  Vaters  desselben  melir  als 
zehn  Tausend  Mann  aufser  den  Truppen  der  Gränzprovinzen  sich  befanden,  sah 
ich  den  Schirendschin,  wie  er  einen  scharfen  Dolch  ohne  Scheide  und  eingewik- 
kelt  in  ein  Stück  Leinwand  in  seinen  Stiefel  steckte;  ich  fragte  ihn,  was  dieses 
bedeutete,  und  er  gab  zur  Antwort:  ich  gedenke  diesen  Knaben,  nehmlich  den 
Nesr,  zu  tödten.  Dieses  Wort  erschreckte  mich,  und  ich  wünschte  daher  nicht, 
dafs  er  in  die  Nähe  des  Nesr  lbn  Ahmed  gelangte,  sondern  ich  entfernte  ihn 
unter  dem  Vorwände,  dafs  ich  ihm  etwas  mitzutheilen  hätte,  aus  der  Menge; 
und  als  ich  ihn  seitwärts  geführt  hatte,  so  berief  ich  eine  Zahl  der  Dilemiten  und 
eröfTnete  ihnen,  was  geschehen  war;  worauf  sie  sprachen:  „wenn  von  ihm  eine 
solche  That  ausgeführt  wrüi-de,  so  würde  man  in  diesen  Ländern  von  uns  keinen  am 
Leben  lassen.”  Dann  fuhr  Imäd  eddewleh  fort:  „nun  sagt  selbst,  ob  ich,  nachdem 
ich  in  solcher  Tollkühnheit  ihn  betroffen  habe,  in  der  Nähe  meines  Neffen  ihn 
lassen  kann.”  Durch  diese  Worte  wurden  die  Fürsprecher  zum  Schweigeix  gebracht 
und  überführt;  und  Schirendschin  blieb  bis  zu  seinem  Tode  im  Gefängnifs. 

Im  Jahx’e  338  (vom  30.  Jun.  949  bis  zum  18.  Jun.  950)  verliefs  Imäd  ed- 
dewleh diesen  Palast  der  gastlichen  Wohnung  (2)  und  diese  Herberge  der  Müh- 


(’)  Wörtlich:  aus  deren  Vorderhaaren  die  Spuren  (nach  der  Leseart  der  Ilandschr.  E die 
Anzeichen)  der  Meuterei  sichtbar  wurden. 

(2)  Wörtlich:  dieses  Haus  der  Einkehr  oder  diesen  Palast  der  Herberge. 
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seeligkeit  und  Qual  (d.  i.  die  Well)  [15].  Er  war  ein  Mann  von  sanfler  und 
freigebiger  Gesinnung,  einsichtsvoll  und  gerecht;  und  die  Unlerlhanen  waren  is 
unter  seiner  Regierung  zufrieden  und  ruhig.  Die  Dauer  seiner  Regierung  war 
sechszehn  und  ein  halbes  Jahr. 


III. 

Regierung  des  Rukn  eddewleh  Hassan  Ibn  Bujeh. 

Als  Rukn  eddewleh  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  Imäd  eddewleh  ver- 
nahm, so  begab  er  sich  nach  Fars,  und  kam  zuerst  nach  Isthachar  (Persepolis),  um 
das  Grab  seines  Bruders  zu  besuchen,  und  dann  seine  Reise  nach  Schiras  fort- 
zusetzen. Sobald  Rukn  eddewleh  das  Grab  seines  Bruders  erblickte,  so  entblüfste 
er  seine  Füfse,  und  ging  wehklagend  zu  dem  Grabmale,  und  seine  sämmllichen 
Heeresgenossen  thaten  dasselbe.  Nachdem  er  drei  Tage  daselbst  venreilt  hatte, 
so  zog  er  mit  Zustimmung  der  Emire  weiter  nach  Schiras,  und  indem  er  daselbst 
neun  Monate  sich  aufhielt,  sandle  er  eine  beträchtliche  (*)  Summe  aus  den  Schät- 
zen von  Fars  an  den  Moiss  eddewleh  nach  Bagdad,  und  fügte  derselben  eine  grofse 
Menge  von  Wallen  und  Kriegsgeräthschaften  bei  [16]. 

Nach  diesem  zog  Rukn  eddewleh  nach  der  Provinz  Irak.  Damals  ereigne- 
ten sich  unter  den  Emiren  aus  dem  Geschlechte  der  Samaniden  (2)  Kämpfe  und 
Krieg  [17],  und  ebenso  entzündete  sich  ein  Krieg  zwischen  Veschmgir  und  Rukn 
eddewleh,  wovon  in  der  Geschichte  der  Samaniden  berichtet  worden  ist  [18]. 

Zu  dieser  Zeit  (im  Jahre  356  vom  16.  Dec.  966  bis  zum  5.  Dec.  967  oder  357 

* 

vom  6.  Dec.  967  bis  zum  23.  Nov.  968),  als  Veschmgir  wider  Rukn  eddewleh 
kriegte,  beschaute  er  eines  Tages  seine  Pferde;  und  als  sein  Blick  auf  einen 
Schimmel  fiel,  so  befahl  er  denselben  zu  satteln,  bestieg  dieses  Pferd  und  begab 
sich  auf  die  Jagd;  an  dem  Orte  aber,  wo  er  jagte,  rannte  eine  angeschossene 
Sau  heran  und  verwendete  das  Pferd  des  Veschmgir,  worauf  dieser  vom  Pferde 
herabfiel  und  umkam  [19]. 

In  diesem  Jahre,  welches  das  Jahr  der  neunten  Conjunction  des  feurigen 
Dreigestirns  (des  Widders,  Löwen  und  Schützen)  war,  ereigneten  sich  die  Todes- 
fälle mehrerer  Herrscher,  des  Moiss  eddewleh  Ibn  Bujeh  zu  Bagdad,  des  Hassan 


(*)  In  den  drei  Berliner  Handschriften  findet  sich  an  dieser  Stelle  das  in  den  Wörterbüchern 
nicht  vorkommende  Wort  kirärnend  oder  girämend.  Es  scheint  synonym  zu  sein  mit  girän  und 
sengin.  Die  Chronik  des  Heider  setzt  dafür  an  dieser  Stelle:  „eine  gezählte  Summe.”  S.  die 
Varianten. 

(2)  Nach  der  in  der  Anmerkung  vorgeschlagenen  Verbesserung:  „Damals  ereigneten  sich 
zwischen  ihm  und  den  Emiren  aus  dem  Geschlechte  der  Samaniden  Kämpfe  und  Krieg.” 
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Ibn  Firusän  in  Tabarislhän,  des  Käfur  Achscliidi  in  Misr,  des  Kaisers  (Nicephoi’us 
Phocas)  zu  Rom  (Constanlinopel),  des  Ebu  Ali  Ibn  Mobammed  Ibn  Elias,  welcher 
einige  Zeit  in  Kermän  herrschte,  zu  Bochära,  des  Saif  eddewleh  Ibn  Hamdän  in 
Dijär  Bekr,  und  des  Ebu  Tsaleb  Ibn  Hamclan  in  Syrien  (Damascus)  [20]. 

Nach  dem  Tode  des  Veschmgir  erwies  Rukn  eddewleh  dessen  Sohne  Bis- 
19  thun  unzählige  Wohlthaten  und  unterstützte  ihn  mit  Geld  und  Truppen  [21]. 

Es  wird  erzählt,  dafs  einst  Veschmgir  im  vollen  Übermuthe  und  in  dem 
Vertrauen,  welches  er  auf  sein  Heer  setzte,  einen  Brief  an  Rukn  eddewleh  schrieb 
folgenden  Inhalts:  ,,ich  bin  mit  einem  nicht  nur  sehr  zahlreichen,  sondern  auch 
durchgängig  kriegslustigen  und  gleichwie  Tiger  muthigen  Heere,  welches  ich  ge- 
ordnet und  gerüstet  habe,  im  Begriffe  dich  des  Landes  und  Reichs,  so  wie  dei- 
ner Ehre  zu  berauben.  Bei  Gott,  so  ich  deiner  habhaft  werde,  so  werde  ich 
wider  dich  in  einer  Weise  verfahren,  welche  noch  kein  Feind  wider  den  andern 
in  Anwendung  gebracht  haben  wird.”  Auch  fügte  er  in  diesem  Briefe  noch  un- 
anständige Worte  hinzu.  Als  dieses  Schreiben  in  die  Rathsversammlung  des 
Rukn  eddewleh  gelangte,  so  befahl  der  Sultan  seinem  Munschi  (Geheimschreiber) 
dasselbe  vorzulesen;  der  Munschi  aber,  da  er  den  Brief  durchgesehen  hatte, 
schwieg,  weil  er  es  nicht  wagte  jene  Ungebührlichkeiten  über  seine  Zunge  zu 
bringen.  Hierauf  nahm  Rukn  eddewleh  den  Brief  aus  der  Hand  des  Munschi, 
las  ihn,  und  schrieb  folgendes  zur  Antwort:  ,,Ein  zahlreiches  Heer  macht  nicht 
bange ; denn  Eroberung  und  Sieg  hängen  nur  ab  von  dem  Beistände  des  Aller- 
höchsten Gottes;  und  wenn  du  so  böse  Absichten  in  Beziehung  auf  mich  hast, 
bei  Gott,  so  ist  es  mein  Vorsatz  dich,  falls  du  in  meine  Hand  als  Gefangener 
gerathen  w'irst,  von  mir  nichts  andei’s  als  Ehre  und  Hochachtung  erfahren  zu  lassen, 
und  alles  dir  zu  erweisen  was  Artigkeit  und  Menschlichkeit  gebietet;”  und  nach 
kurzer  Zeit  wurde  es  offenbar,  was  jeder  gegen  den  andern  im  Sinne  hatte. 

Im  Moharrem  des  Jahrs  366  (vom  29.  August  976  bis  zum  18.  August  977)  er- 
krankte Rukn  eddewleh  in  Folge  eines  heftigen  Verdrusses  (1),  welcher  dadurch  veran- 
lafst  wurde,  dafs  Rukn  eddewleh  in  den  letzten  Tagen  seines  Lebens  hörte,  wie  sein 
Sohn  Adhed  eddewleh  mit  seinem  Heere  aus  Persien  nach  Bagdad  gezogen  war  und 
den  Sohn  seines  Oheims  Moiss  eddewleh,  den  Iss  eddewleh  Bechthiär,  gefangen  ge- 
nommen hatte  (2).  Diese  Nachricht  verursachte  ihm  einen  so  heftigen  Ärger,  dafs  er 
in  ein  Fieber  fiel ; und  in  dieser  Krankheit  begab  er  sich  von  Rai  nach  Isfahän. (*) 


(*)  Ich  bin  nicht  sicher,  ob  ich  in  dieser  Weise  den  Sinn  der  Worte  aräzi  nefsäni  birukn 
eddewleh  islhilä  jäflheh  richtig  dargestellt  habe.  Die  Worte  aräzi  nefsäni  scheinen  mir  in  die- 
sem Zusammenhänge  Gemiilhsbewegungen  zu  bedeuten. 

(J)  S.  unten  Kap.  VI. 
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Als  Adhed  eddewleh  von  dem  Yerdrusse  und  der  Krankheit  des  Rukn 
eddewleh  Kenntnifs  erhielt,  so  fürchtete  er,  dafs  sein  Vater  mit  ungnädiger  Ge- 
sinnung wider  ihn  aus  dieser  Welt  scheiden  möchte;  und  als  er  solches  bei  sich 
überdacht  hatte,  so  ersuchte  er  den  Ebulfathah  Ibn  Elamid,  den  Vesir  des  Rukn 
eddewleh,  es  dahin  zu  bringen,  dafs  sein  Vater  ihn  zu  sich  beriefe,  indem  es 
ohne  eine  solche  Einladung  unschicklich  sein  würde,  dafs  er  zu  seinem  Vater 
sich  begäbe;  und  Ebulfathah  bewog  wirklich  den  Rukn  eddewleh  seinen  Sohn 
Adhed  eddewleh  zu  sich  zu  berufen.  Adhed  eddewleh  begab  sich  also  zu  seinem 
Vater  nach  Isfahän,  worauf  Rukn  eddewleh  auch  seine  übrigen  Söhne  zu  sich 
berief.  Als  alle  zu  Isfahän  versammelt  waren,  so  stellte  Ebulfathah  Ibn  Elamid 
ein  grofses  Gastgebot  an,  und  Rukn  eddewleh  so  wie  dessen  Söhne  und  sämmt- 
liche  Magnaten  und  Edle  der  beiden  Iraks  und  von  Färs  beehrten  das  Haus  des 
Vesirs  mit  ihrer  Gegenwart.  Nachdem  die  Speisung  beendigt  war,  so  beschäftigte 
sich  Rukn  eddewleh  mit  den  Angelegenheiten  seiner  Söhne,  gab  die  ganze  Pro- 
vinz Färs,  Kermän  und  Ahväs  bis  zu  dem  Distrikte  von  Bagdäd  dem  Adhed  ed- 
dewleh, übertrug  die  Regierung  von  Ilamdän,  den  Districlen  des  Gebirgslandes 
(edschbäl),  Rai  und  Tabaristhän  dem  Fachr  eddewleh,  und  ernannte  den  Mujid 
eddewleh  zum  Statthalter  von  Isfahän  und  der  zu  dieser  Stadt  gehörigen  Provinz, 
indem  er  diesen  beiden  letztem  Brüdern  es  zum  Gesetze  machte,  die  Befehle  des 
Adhed  eddewleh  nicht  zu  übertreten,  und  sie  zur  Eintracht  und  Vermeidung  der 
Mifshelligkeiten  ermahnte.  Als  dieses  vollbracht  war,  so  bekleideten  sich  die 
vornehmen  Dilemiten  einander  mit  Ehrenkleidern  nach  ihrer  Sitte,  und  in  eben 
diesen  Tagen  starb  Rukn  eddewleh. 

In  einigen  Chroniken  wird  die  Dauer  der  Regierung  des  Rukn  eddewleh 
zu  vier  und  dreifsig  Jahren  angegeben,  wovon  sechszehn  und  ein  halbes  Jahr 
gleichzeitig  sind  mit  der  Regierung  des  Imäd  eddewleh,  die  übrigen  siebenzehn 
Jahre  und  ein  halbes  später  fallen.  Er  war  ein  König  von  trefflicher  Gesinnung 
und  edler  Freigebigkeit,  übte  Recht  und  Gerechtigkeit  und  hielt  die  Seids  (Nach- 
kommen der  Propheten)  so  wie  die  gelehrten  und  gebildeten  Männer  in  hohen 
Ehren  [22]. 

IV. 

Regierung  des  Moiss  eddewleh  Ahmed  Ibn  Bujeh. 

Im  Jahre  322  (vom  21.  Dec.  933  bis  zum  9.  Dec.  934)  beauftragte  Imäd 
eddewleh  seinen  Bruder  Moiss  eddewleh  [23]  und  ein  Heer  tapferer  Dilemiten 
mit  der  Eroberung  der  Provinz  Kermän.  Moiss  eddewleh  kam  zuerst  nach  Sir- 
dschän,  und  unterwarf  sich  diese  Provinz.  Als  damals  Ibrahim  Simdschur  Dewathi, 
Plülos.- liistor.  dbhaiull.  1835.  I 
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welcher  den  Mohammed  (Ihn)  Elias  in  Kermän  belagerte,  die  Kunde  von  der 
Ankunft  des  Moiss  eddewleh  erhielt,  so  gab  er  jene  Unternehmung  auf,  und  zog 
nach  Chorasän  ; auch  Mohammed  Ibn  Elias  verliefe  aus  Furcht  vor  Moiss  eddew- 
leh die  Provinz  Kermän  und  entwich  nach  Sisthän,  worauf  Moiss  eddewleh  so- 
wohl gegen  Ali  Ibn  Kelujeh  als  gegen  Mohammed  Ibn  Elias,  welcher  nach  sei- 
ner Flucht  wieder  nach  Kermän  gekommen  war,  Krieg  führte,  zuletzt  aber  seine 
Feinde  überwältigte  und  den  Garten  der  Provinz  Kermän  von  den  Disteln  der 
Widersacher  reinigte  [24].  Dann  zog  er  gegen  Ahväs,  und  unterwarf  sich  [im 
J.  326  vom  7.  Nov.  937  bis  zum  27.  Okt.  938]  nach  vielen  Kämpfen  gegen  die 
Statthalter  des  Chalifen  auch  diese  Provinz  [25]. 

Im  Jahre  332  (vom  3.  Sept.  943  bis  zum  22.  Aug.  944)  führte  Moiss  ed- 
dewleh ein  zahlreiches  Heer  von  Ahväs  nach  Wäsit,  wo  Thusun  [26],  der  oberste 
Emir  des  Chalifen,  mit  einem  grofsen  Heere  ihm  entgegen  kam.  Die  Heere 
2t  stritten  wider  einander  zwölf  auf  einander  folgende  Tage;  endlich  ergriff  Thusun 
die  Flucht,  und  Moiss  eddewleh,  nachdem  er  seinen  Gegner  einige  Parasangen 
verfolgt  halte,  zog  sich  nach  Ahväs  zurück. 

Im  Jahre  333  (vom  23.  Aug.  944  bis  zum  11.  Aug.  945)  führte  Moiss  ed- 
dewleh zum  zweiten  Male  ein  Heer  nach  Wäsit;  und  als  [der  Chalife]  Musthekfi 
[27]  und  Thusun  mit  den  arabischen  Truppen  sich  ihm  enlgegenslellten,  so  hielt 
er  den  Kampf  nicht  für  rathsam  und  zog  sich  wiederum  nach  Ahväs  zurück. 

Im  Jahre  334  (vom  12.  Aug.  945  bis  zum  31.  Jul.  946)  zog  Moiss  eddew- 
leh mit  einem  starken  Heere  zum  dritten  Male  nach  Wäsit  und  gelangte  von  dort 
nach  Bagdäd.  Vor  seiner  Ankunft  bei  dem  Palaste  des  Friedens  (')  war  Thusun 
gestorben  [28]  und  [Sirek]  Ibn  Schirsäd  (als  Emir  el  umerä)  ihm  gefolgt.  Als  nun 
Moiss  eddewleh  am  11.  Dschuraäda’  1 ewwel  des  gedachten  Jahrs  (18.  Dec.  945)  vor 
dem  Thore  von  Bagdäd  Eschschemasijeh  sich  lagerte,  so  entwich  (verbarg  sich)  Ibn 
Schirsäd ; und  am  andern  Tage  begab  sich  Moiss  eddewleh  in  den  Palast  des  [Cha- 
lifen] Musthekfi  um  die  Huldigung  zu  leisten.  Der  Chalife  aber  errichtete  mit 
Moiss  eddewleh  einen  Vertrag,  verlieh  an  diesem  Tage  dem  Ahmed  den  Titel  Moiss 
eddewleh  (d.  i.  Verherrlicher  des  Reichs),  so  wie  dessen  Brüdern  Ali  und  Hassan 
die  Titel  Imäd  eddewleh  (d.  i.  Säule  des  Reichs)  und  Rukn  eddewleh  (d.  i.  Pfeiler 
des  Reichs),  und  liefe  ihnen  diese  Titel  sowohl  in  dem  Kanzelgebete  als  auf  den 
Geprägen  der  Dinare  beilegen.  Dem  Moiss  eddewleh  wies  man  den  Palast  des 
Eunuchen  Munis  zur  Wohnung  an,  und  seine  Soldaten  erhielten  ihre  Herbergen 
in  den  Häusern  der  Einwohner  von  Bagdäd,  was  den  letztem  höchst  lästig  war. 
Nachdem  Moiss  eddewleh  sich  in  den  Besitz  der  unumschränkten  Gewalt  zu  Bag- 


(l)  Beiname  von  Bagdäd. 
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däd  gesetzt  halte,  so  wies  er  dem  Chalifen  Musthckfi  täglich  die  Summe  von 
fünf  Tausend  Dirhems  zu  seinen  Ausgaben  an,  aber  schon  im  Dschumäda’  lachir 
beraubte  er  ihn  des  Chalifats  und  setzte  den  Moli  an  seine  Stelle  [29].  In  eben 
diesem  Jahre  zog  Näsir  eddewleh  begleitet  von  Ibn  Schirsäd  von  Mosul  heran, 
um  den  Moiss  eddewleh  zu  bekriegen,  und  bemächtigte  sich  der  Hälfte  von  Bag- 
dad ; hierauf  stritten  Moiss  eddewleh  und  Näsir  eddewleh  ohne  Unterbrechung 
wider  einander  so  lange,  bis  sie  im  Moharrem  (dem  ersten  Monate)  des  Jahrs 
335  (vom  1.  Aug.  946  bis  zum  21.  Jul.  947)  mit  einander  Frieden  machten; 
worauf  Nasir  eddewleh  nach  Mosul  sich  begab  und  Moiss  eddewleh  in  Bagdad 
blieb  [30]. 

Im  Jahre  336  (vom  22.  Jul.  947  bis  zum  9.  Jul.  948)  unternahm  Moiss 
eddewleh  einen  Feldzug  nach  Basrah,  und  eroberte  jenes  Land  [31]. 

Im  Jahre  33 7 (vom  10.  Jul.  948  bis  zum  29.  Jun.  949),  als  Moiss  ed- 
dewleh  Mosul  angriff,  so  floh  Nasir  eddewleh  nach  Nesibin  ; und  Moiss  eddewleh 
verübte  in  Mosul  grofse  Gewalllhätigkeiten,  weil  es  seine  Absicht  war,  den  Näsir 
eddewleh  mit  Einem  Male  zu  vernichten  und  das  Wiederemporkommen  desselben  22 
unmöglich  zu  machen.  In  derselben  Zeit  kam  ein  Bote  von  Rukn  eddewleh  mit 
der  Meldung:  „die  Truppen  von  Chorasän  sind  gegen  Hai  und  Dschoixlschän 
gezogen,  und  es  ist  nothwendig,  dafs  der  Bruder  unverweilt  und  ohne  Zaudern 
zurückkehre.”  Diese  Meldung  bewog  den  Moiss  eddewleh  mit  Näsir  eddewleh 
Frieden  zu  schliefsen  unter  der  Bedingung,  dafs  der  letztere  aus  den  Einkünften 
seiner  Provinz  jährlich  die  Summe  von  acht  Millionen  Dirhems  in  den  Schatz 
zu  liefern  habe;  worauf  Moiss  eddewleh  nach  Bagdäd  zurückkehrte  [32]. 

Im  Jahre  334  (vom  26.  April  955  bis  zum  13.  April  956)  wurde  Moiss 
eddewleh  von  einer  schweren  Krankheit  befallen,  dergestalt  dafs  er  mehrere  Tage 
seinen  Palast  nicht  verliefs.  Dadurch  wurden  viele  eitle  Gerüchte  unter  den  Leu- 
ten veranlafst  und  in  Bagdäd  entstand  grofse  Verwirrung;  als  aber  Moiss  eddew- 
leli  ungeachtet  der  fortdauernden  Schmerzen  sich  zu  Pferde  zeigte,  so  nahmen 
jene  Unruhen  ein  Ende  [33]. 

Im  Jahre  345  (vom  14.  April  956  bis  zum  3.  April  957)  empörten  sich 
Rusbihäu  der  Dilemite  und  dessen  Brüder  wider  Moiss  eddewleh,  welcher  nach 
vielen  Kämpfen  sie  überwältigte ; und  in  derselben  Zeit,  in  welcher  er  durch 
den  Krieg  w’ider  den  Rusbihän  beschäftigt  wurde,  sandte  Näsir  eddewleh  ein  Heer 
gegen  Bagdäd,  und  suchte  diese  Stadt  sich  zu  unterwerfen.  Moiss  eddewleh  aber, 
als  er  jenen  Krieg  beendigt  hatte,  eilte  nach  Mosul  und  bemächtigte  sich  dieser 
Stadt,  worauf  Näsir  eddewdeh  nach  Nesibin  sich  begab ; hierauf  verfolgte  Moiss  ed- 
dewleh den  Näsir  eddewleh  so  lauge  bis  dieser  Syrien  erreichte,  und  Moiss  eddew- 
leh [34]  selbst  erkrankte  und  deshalb  nach  Bagdäd  zurückkehrte,  wo  er  [im  J.351 
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vom  8.  Febr.  962  bis  zum  28.  Jan.  963]  an  den  Thüren  der  Moscheen  folgendes 
(in  arabischer  Sprache)  eingraben  licfs:  ,,Golt  verfluche  den  Moawijeh  lbn  Ebu 
Sefiän,  und  Golt  verfluche  denjenigen,  welcher  Fatimeh,  der  Golt  gnädig  sei,  des 
Landes  Fedek  berauble,  und  er  verfluche  denjenigen,  welcher  das  Begräbnifs  des 
Hassan  bei  dem  Grabe  seines  Grofsvalers  (Mohammed),  dem  Gott  gnädig  sei  und 
dessen  Nachkommen  er  beglücke,  hinderte,  und  denjenigen,  welcher  den  Ebu  Dsorr 
den  Gifarilen  (')  verbannte  und  den  Abbas  aus  dem  Käthe  ausschlofs.”  Da  der 
Chalife  damals  unter  der  Gewalt  des  Moiss  eddewleh  war,  so  konnte  er  solches 
nicht  hindern ; in  dem  Aufruhr,  welcher  dadurch  in  Bagdad  veranlafst  wurde, 
vertilgte  man  zwar  diese  eingegrabene  Inschrift,  Moiss  eddewleh  aber  liefs  sie 
wiederherstellen,  und  dieses  Zerwürfnifs  dauerte  so  lange  bis  der  Vesir  lbn  el- 
23  niohdi  auf  die  Auskunft  fiel,  in  der  Verfluchung  keinen  andern  Namen  als  den 
des  Moawijeh  Vorbringen  zu  lassen.  Man  schrieb  hierauf  an  der  Stelle  jener  In- 
schrift die  zwei  oder  drei  Worte:  „Gott  verfluche  diejenigen,  welche  ungerecht 

bandeln  gegen  die  Nachkommen  des  göttlichen  Botschafters,  den  so  wie  dessen 
Nachkommen  Gott  segnen  und  beglücken  wolle.”  Durch  diese  zweckmäfsige  Mafs- 
regel  wurde  dieser  Aufruhr  gestillt  [35]. 

Im  Jahre  356  (vom  16.  Dec.  966  bis  zum  5.  Dec.  967)  starb  Moiss  ed- 
dewleh und  halte  seinen  Sohn  Iss  eddewleh  Bechlhiär  zum  Nachfolger.  Moiss 
eddewleh  war  ein  und  zwanzig  Jahre  oberster  Emir  (Emir  elumerä)  zu  Bagdad ; 
und  als  er  krank  war  (2),  spendete  er  unzählbare  Almosen  und  gab  seinen  Mam- 
luken  die  Freiheit. 


V. 

Regierung  des  Adhed  eddewleh  lbn  Rukn  eddewleh. 

Adhed  eddewleh  Ebu  Schedschä  Fennä  [36]  Chusrew  lbn  Rukn  eddewleh 
Hassan  Ihn  Bujeh  setzte  sich  im  Jahre  338  nach  der  Anordnung  seines  Oheims  Imäd 
eddewleh  auf  den  Thron  der  Herrschaft  von  Färs  und  Kermän.  Der  Verfasser  des 
Thärich  Ravämi  überliefert  folgendes:  ,,Im  Anfänge  der  Regierung  des  Adhed 
eddewleh  hatte  eine  von  den  Sclavinnen  seines  Harems  ein  Einverständnifs  mit 
einem  Soldaten,  und  sie  kamen  zusammen  so  oft  dazu  Gelegenheit  und  Möglich- 
keit sich  darbot.  Eines  Tages  begab  sich  jener  Soldat  auf  die  Jagd,  und  als  er 
eine  Öde  und  Wüste  durchzog,  ging  ein  Fuchs  in  sein  Loch ; der  Soldat,  ■welcher (*) 

(*)  Über  Ebu  Dsorr  und  dessen  Verbannung  durch  den  Chalifen  Otsmän  s.  Abulfedae  ann. 
mosl.  T.  I,  p.  260.  Inx  Kämus  (I,  619-)  wird  seiner  gedacht  bei  Gelegenheit  der  Bestimmung 
der  Aussprache  des  Namens  seines  Stamms,  der  Benu  Gifar. 

(2)  Wahrscheinlich  in  seiner  letzten  Krankheit. 
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anGng  zu  graben,  um  den  Fuchs  heraüszu  treiben , gelangte  dadurch  zu  einer 
Treppe;  und  da  er  diese  herabstieg,  fand  er  ein  Gemach,  und  in  diesem  Gemache 
viele  Gefiifse,  welche  angefüllt  waren  mit  Gold  und  Edelsteinen.  Davon  nahm 
er  etwas,  stellte  ein  Wahrzeichen  hin  und  bedeckte  das  Loch  wieder.  Als  er 
nach  der  Stadt  zurückgekehrt  war,  so  besuchte  er  die  Sclavin  wiederum  fleifsig, 
und  diese,  da  der  Soldat  ihr  gröfsere  Geschenke  und  Gaben  verehrte,  als  sein 
Vermögen  zu  gestatten  schien,  wandte  alle  Mühe  an,  um  zu  erfahren,  wie  es 
sich  damit  verhielte.  Eines  Tages,  als  der  Soldat  betrunken  war,  fragte  sie  ihn: 

,, woher  hast  du  solche  Mittel?”  der  Soldat  aber  gab  zur  Antwort:  ,,was  küm- 
mert dich  solches?  wenn  ich  auch  tausendmal  so  viel  für  dich  verwendete,  so 
würde  mir  dennoch  an  Geld  es  nicht  fehlen.”  Dadurch  wurde  die  Neugierde  der 
Sclavin  noch  höher  gespannt,  und  als  sie  dem  Soldaten  in  der  äufsersten  Trun- 
kenheit noch  einmal  jene  Frage  machte,  so  offenbarte  er  seiner  Geliebten  den 
ganzen  Hergang,  wie  er  den  Schatz  gefunden  halte.  Die  Sclavin,  da  sie  durch 
die  Offenbarung  dieser  Sache  gröfsere  Gunst  bei  Adhed  eddewleh  zu  gewinnen 
hoffte,  begab  sich  zu  demselben,  und  redete  mit  ihm  also:  „ich  habe  zwar  in 
deinem  Harem  ein  Verbrechen  begangen,  welches  des  Todes  mich  schuldig  macht;  24 
wenn  aber  der  Sultan  mir  Gnade  gewahren  will,  so  kann  ich  ihm  einen  Schatz 
nachweisen,  tvelcher  für  die  Ausgaben  vieler  Jahre  genügen  wird.”  Hierauf  gab 
ihr  Adhed  eddewleh  den  Ring  der  Gnade,  und  die  Sclavin  eröffnete  ihm  die 
Sache  von  Anfang  bis  zu  Ende.  Dann  befahl  er  ihr  von  dem  Manne  zu  ver- 
langen, dafs  er  ihr  den  Schatz  zeigte,  und  wenn  dieser  darein  willigte,  ihn  da- 
von in  Kenntnifs  zu  setzen.  Die  Sclavin  aber  sprach  zu  gelegener  Zeit  zu  dem 
Soldaten  in  dieser  Weise:  „bis  jetzt  hast  du  mir  alles  verschafft,  was  ich  erbat 
oder  ersehnte,  und  keinen  Wunsch  in  meinem  Gemüthe  [unerfüllt]  gelassen,  und 
es  ist  in  meinem  Herzen  kein  andres  Begehren  geblieben  als  den  Schatz  zu  se- 
hen, welchen  du  gefunden  hast;  jetzt  bitte  ich  dich,  den  Ort  des  Schatzes  mir 
zu  zeigen,  damit  ich  für  mein  ganzes  Leben  Schuldnerin  deiner  Güte  sei.”  Diese 
Bitte  wurde  von  dem  Soldaten  genehmigt  und  von  ihm  der  Tag  bestimmt,  an 
welchem  sie  mit  einander  zu  dem  Schatze  sich  begeben  wollten;  was  die  Sclavin 
dem  Adhed  eddewleh  anzeigle.  Dieser  gab  ihr  ein  Tuch  mit  Fapierschnitzeln 
(indem  er  sagte):  „wenn  du  dahin  gehst,  so  streue  solches  auf  den  Weg  ohne 
dafs  der  Soldat  es  gewahr  werde,  damit  ich  eure  Spur  verfolgen  könne.”  Die  Scla- 
vin begab  sich  also  an  dem  bestimmten  Tage  mit  jenem  Manne  nach  dem  Schatze 
und  streute  die  Papierschnitzel  aus  wie  ihr  befohlen  worden ; Adhed  eddewleh 
aber  folgte  mit  einiger  Begleitung  der  Spur  dieser  beiden  Personen  bis  er  zu  dem 
Orte  des  Schatzes  gelangte.  Der  Soldat,  als  er  den  Adhed  eddewleh  erblickte, 
gerieth  in  die  äufsersle  Furcht  und  Bestürzung;  Adhed  eddewleh  aber  beruhigte 
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ihn  und  sprach:  „eines  von  diesen  Gefäfsen  gehört  dir,  und  die  Sclavin  gehe 
ich  dir  zur  Gattin. ” Darüber  war  der  Soldat  sehr  froh,  und  Adhed  eddevvleh 
brachte  jenen  ganzen  Schatz  in  die  Schatzkammer,  und  erbaute  von  solchem 
Golde  ein  hohes  Gebäude  auf  dem  Nedschf  (*)  an  dem  Grabmale  des  Ali  Ibn 
Ebu  Talib,  des  Fürsten  der  Gläubigen  und  Priesters  der  Gottesfürchtigen,  über 
welchem  Friede  sei. 

Derselbe  Verfasser  des  Tharich  Kawämi  berichtet:  „Adhed  eddewleh  in 
der  Zeit  seiner  Regierung  hatte  den  Wunsch,  dafs,  wie  zu  den  Zeiten  der  Herr- 
schaft der  Könige  von  Adschm  man  zu  diesen  aus  Rum  (dem  römischen  Reiche) 
Geschenke  und  Gaben  gesandt  hatte,  eben  so  man  auch  ihn  beschicken  möchte. 
Als  dieser  Gedanke  in  seinem  Gemüthe  Festigkeit  gewonnen  hatte,  so  rief  er 
einen  Kaufmann,  welcher  sein  Vertrauter  war,  zu  sich,  und  sprach:  „du  mufst 
nach  Rum  reisen  und  dieses  und  dieses  thun was  aber  Adhed  eddewleh  mit 
dem  Kaufmann  verabredete,  wird  durch  die  Folge  der  Erzählung  deutlich  wer- 
den. Adhed  eddewleh  gab  also  dem  Kaufmann  vieles  Geld  und  sandte  ihn  in 
jenes  Land.  Als  der  Kaufmann  nach  Rum  gekommen  war,  die  Magnaten  des 
25  kaiserlichen  Reichs  besucht  und  ihnen  Geschenke  überreicht  hatte,  so  gelangte 
er  durch  ihre  Fürsprache  zu  der  Person  des  Kaisers;  und  da  er  wundervolle 
Geschenke  sowohl  an  Diamanten  von  schönem  Wasser  als  andern  ähnlichen 
Gegenständen  als  Huldigungen  mit  sich  führte,  so  ward  ihm  eine  sehr  gnädige 
Aufnahme  von  dem  Kaiser  zu  Theil  und  er  benahm  sich  dergestalt,  dafs  man 
ihn  nicht  nur  für  einen  Christen  hielt,  sondern  dafs  er  auch,  weil  er  so  oft 
er  zum  Kaiser  kam  allerlei  Geschenke  und  Gaben  überi'eichte , zu  den  Ver- 
trauten und  Freunden  des  Kaisers  gezählt  wurde.  Erst  späterhin,  als  er  seine 
Liebe  zu  dem  Islam  und  den  Muslims  kund  werden  liefs,  vernahm  man,  dafs  er 
zu  der  Gemeinschaft  der  Seeligen  und  dem  auserwählten  Volke  gehörte.  Denn 
nach  einiger  Zeit  trug  er  dem  Kaiser  folgendes  vor:  „in  der  Nähe  meiner  Woh- 
nung befindet  sich  ein  wüster  Platz,  welcher  sich  zur  Aufführung  eines  Gebäu- 
des eignet,  und  ich  wünsche  auf  demselben  eine  Moschee  zu  erbauen,  um  da- 
durch in  dieser  Welt  mir  ein  ehrenvolles  Denkmal  zu  stiften  und  in  jener  Welt 
eine  grofse  Belohnung  zu  verdienen.”  Nachdem  der  Kaiser  dieses  Ansuchen  be- 
willigt halte,  so  liefs  der  Kaufmann  jenen  Ort  aufgraben,  um  mit  gebrannten 
und  natürlichen  Steinen  einen  festen  Grund  für  die  Moschee  zu  legen ; und  die 
Tagelöhner  fanden  bei  dem  Aufgraben  der  Erde  ein  verschlossenes  Kistchen  von 
altem  und  durch  Rost  verzehrtem  Eisen,  welches  sie  dem  Kaufmann  zeigten  und 
dann  so  verschlossen  wie  es  war  zu  dem  Kaiser  brachten.  Nachdem  auf  den 


(l)  Der  Name  des  Orts,  wo  Ali  begraben  war. 
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Befehl  des  Kaisers  das  Schlofs  hinweg  genommen  war,  so  erblickte  man  in  dem 
Kasten  eine  Rolle  von  altem  zum  Theil  zerstörtem  und  zerbröckeltem  Papier,  welche 
von  dem  Kaiser  und  dessen  Hofleuten  für  eiu  Schatzregister  gehalten  wurde.  Da 
sie  aber  dieselbe  näher  betrachteten,  so  fanden  sie  darin  eine  Schrift  folgenden  In- 
halts: ,,In  einem  gewissen  Jahre  (welches  mit  dem  Regierungsantritte  des  Adhed 
eddewleh  zusammentraf)  wird  den  Thron  des  Reichs  von  Schi  ras  ein  König  von 
solchen  und  solchen  Eigenschaften  und  solchem  und  solchem  Namen  und  Ehren- 
titel besteigen ; und  wie  Alexander  die  ganze  bewohnte  Erde  eroberte,  so  wird 
auch  dieser  König  die  Welt,  so  weit  sie  bewohnt  ist,  unter  seine  Botmäfsigkeit 
bringen;  jeder  König,  welcher  mit  dem  Gürtel  des  Gehorsams  sich  gürtend  (') 
ihm  Zins  und  Abgaben  zahlt,  wird  sicher  sein  vor  den  Schlägen  seines  Heers ; 
wer  aber  auf  den  Platz  der  Widerspenstigkeit  und  Empörung  sich  stellt,  wird 
sich  Verderben  und  Hülflosigkeit  bereiten.”  Solches  setzte  den  Kaiser  und  des- 
sen Hofleute  in  Erstaunen ; der  Kaiser  berief  den  Kaufmann  zu  sich  und  stellte 
ihm  die  Frage:  , , bist  du  in  die  Provinz  Schiräs  gekommen,  und  hast  du  den 
Fürsten  dieses  Reichs  gesehen?”  Als  der  Kaufmann  diese  Frage  mit  , , ja”  beant- 
wortet hatte,  so  fragte  der  Kaiser  weiter:  „welche  sind  die  Eigenschaften  dieses 
Königs,  von  welcher  Art  ist  seine  Gestalt,  wie  heifst  sein  Name  und  Ehren-  26 
narue?”  Der  Kaufmann  meldete  ihm  alles,  wie  es  sich  verhielt,  und  der  Kaiser 
fand  die  Angabe  desselben  übereinstimmend  mit  dem  Inhalte  der  Rolle.  Dann 
stellte  er  ferner  die  Frage:  „stehst  du  mit  ihm  in  Bekanntschaft  und  gutem  Ver- 
nehmen?” und  der  Kaufmann  erwiederte:  „ich  habe  oftmals  ihm  Geschenke 
dargebracht,  und  er  kennt  mich.”  Hierauf  redete  der  Kaiser  also:  „ich  habe  die 
Absicht  durch  einen  beredten  Botschafter  jenem  Könige  werthvolle  Geschenke  und 
Gaben  zu  übersenden  und  in  die  Bahn  der  Zuneigung  und  Freundschaft  mit 
ihm  zu  treten;  auch  ist  es  mein  Wunsch,  dafs  mein  Botschafter  in  deiner  Ge- 
sellschaft nach  jenem  Lande  sich  begebe.”  Dieses  war  es  eben  was  der  Kauf- 
mann wünschte. 

Als  der  Kaufmann  und  der  Botschafter  an  den  Glänzen  von  Schiräs  an- 
langten, so  benachrichtigte  der  Kaufmann  durch  einen  Bolen  den  Adhed  eddew- 
leh von  seiner  Ankunft,  und  erhielt  dagegen  folgende  Anweisung:  „ich  werde, 
als  zur  Jagd,  aus  der  Stadt  kommen,  so  dafs  sicherlich  zur  Abendzeit  das  Zu- 
sammentreffen im  Wildgarten  geschehen  wird.”  Zur  Zeit  des  Abendgebetes  ka- 
men also  von  der  einen  Seite  Adhed  eddewleh,  und  von  der  andern  der  Bot- 
schafter des  Kaisers  mit  dem  Kaufmann  heran,  und  nahmen  ihre  Herberge;  und 
Adhed  eddewleh,  als  er  mit  dem  Botschafter  sich  unterredete,  äufserle  sein  Mifs- (*) 


(*)  D.  i.  des  Gehorsams  sich  befleifsigend. 
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vergnügen  über  das  Schreien  der  Frösche  und  gab  einem  seiner  Begleiter  folgen- 
den Befehl:  ,,gehe  hin  und  sage  den  Fröschen:  es  gebietet  euch  der  König  in 
dieser  Nacht  die  Zungen  in  den  Gaum  zurückzuziehn  und  zu  schweigen.”  Die- 
ser Mann  warf  in  Folge  der  getroffenen  Verabredung  etwas  von  einem  Mittel, 
welches  in  das  Wasser  geworfen  die  Frösche  zum  Schweigen  zu  bringen  pflegt, 
in  jenen  Teich  (’),  und  rief  dann  mit  lauter  Stimme  die  ihm  von  Adhed  ed- 
dewleh  angegebenen  Worte  aus;  worauf  die  Frösche  schwiegen  (2). 

Darüber  sich  wundernd  sprach  der  Botschafter  bei  sich:  ,,das  ist  ein  Wun- 
derwerk ihres  grofsen  Königs,  dessen  Befehle  selbst  die  Thiere  im  Grunde  des 
Wassers  nicht  unerfüllt  lassen  können,  und  dessen  Gebot  so  mächtig  ist  als  das 
Wort  Salomo’s,  welches  über  Land  und  Meer  sich  erstreckt;”  und  als  er  nach 
Vollbringung  seines  Auftrags  nach  Rum  zurückkehrte  und  den  Kaiser  über  die 
gefundene  Aufnahme  Bericht  erstattete,  so  fand  dieser,  dafs  dasjenige  was  gesche- 
hen war,  vollkommen  mit  dem  Inhalt  der  Rolle  übereinslimmte,  und,  bemüht  die 
Freundschaft  zu  verstärken,  übersandte  er  fortwährend  kostbare  Geschenke  [37]. 

27  Im  Jahre  338  (vom  30.  Jun.  949  bis  zum  18.  Jun.  950)  hatte  Adhed  ed- 

dewleh,  als  er  den  Thron  des  Sultanats  bereits  besafs,  keinen  Feind;  denn  die 
Provinz  von  Rai  so  wie  Isfahän  und  dessen  Dislrict  war  in  dem  Besitze  seines 
Vaters  Rukn  eddewleh ; die  Provinzen  Ahväs,  Chusistän  und  Bagdad  standen  un- 
ter der  Botmäfsigkeit  seines  Oheims  Moiss  eddewleh,  und  Mohammed  Ihn  Elias, 
Statthalter  von  Kermän,  leistete  den  Dilemiten  löbliche  Dienste. 

Im  Jahre  357  (vom  6.  Dec.  967  bis  zum  23.  Nov.  968)  aber  sandte  Ad- 
hed eddewleh  seinen  Sohn  Ebu’  lfewäris  nach  Kermän,  um  die  Regierung  dieses 
Landes  zu  übernehmen,  was  dadurch  veranlafst  wurde,  dafs  Eli  Ihn  Mohammed 
Ihn  Elias,  welchem  [nach  dem  Tode  seines  Vaters]  die  Verwaltung  von  Kermän 
anvertraut  worden  war,  unbesonnener  Weise  ein  Heer  in  das  Land  des  Adhed 
eddewleh  einbrechen  liefs.  Dadurch  erzürnt  entzog  Adhed  eddewleh  dem  Eli 
jene  Provinz  [38]. 

Zu  derselben  Zeit  kam  die  Herrschaft  von  Oman  unter  die  Botmäfsigkeit 
des  Adhed  eddewleh. 

Im  Jahre  364  (vom  20.  Sept.  974  bis  zum  8.  Sept.  975)  zog  Adhed  ed- 
dewleh mit  seinem  Heere  nach  Bagdad  (3). 


(’)  Das  Wort  nid  bezeichnet  zwar  sonst  ein  fliefsendes  Wasser;  es  scheint  aber  an  dieser 
Stelle  auf  einen  Teich  sich  zu  beziehen. 

(2)  Was  der  Kaufmann  in  das  Wasser  warf,  war  ohne  Zweifel  ein  Mittel  (Salz  oder  etwas 
ähnliches),  welches  die  Frösche  bewog,  die  Oberfläche  des  Wassers  zu  verlassen  und  den  Grund 
zu  suchen,  wovon  die  natürliche  Folge  war,  dafs  sie  aufhörten  zu  schreien. 

(3)  Von  diesem  Zuge  handelt  der  Anfang  des  folgenden  Kapitels. 
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VI. 

Erzählung  von  dem  Zuge  des  Adhed  eddewleh  nach  dem  Hause 
des  Friedens  Bagdad,  und  Bericht  von  einigen  Ereignissen, 
welche  nach  dem  Tode  des  Moiss  eddewleh  Statt  fanden. 

Moiss  eddewleh  redete  zu  der  Zeit,  als  er  starb,  zu  seinem  Sohne  Iss  ed- 
dewleh Bechthiär  also:  „Wenn  du  willst,  dafs  deine  Herrschaft  dauernd  sei,  so 
richte  dich  erstlich  gewissenhaft  nach  den  Anordnungen  deines  Oheims  Rukn 
eddewleh,  und  in  jeder  Angelegenheit,  welche  Vorkommen  mag,  hole  seinen  Rath 
ein;  zweitens  achte  den  Adhed  eddewleh  höher  als  dich  selbst  und  bemühe 
dich  auf  das  fleifsigste  ihm  Ehre  und  Achtung  zu  erweisen  ; denn  er  ist  mäch- 
tiger als  du  ixnd  der  Regierungsangelegenheiten  kundiger;  drittens  ernenne  zu 
Vesiren  den  Ebu  ’lfedhl  Abbäs  Ibn  elhossain,  und  den  Ebu  ’lferedsch  Mohammed 
Ibn  Elabbäs ; denn  diese  beiden  Männer  sind  eben  so  ausgezeichnet  durch  Ge- 
schicklichkeit als  durch  Treue;  endlich  gewinne  durch  Gunstbezeigungen  und 
königliche  Geschenke  die  Dilemitischen  sowohl  als  die  Türkischen  Soldaten,  und 
bemühe  dich  unablässig  die  Zuneigung  des  Hadschib  Sobokthegin  dir  zu  erhal- 
ten.” Iss  eddewleh  aber  befolgte  nach  dem  Tode  seines  Vaters  keine  dieser  Er- 
mahnungen; sondern  mit  Lustbarkeiten  und  Tändeleien  beschäftigt  fand  er  nur 
Vergnügen  in  der  Unterhaltung  und  dem  Umgänge  mit  Weibern,  Sängern  und 
Possenreifsern.  Dadurch  wurde  Sobokthegin  dem  Bechthiär  entfremdet  und  end- 
lich dahin  gebracht,  dafs  er  den  Dienst  desselben  verliefs;  es  kam  zuletzt  so  weit,  2S 
dafs  Sobokthegin  zu  offener  Feindseligkeit  schritt,  indem  die  Türken  auf  seine 
Seile  traten  und  die  Dilemiten  es  mit  Bechthiär  hielten,  wodurch  zwischen  den 
beiden  Truppen  ein  langwieriger  Kampf  veranlafst  wurde , dessen  ausführliche 
Erzählung  ermüdend  und  lästig  sein  würde  [29].  Als  [im  J.  363  vom  1.  Okt. 
973  bis  zum  19.  Sept.  974]  nach  dem  Tode  des  Sobokthegin  die  Türken  den 
Albthegin  zu  ihrem  Oberhaupte  erwählt  hatten,  so  lagerten  sie  sich  in  dem  Ge- 
biete von  Wäsit  in  der  Nähe  des  Lagerplatzes,  den  Bechthiär  eingenommen  hatte; 
und  dort  fanden  während  der  Dauer  von  fünfzig  Tagen  zwischen  beiden  Heeren 
Gefechte  Statt,  in  welchen  meistens  die  Türken  den  Sieg  gewannen.  In  diesen 
Tagen  sandte  Bechthiär  täglich  einen  Botschafter  an  Adhed  eddewleh  mit  der 
Meldung:  ,,es  ist  nothwendig,  dafs  du  auf  das  schleunigste  nach  dem  arabischen 
Iräk  kommest;”  und  da  Adhed  eddewleh  die  Nachricht  von  der  Übermacht  der 
Türken  erhielt,  so  trat  er  mit  den  persischen  Truppen  den  Zug  an  und  begab 
sich  nach  Wäsit  zum  Iss  eddewleh  Bechthiär  [40].  Die  Türken,  indem  sie  sich 
Philos.-  histor.  Ahhandl.  1835.  K 
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ihm  entgegenstellten,  erhoben  zwar  [im  J.  364  vom  20.  Sept.  974  bis  zum  8. 
Sept.  975]  einen  heftigen  Kampf,  wurden  aber  in  die  Flucht  geschlagen  [41] 
und  flohen  ohne  wieder  festen  Fufs  zu  gewinnen  nach  Bagdad ; worauf  Adhed 
eddewleh  sie  verfolgend  an  der  östlichen  Seite  der  Stadt  sich  lagerte  und  dem 
Bechthiär  die  Stellung  an  der  westlichen  Seite  anwies.  Auch  dort  kämpften  die 
Türken  tapfer  einige  Tage  lang,  ermüdeten  aber  endlich  und  verzweifelten,  und  be- 
gaben sich  mit  dem  Chalifen  Taji  nach  Thekrith.  Adhed  eddewleh,  nachdem  er  sich 
der  Stadt  Bagdad  bemächtigt  hatte,  liefs  den  Chalifen  einladen  zu  ihm  zu  kommen ; 
Taji  machte  sogleich  sich  von  den  Türken  los  und  begab  sich  nach  Bagdad,  und 
Adhed  eddewleh  sandte  dem  Chalifen  Teppiche  und  anderes  Geräth  entgegen  und 
empfing  ihn  mit  Achtung  und  Höflichkeit.  Hierauf  nahm  Adhed  eddewleh  den 
Bechthiär  und  dessen  Brüder  gefangen.  Als  Rukn  eddewleh  solches  vernahm,  so 
warf  er  sich  von  seinem  Sitze  herab  und  beschlofs  in  heftigem  Yerdrusse  nach 
Bagdad  zu  ziehen  f1);  Adhed  eddewleh  aber  um  seinen  Vater  zu  besänftigen,  setzte 
den  Bechthiär  in  Freiheit,  gab  ihm  sein  Land  zurück  und  verliefs  Bagdad  [42], 

Nach  dem  Tode  des  Rukn  eddewleh  sammelte  Adhed  eddewleh  seine  Trup- 
pen und  unternahm  einen  Kriegszug  nach  dem  arabischen  Irak  [im  J.  366  vom 
29.  Aug.  976  bis  zum  17.  Aug.  977];  und  als  er  nach  Chusisthän  kam,  so  traf 
dort  mit  ihm  Iss  eddewleh  Bechthiär  zusammen;  veil  aber  an  dem  Tage  der 
Schlacht  eine  Schaar  von  dem  Heere  des  Bechthiär  zu  den  Truppen  des  Adhed 
eddewleh  überging : so  verliefs  Iss  eddewleh  das  Schlachtfeld  [43] ; und  als  er 
[im  J.  367  vom  18.  Aug.  977  bis  zum  7*  Aug.  978]  in  die  Gegend  von  Mosul 
kam,  so  stiefs  Ebu  Tsaleb  mit  zwanzig  Tausend  Mann  zu  ihm.  Adhed  eddewleh, 
29  da  er  solches  vernahm,  zog  sogleich  in  jene  Gegend;  und  da  die  beiden  Heere 
unfern  von  Thekrith  zusammen  trafen,  so  entzündete  sich  ein  heftiger  Kampf, 
in  welchem  Ebu  Tsaleb  die  Flucht  ergriff  und  Bechthiär  gefangen  wurde;  den 
letztem  liefs  Adhed  eddewleh,  als  er  vor  ihn  gebracht  wurde,  auf  der  Stelle 
enthaupten.  Bechthiär  war  damals  sechs  und  dreifsig  Jahre  alt  und  hatte  etwas 
über  eilf  Jahre  regiert  [44].  Als  Adhed  eddewleh  hierauf  in  Mosul  einige  Zeit 
verweilte,  so  sprach  er:  „dieses  Land  gefällt  mir  mehr  als  Iräk  Adschm;”  dann 
vei'theilte  er  seine  Schaaren  und  liefs  durch  dieselben  [im  J.  368]  Diär  bekr  und 
die  meisten  Burgen  jenes  Landes  unterjochen  und  erobern,  so  wie  er  auch  Dijär 
beni  Modher  und  die  dortigen  Burgen  überwältigte.  Auch  Saad  eddewleh  Ibn  Seif 
eddewleh,  damaliger  Fürst  von  Haleb,  unterwarf  sich  seiner  Botmäfsigkeit  [45]. 

Im  Jahre  368  (vom  8.  Aug.  978  bis  zum  27.  Jul.  979)  richtete  Adhed 
eddewleh  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  verwüsteten  Gebäude  von  Bagdäd,  indem 


(*)  Ygl.  oben  Kap.  III,  S.  63. 
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er  die  Moscheen  wieder  aufbauen  liefs.  Auch  setzte  er  für  die  Imams  und  Aus- 
rufer zum  Gebete  Gehalte  aus,  rief  die  Waisen,  Armen  und  Kranken  zurück  und 
wies  ihnen  monatliche  Gaben  an,  und  erbaute  Basars,  so  wie  er  auch  die  Besit- 
zer verwüsteter  Gebäude  zu  deren  Wiederherstellung  anhielt.  Wo  ein  Flufs  ge- 
hemmt war,  bewirkte  er  für  denselben  freien  Lauf;  die  Gefälle,  welche  damals 
von  den  nach  Mekka  Pilgernden  erhoben  wurden,  schaffte  er  ab;  von  Bagdad 
bis  nach  Mekka  setzte  er  jeden  verschütteten  Brunnen  wieder  in  den  frühem 
Zustand,  und  sandle  Almosen  an  die  Bewohner  von  Mekka,  Medina  und  der 
Grabstätte  des  Fürsten  der  Gläubigen  und  Imams  der  Gotlesfürchtigen  Ali  Ibn 
Ebutalib  und  des  Imam  Hossein,  über  welchen  Friede  sei.  Den  Fakirs,  denen, 
welche  der  Überlieferung  (hedis)  kundig  waren,  denen,  welche  mit  der  Meta- 
physik sich  beschäftigen,  den  Grammatikern,  Dichtern,  Ärzten,  Rechenmeis- 
tern und  Feldmessern  gewährte  er  bestimmte  und  fortwährende  Belohnungen. 
Seinem  Vesir  Nesr  Ibn  Harun,  einem  Christen,  erlaubte  er  Bethäuser  und  Kirchen 
für  seine  Glaubensgenossen  zu  erbauen,  und  unterstützte  die  christlichen  Armen 
aus  seinen  eignen  fürstlichen  Einkünften.  Im  Jahre  371  (vom  6.  Jul.  981  bis  zum 
24.  Jun.  982)  vollendete  er  das  Krankenhaus  an  der  westlichen  Seite  von  Bagdad, 
und  versah  dasselbe  mit  allem  Erforderlichen  in  Beziehung  auf  einen  Arzt,  die 
Heilmittel  und  erquickenden  Getränke. 

Im  Jahre  372  (vom  25.  Jun.  982  bis  zum  13.  Jun.  9S3)  wui’de  Adhed 
eddewleh  von  der  Krankheit  der  fallenden  Sucht  dergestalt  ergriffen,  dafs  er 
schwach  und  entkräftet  am  8.  Schewwäl  dieses  Jahrs  (25.  März  9S3)  verschied. 

In  Folge  seines  letzten  Willens  wurde  er  in  dem  heiligen  Boden  von  Nedschf 
(wo  Ali’s  Grabmal  war)  bestattet.  Er  hatte  vier  und  dreifsig  Jahre  regiert  und 
sieben  und  vierzig  Jahre  gelebt.  An  seinem  Sterbetage  kam  kein  andres  Wort  30 
über  seine  Zunge  als  der  Spruch:  ,,was  nützt  mir  mein  Reichthum,  meine  Herr- 
schaft ist  für  mich  verloren”  [46].  Der  Chalife  Taji  war  in  der  Trauer  Versamm- 
lung anwesend. 

Adhed  eddewleh  war  der  ausgezeichnetste  und  treifflchste  der  Dilemitischen 
Sultane,  und  über  seine  edeln  und  herrlichen  Handlungen  hat  man  ganze  Bände 
gefüllt ; unter  andern  hat  Säbi  sein  Kithäb  thädschi  dir  echbäri  äli  bujeh  dem 
Adhed  eddewleh  zugeschrieben  [47].  Die  Unterthanen  waren  zur  Zeit  dieses 
Fürsten  ruhig  im  Schofse  des  Friedens  und  der  Sicherheit. 

Während  seiner  Regierung  erbaute  er  in  der  Burg  von  Istachar  in  Per- 
sien einen  Wasserbehälter  mit  sieben  Treppen ; und  wenn  auch  von  jeder  dieser 
Treppen  täglich  tausend  Personen  Wasser  tranken,  so  reichte  jener  Wasserbehäl- 
ter für  ein  ganzes  Jahr  aus.  Dann  errichtete  er  den  Damm  im  Flusse  Kur  bei 
Schiräs,  welcher  unter  dem  Namen  Bendi  Emir  (Damm  des  Fürsten)  bekannt 
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ist,  ein  Werk,  dem  kein  andres  in  der  Welt  gleich  gestellt  werden  kann.  Um 
dasselbe  zu  beschreiben  darf  man  nur  sagen,  dafs  Adhed  eddewleh  über  einen 
Flufs  von  so  beträchtlicher  GrÖfse  einen  Damm  und  eine  für  den  Übergang  von 
Truppen  und  Karavanen  genügende  Slrafse  zu  Stande  brachte.  Man  pflegte  da- 
her zu  sagen,  Adhed  eddewleh  habe  auf  einem  Berge  ein  Meer,  und  auf  einem 
Meere  einen  Berg  bewirkt.  Zu  Schiräs  erbaute  er  ein  Krankenhaus  von  unbe- 
schreiblicher Vortrefllichkeit  [48]. 

In  den  letzten  Zeilen  seines  Lebens  übte  er  jedoch  manche  Bedrückung, 
z.  B.  dafs  er  (um  den  Ertrag  der  Grundsteuer  zu  vermehi’en)  die  Vermessung  der 
Äcker  verstärkte,  die  Abgabe,  welche  bei  dem  Verkaufe  von  Lastthieren  entrich- 
tet wurde,  erhöhte*  und  den  Verkauf  des  Schnees  zu  einem  Regale  der  hohen 
Kammer  (Divan)  machte  dergestalt,  dafs  die  von  ihm  dazu  angeordneten  Leute 
den  Schnee  vom  Gebirge  holten  und  bei  den  Schenkvvirthen  niederlegten. 

VII. 

Regierung  des  Mujid  eddewleh  Ibn  Rukn  eddewleh. 

Oben  ist  berichtet  worden,  dafs  Rukn  eddewleh  seine  Provinzen  unter 
seine  Söhne  Adhed  eddewleh,  Mujid  eddewleh  und  Fachr  eddewleh  vertheille. 
So  lange  Rukn  eddewleh  lebte,  stritten  seine  Söhne  nicht  um  die  Herrschaft; 
als  er  aber  gestorben  war,  so  setzte  Mujid  eddewleh  sich  nicht  ohne  die  Erlaub- 
31  nifs  des  Adhed  eddewleh  in  den  Besitz  der  Herrschaft,  welche  der  Vater  ihm 
zugetheilt  hatte,  indem  er  einen  Boten  an  den  Adhed  eddewleh  mit  der  Meldung 
sandte:  ,,Die  Verfügung  über  Reich  und  Schatz  ist  demjenigen,  dem  ich  unbe- 
dingt vertraue  (*),  überlassen;”  und  Adhed  eddewleh,  welcher  solches  sehr  gut 
aufnahm,  war  bemüht,  den  Vortheil  des  Mujid  eddewleh  zu  befördern.  Fachr 
eddewleh  dagegen  kümmerte  sich  nicht  um  seinen  altern  Bruder,  sondern  nahm 
ohne  denselben  zu  befragen  seinen  Antheil  in  Besitz ; wodurch  Adhed  eddewleh 
zum  Unwillen  gegen  diesen  Bruder  gereizt  wurde,  dergestalt  dafs  er  beschlofs 
ihn  zu  züchtigen;  und  da  Mujid  eddewleh  mit  Zustimmung  des  Adhed  eddew- 
leh gegen  den  Fachr  eddewleh  Feindseligkeit  und  Streit  begann,  so  begab  sich 
dieser  nach  Dschordschän  und  von  dort  nach  Chorasän,  suchte  daselbst  die  Hülfe 
des  Nuh  Ibn  Mansur,  unternahm  hierauf  den  Krieg  gegen  Mujid  eddewleh  und 
wurde  überwunden,  wie  in  der  Geschichte  der  Samaniden  berichtet  worden  ist 
[49].  Mujid  eddewleh  dagegen  führte  eine  glückliche  Regierung  bis  zu  seinem 
Tode  im  Jahre  373  (vom  14.  Jun.  983  bis  zum  2.  Jun.  984);  und  als  Samsäm 


(*)  Wörtlich:  „dem  Rathe  jener  Kaabah  der  Hoffnungen.” 
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eddewleh,  seines  Bruders  Sohn,  zu  Bagdad  seinen  Tod  vernahm,  so  betrauerte  er 
ihn,  und  der  Chalife  Taji  nahm  an  der  Trauer  Theil  ('). 

Als  nach  dem  Hingange  des  Mujid  eddewleh  die  Grofsen  des  Reichs  dar- 
über mit  einander  zu  Rath  giengen,  welcher  unter  den  Bujiden  zum  Sultan  zu 
erheben  sei:  so  sprach  Sahib  [50]  Käfi  Ismail  Ibn  Ibäd:  ,,man  mufs  den  Fachr 
eddewleh  aus  Chorasän  rufen;  denn  er  ist  einerseits  der  trefflichste  und  vorzüg- 
lichste der  Dilemitischen  Könige,  und  andrerseits  waren  diese  Länder  vor  Mujid 
eddewleh  sein  Erbtheil.”  Da  die  Meinungen  für  diese  Ansicht  sich  vereinigten, 
so  ernannte  man  den  Chusrew  Firus  Ibn  Rukn  eddewleh,  den  jüngern  Bruder 
des  Fachr  eddewleh,  zu  dessen  Stellvertreter  und  lud  den  Fachr  eddewleh  durch 
Eilboten,  welche  nach  Nischäbur  gesandt  wurden,  ein  zu  kommen;  worauf  Fachr 
eddewleh  eiligst  im  Ramadhän  (dem  neunten  Monate)  des  gedachten  Jahrs  (373) 
nach  Rai  kam,  und  ohne  Begünstigung  eines  andern  sein  ererbtes  Reich  in  Besitz 
nahm;  Sahib  Ibäd  aber  als  Vesir  desselben  übernahm  die  Regierung  [51]. 

VIII. 

Regierung  des  Fachr  eddewleh  Ibn  Rukn  eddewleh. 

Nachdem  Fachr  eddewleh  des  Reichs  sich  bemächtigt  hatte,  so  übersandte 
ihm  Samsäm  eddewdeh  Ibn  Adlied  eddewleh  aus  Bagdad  das  Ehrenkleid  des  Chali- 
fen;  denn  unter  ihnen  fand  fortwährend  ein  freundschaftliches  Verhältnifs  Statt. 

Im  Jahre  374  (vom  3.  Jun.  984  bis  zum  22.  Mai  985)  ordnete  Ebul- 
hossein  Ibn  Adhed  eddewleh  in  Ahväs  das  Kanzelgebet  für  Fachr  eddewleh  an 
und  liefs  mit  dessen  Namen  Münzen  prägen. 

Im  Jahre  375  (vom  23.  Mai  985  bis  zum  12.  Mai  986)  zog  Scherf  eddew- 
leh aus  Färs  gegen  Ahväs,  und  Ebulhossein,  welcher  vor  seinem  Bruder  floh, 
kam  zum  Fachr  eddewleh  ; dieser  sandte  seinen  Neffen  mit  gehöriger  Anweisung 
nach  Isfahän.  Nach  einiger  Zeit  aber  fiel  Ebulhossein  von  Fachr  eddewleh  ab 
und  schlofs  sich  dem  Scherf  eddewleh  an ; worauf  seine  Soldaten  ihn  ergriffen 
und  zum  Fachr  eddewleh  sandten,  welcher  ihn  in  ein  Gefängnifs  einsperren  liefs. 
ln  solcher  Gefangenschaft  blieb  er  bis  zu  der  tödlichen  Krankheit  des  Fachr  ed- 
dewleh, und  erst  dann  wurde  er  auf  Befehl  des  Oheims  von  solchem  Ungemach 
und  solcher  Qual  befreit. 

Im  Jahre  377  (vom  2.  Mai  987  bis  zum  19.  April  988)  sandte  Fachr  ed- 
dewleh den  Sähib  Käfi  Ismail  Ibn  Ibäd  nach  Tabaristhän,  um  das  Finanzwesen 
dieser  Provinz  in  Ordnung  zu  bringen;  und  Sähib  traf  nicht  nur  in  dieser  Be- 


(‘)  Wörtlich:  ,,war  gegenwärtig  in  der  Trauerversammlung.”  S.  oben  S.  75. 
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ziehung  treffliche  Anordnungen,  sondern  erwarb  sich  auch  durch  die  Unterdrük- 
kung  derer,  welche  unreclitmäfsige  Gewalt  sich  angemafst,  grofses  Verdienst,  er- 
oberte mehrere  Burgen  und  kehrte  noch  in  demselben  Jahre  zurück. 

Im  Jahre  378  (vom  20.  Api’il  988  bis  zum  9.  April  989)  liefs  Sahib  Ibäd 
in  Dschordschän  einige  Goldmünzen  (Thenkehs)  prägen,  deren  jede  tausend  Mits- 
käl  Gold  enthielt,  so  dafs  ein  Armer,  in  dessen  Hand  eine  solche  Münze  fiele, 
nichts  weiter  bedürfen  würde.  Auf  der  einen  Seite  dieser  Münze  waren  sieben 
Doppelverse  geprägt,  deren  erster  also  lautete: 

,,der  rolhe  (d.  i.  das  Goldstück)  gleicht  der  Sonne  in  Gestalt  und  Bildung  (*); 
denn  seine  Eigenschaften  stammen  ab  von  ihren  (der  Sonne)  Eigenschaften  (2).” 
Auf  der  andern  Seite  befanden  sich  die  Sure  Ichläs  (die  112.  Sure  des  Koran), 
der  Ehrentitel  des  Fachr  eddewleh  und  der  Name:  Dschordschän  [52]. 

Im  Jahre  379  (vom  10.  April  989  bis  zum  29.  März  990)  beschlofs  Fachr 
eddewleh  einen  Zug  nach  dem  arabischen  Irak,  welcher  dadurch  veranlafst  wurde, 
dafs  nach  dem  Tode  des  Scherf  eddewleh  Ibn  Adhed  eddewleh,  als  Behä  eddew- 
33  leh  [53]  der  zweite  Sohn  des  Adhed  eddewleh  seinem  Bruder  nachfolgte,  Sahib 
Ibäd  dem  Wunsche  Raum  gab  Bagdäd  zu  erobei'n,  und  deshalb  den  Fachr  ed- 
dewleh aufforderte  und  antrieb,  mit  einem  Heer  in  jenes  Land  zu  ziehen.  Fachr 
eddewleh  sammelte  also  ein  zahlreiches  Heer  und  begab  sich  nach  Hamadän,  wo 
Bedr  lbn  Hasanujeh  aus  Rurdisthän  bei  ihm  eintraf.  Es  wurde  verabredet,  dafs 
Ismail  Ibn  Ibäd  und  Bedr  Ibn  Hasanujeh  auf  der  graden  Strafse  nach  Bagdäd 
ziehen  sollten,  während  Fachr  eddewleh  den  Weg  durch  Rurdisthän  [54]  ein- 
schlüge. Behä  eddewleh  Ibn  Adhed  eddewleh,  da  er  von  der  Unternehmung 
des  Fachr  eddewleh  Runde  erhielt,  sammelte  ebenfalls  Truppen  und  ging  dem- 
selben entgegen;  und  als  die  beiden  Heere  zusammen  trafen,  so  lagerten  sie  sich 
einander  gegenüber.  Es  ereignete  sich  gerade  in  diesem  Jahre,  dafs  der  Flufs 
von  Ahväs  [55]  übertrat  und  bis  in  das  Lager  des  Fachr  eddewleh  drang,  was 
bei  dessen  Soldaten  die  Meinung  veranlafste,  dafs  eine  Kriegslist  (oder:  listige 
Veranstaltung  der  Feinde)  im  Spiele  wäre,  und  dieselben  bewog,  ohne  Kampf  zu 
entfliehen.  Fachr  eddewleh,  da  ein  solches  Ereignifs  ihn  betrübte,  fragte  in  einem 
Briefe  den  Sähib  Ibäd,  was  unter  diesen  Umständen  zu  thun  wäre ; und  der  Sähib 
erwiederte  ihm:  ,,es  mufs  Geld  daran  gewandt  werden,  und  ich  verspreche  dir 
dasjenige,  was  heute  ausgegeben  wird,  im  folgenden  Jahre  doppelt  zu  erwerben.” 
Dem  Fachr  eddewleh  aber  fiel  es  schwer,  einer  Truppe,  welche  ohne  Schwert 


(*)  d.  i.  das  Goldstück  ist  rund  und  glänzend  wie  die  Sonne. 

(2)  Bei  Abulfeda  umgekehrt:  „denn  ihre  (der  Sonne)  Eigenschaften  stammen  ab  von  seinen 
Eigenschaften.” 
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und  Lanze  gebraucht  zu  haben  blofs  aus  Feigheit  geflohen  war,  Geld  zu  gehen; 
er  begab  sich  also  nach  Rai  und  von  dort  nach  Hamadän. 

Im.  Jahre  3S5  (vom  4.  Febr.  995  bis  zum  23.  Jan.  996)  starb  Sahib  Ibäd 
[Ebu  ’lkäsim  Ismail  Ihn  Ibäd].  Sahib  Käfi  war  in  Beziehung  auf  Gelehrsamkeit, 
Tugend  und  Geschicklichkeit  einzig  in  seiner  Zeit  und  unübertrefflich  unter  seinen 
Zeitgenossen,  und  der  Meister  der  Vesire  im  Rath  und  der  Verwaltung ; sein  Werk 
über  die  Abfassung  von  Schreiben  und  Briefen  (Kefajethi  atsär  rikä  we  resäil) 
ist  unter  den  Gelehrten  berühmt  und  wird  in  hohen  Ehren  gehalten ; und  er 
hatte  eine  gröfsere  Menge  kostbarer  Bücher  gesammelt  als  irgend  ein  Vesir,  ja 
selbst  als  irgend  ein  König.  Man  erzählt,  dafs  auf  einer  Reise  vierhundert  Ka- 
meele  zur  Fortbringung  seiner  Bücher  verwandt  wurden  [56]. 

Es  ist  überliefert  worden,  dafs  Sahib  Ibäd  in  seiner  Krankheit,  als  Fachr 
eddewleh  kam  ihn  zu  besuchen,  also  zu  demselben  sprach:  ,,ich  habe  mich  be- 
müht, so  weit  als  es  mir  möglich  war,  die  Herrschaft  dieses  Geschlechts  in  gu- 
tem Rufe  zu  erhalten,  und  der  Name  des  Königs  ist  in  allen  Ländern  ehrenvoll 
berühmt;  jetzt  aber  steht  der  Diener  (d.  i.  Sähib)  an  der  Schwelle  des  Hingangs 
(Todes).  Wenn  der  König  auf  der  bisherigen  Bahn  sich  hält,  so  wird  alles  Ver- 
dienst dann  seiner  erhabenen  Thätigkeit  (’)  zugeschrieben  werden,  und  dem  Die- 
ner davon  keine  Ehre  zu  Theil  werden ; der  Diener  ist  aber  sehr  wohl  damit 
zufrieden,  dafs  er  selbst  unbekannt  bleibe  und  der  König  dagegen  mit  einem 
ehrenvollen  Namen  berühmt  werde.  Wenn  aber  das  Gegentheil  geschehen  wird,  34 
so  wird  es  den  Leuten  so  klar  als  die  Sonne  sein,  dafs  diese  löblichen  Anord- 
nungen (Gesetze)  mein  Thun  und  mein  Werk  sind,  und  solches'  wird  der  Herr- 
schaft und  dem  Reiche  Nachtheil  bringen  und  Verwirrung  veranlassen ; ich  hoffe 
jedoch,  dafs  der  König  nicht  nach  dem  Rathe  böswilliger  und  thörichter  Men- 
schen handeln  und  die  Bahn  der  Vernunft  nicht  verlassen  werde.”  Hierauf  er- 
wiederte  Fachr  eddewleh  zwar:  ,,in  solcher  Weise  werde  ich  verfahren;”  er  er- 
füllte jedoch  nicht  dieses  Versprechen  [57].  Als  man  den  Sarg  des  Sähib  Ibäd 
nach  der  Stelle  des  Gebets  (in  die  Moschee)  brachte:  so  küfsten  die  Häupter  der 
Dilemiten  vor  dem  Sarge  den  Fufsboden  wegen  der  hohen  Würde,  welche  Sähib 
bekleidet  hatte;  man  hing  dann  den  Sarg  an  dem  Dache  des  Gebäudes  auf  und 
brachte  ihn  später  nach  Isfahän,  wo  man  den  Leichnam  des  Sähib  zur  Erde  be- 
stattete. Sähib  Ibäd  hatte  achtzehn  Jahre  das  wichtige  Amt  des  Vesirs  gewissen- 
haft verwaltet;  gleichwohl  bemächtigte  sich  Fachr  eddewleh  nach  dem  Tode  des 
Sähib  Ibäd  der  Schätze  desselben,  plünderte  dessen  Söhne  aus,  beraubte  dessen 
Anhänger  und  Angehörige  und  nahm  ihnen  vieles  Geld. (*) 


(*)  Wörtlich:  „seinem  erhabenen  (königlichen)  Glücke. 
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Sahib  Ibäd  unterhielt  mit  dem  Kadi  Abdu  ’ldschebbär,  welcher  in  Bezie- 
hung auf  die  untergeordneten  Gebote  (furu)  des  Islam  nach  der  Lehre  der  Scha- 
feiten  sich  richtete,  in  Beziehung  auf  die  Hauptgebote  (usul)  aber  Oberhaupt 
und  Führer  der  Mothaseliten  war  [58],  eine  sehr  vertraute  Freundschaft  und 
erzeigte  demselben  stets  so  viele  Wohlthaten  als  er  vermochte.  Als  Sahib  aber 
starb,  sagte  der  Kadi:  „ich  erkenne  ihn  nicht  für  einen  der  seligen  an;”  und 
da  man  ihn  fragte:  „warum?”  so  gab  er  zur  Antwort:  „weil  man  von  seiner 
Bekehrung  nichts  weifs.”  Deshalb  warfen  die  Leute  dem  Abdu  ’ldschebbär  Un- 
dankbarkeit vor,  und  Fachr  eddewleh  erprefste  von  ihm  drei  Tausendmal  Tau- 
send Dirhems.  Im  Thärich  Gusideh  heifst  es,  dafs  der  Kadi  Abdu  ’ldschebbär, 
obgleich  er  lehrte,  dafs  jeder,  welcher  ungerechter  Weise  anderthalb  Danek  nehme, 
ewig  in  der  Hölle  bleiben  werde,  dennoch  alles  jenes  Geld  als  Bestechung  von 
den  Leuten  empfangen  hatte.  Nach  solcher  [wider  ihn  verübten]  Erpressung 
wurde  der  Kadi  auch  seines  Amtes  entsetzt. 

Im  Jahre  387  (vom  13.  Jan.  997  bis  zum  1.  Jan.  998)  bekam  Fachr  ed- 
dewleh eines  Tages  in  der  Burg  Tebrek  Lust  zu  gebratenem  Rindfleisch ; er  be- 
fahl also  ein  Rind  in  seiner  Gegenwart  zu  schlachten  und  vielen  Braten  zu  be- 
reiten, damit  er  davon  essen  könnte;  und  nach  diesem  Braten  verzehrte  er  noch 
mehrere  Weintrauben.  Hierauf  befiel  ihn  ein  so  heftiges  Bauchgrimmen,  dafs  sich 
das  Sprüchwort  bewährte:  „hundert  Leben  giebt  man  für  den  Bauch  dahin;” 
35  und  (unter  solchen  Schmerzen)  verschied  er  plötzlich  [59].  Gerade  zu  dieser  Zeit 
waren  die  Schlüssel  seines  Schatzes  zu  Rai  in  den  Händen  seines  Sohnes  Medschd 
eddewleh,  man  war  daher  nicht  im  Stande  ein  Todtenkleid  zu  erhalten  und  war 
endlich  genöthigt,  weil  ein  Aufstand  der  Dilemiten  den  Eingang  in  die  Stadt  (Rai) 
unmöglich  machte,  von  dem  Vorsteher  der  Moschee  (zu  Tebrek)  ein  Leichentuch  zu 
kaufen.  Wegen  des  Ungestüms  eben  jenes  Aufstandes  der  Dilemiten  blieb  [der  Leich- 
nam des]  Fachr  eddewleh  so  lange  in  dem  Palaste,  dafs  er  in  Verwesung  überging. 
Es  wird  erzählt,  dafs  in  dem  Schatze  des  Fachr  eddewleh  eine  unzählbare  Menge 
von  Gold  und  Geschirren  sich  fand  und  unter  solchem  Geräthe  allein  drei  Tausend 
Eselslasten  zugeschnittener  noch  nicht  genäheter  Kleider  vorhanden  waren,  wornach 
das  übrige  ermessen  werden  mufs. 


IX. 

Regierung  des  Scherf  eddewleh  Ebulfewäris  Schirsil  Ibn 

Adhed  eddewleh. 

Als  Scbirsil,  welcher  zu  der  Zeit,  da  sein  Vater  starb,  in  Kermän  war, 
die  Nachricht  von  diesem  Ereignisse  erhielt,  so  kam  er  eilig  nach  Färs;  und 
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nachdem  er  von  diesem  Lande  Besitz  genommen  hatte,  so  tödtete  er  den  Nesr 
Ihn  Harun,  einen  Christen,  welcher  Yesir  seines  Yaters  war,  weil  er  wider 
denselben  einen  Groll  in  seinem  Gemüthe  hegte,  und  setzte  dagegen  diejenigen, 
welche  sein  Yater  eingekerkert  hatte,  in  Freiheit.  Indem  er  mit  seinem  Bruder 
Samsäm  eddewleh  in  ein  feindliches  Verhältnis  trat,  liefs  er  in  seinem  eigenen 
Namen  das  Kanzelgebet  ablesen  und  sammelte,  das  Geld  des  Schatzes  dazu  ver- 
wendend, ein  beträchtliches  Heer  [60].  Samsäm  eddewleh  sandte  zwar  den  Ha- 
dschib  (Kammerherrn)  Ebulhossein  mit  zahlreichen  Truppen  von  Bagdad,  um  ihn 
zu  bekämpfen ; Scherf  eddewleh  aber  liefs  einen  von  den  Häuptern  seiner  Emire 
mit  einer  Schaar  tapferer  Krieger  wideV  die  Truppen  von  Bagdad  ziehen,  und 
als  es  zum  Kampf  zwischen  den  beiden  Heeren  kam,  so  wurden  die  Truppen 
des  Samsäm  eddewleh  in  die  Flucht  getrieben  und  Ebulhossein  fiel  in  Gefangen- 
schaft. Mittlerweile  fertigte  Scherf  eddewleh  einen  Gesandten  an  die  Karmaten 
ab;  und  dieser  Gesandte,  als  er  zurückkehrte,  berichtete  dem  Scherf  eddewleh 
folgendes:  ,,die  Karmaten  befragten  mich  wegen  der  Eigenschaften  und  Sitten 
des  Königs,  worauf  ich  so  und  so  antwortete;  dann  fuhren  sie  fort:  was  wird 
durch  solches  gewonnen,  da  er  in  Einem  Jahre  drei  Vesire  absetzt  und  drei 
andere  Yesire  ernennt.”  Seit  dieser  Zeit  bis  zu  seinem  Lebensende  entfernte  36 
Scherf  eddewleh  keinen  Vesir  von  seinem  Amte. 

Im  Anfänge  des  Jahrs  375  (vom  23.  Mai  985  bis  zum  12.  Mai  986)  zog 
Scherf  eddewleh  mit  einem  Heere  nach  Aliväs,  indem  er  als  Vorwand  gebrauchte, 
dafs  Samsäm  eddewleh  den  Ebu  Nesr  Behä  eddewleh,  den  jungem  Bruder  des 
Scherf  eddewleh,  gefangen  und  eingekerkert  hatte.  Dadurch  gerieth  Samsäm  ed- 
dewleh in  Furcht  und  bat  um  Frieden;  Scherf  eddewleh  aber  kam  von  Ahväs 
nach  Basrah  und  eroberte  diese  Provinz,  worauf  Samsäm  eddewleh  den  Behä  ed- 
dewleh in  Freiheit  setzte  und  zum  Scherf  eddewleh  sandte.  Dann  kam  unter 
ihnen  der  Friede  unter  der  Bedingung  zu  Stande,  dafs  Scherf  eddewleh  Emir 
elumerä  sein  und  in  der  Provinz  Iräk  der  Name  des  Scherf  eddewleh  vor  dem 
Namen  des  Samsäm  eddewleh  im  Kanzelgebete  genannt  werden  sollte.  Mitten 
unter  diesen  Verhandlungen  aber  brachte  Scherf  eddewleh  in  Erfahrung,  dafs 
einige  der  Häupter  und  Magnaten  von  Iräk  Arab  ihm  geneigt  wären ; er  bereute 
es  also  Frieden  gemacht  zu  haben,  und  zog  mit  dem  Heere  nach  Bagdäd.  Sam- 
säm eddewleh  hielt  hierauf  Rath  mit  erfahrnen  Männern,  und  obwohl  jeder 
seine  Ansicht  vortrug,  so  mifsfiel  dem  Samsäm  eddewleh  dennoch  alles  was  vor- 
gebracht wurde,  und  er  setzte  sich  mit  einigen  Vertrauten  in  ein  Schiff  und  be- 
gab sich  zum  Scherf  eddewleh.  Dieser  nahm  ihn  zwar  mit  Achtung  und  Höf- 
lichkeit auf;  als  er  aber  aus  dem  Gemache  trat,  liefs  Scherf  eddewleh  ihn  ver- 
haften und  einkerkern  und  setzte  sich  in  den  Besitz  von  Bagdäd  [61].  Über  die 
Philos.-  histor.  Abhandl.  1835.  L 
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Regierung  des  Samsäm  eddewleh  und  dessen  unglückliches  Ende  werden  wir  so- 
fort, so  Gott  will,  berichten. 

Im  Jahre  379  (vom  10.  Apx-il  989  bis  zum  29.  März  990)  erkrankte  Scherf 
eddewleh;  und  als  seine  Hofleule  an  seinem  Leben  verzweifelten,  so  sprachen 
sie:  ,,da  der  königliche  Prinz  Ebu  Ali  des  Königs  Liebling  gegenwärtig  in  Färs 
sich  befindet,  wer  soll  bis  zur  Genesung  des  Königs  das  Reich  verwalten?”  Scherf 
eddewleh  erwiederte  darauf:  ,,ich  habe  mit  meinen  eignen  Angelegenheiten  zu 
schaffen,  ihr  selbst  möget  entscheiden.”  Sie  sprachen  dann  weiter:  ,,so  es  dem 
hohen  Willen  gemäfs  ist,  so  möge  Reha  eddewleh  Stellvertreter  sein,  damit  Un- 
ruhen verhütet  werden ;”  Scherf  eddewleh  aber  gab  auch  darauf  dieselbe  Ant- 
wort. Nach  dem  Tode  des  Scherf  eddewleh  hielt  Behä  eddewleh  die  Trauer- 
feierlichkeit, an  welcher  auch  der  Chalife  Taji  Theil  nahm,  und  dieser  übersandte, 
als  er  in  den  Palast  des  Chalifats  zurückgekehrt  war,  dem  Behä  eddewleh  das 
königliche  (sultanische)  Ehrenkleid  [62]. 

X. 

Regierung  des  Samsäm  eddewleh  Ibn  Adhed  eddewleh. 

Samsäm  eddewleh  Ebu  Kälindschär  Mersbän  Ibn  Adhed  eddewleh  nahm 
nach  dem  Tode  seines  Vaters  dessen  Stelle  zu  Bagdäd  ein  und  sandte  seine  Brü- 
der Ebulhossein  [63]  und  Ebu  Tähir  Firusschäh,  nachdem  er  ihnen  Ehrenkleider 
37  verliehen  hatte,  nach  Färs,  indem  er  ihnen  anbefahl  ihre  Reise  zu  beschleunigen 
und  sich  zu  bemühen  in  jene  Provinz  zu  gelangen  bevor  Scherf  eddewleh  nach 
Schiräs  käme.  Als  sie  aber  nach  Ardschän  kamen,  so  hörten  sie,  dafs  Scherf 
eddewleh  ihnen  zuvorgekommen  war  und  jener  Provinz  sich  bemächtigt  hatte; 
worauf  sie  nach  Ahväs  zurückkehr  len. 

Im  Jahre  375  (vom  23.  Mai  985  bis  zum  12.  Mai  986)  leistete  Asfär  Ibn 
Schirujeh,  welcher  einer  der  Emire  von  Dilem  war,  da  er  Mifstrauen  fafste  gegen 
Samsäm  eddewleh,  dem  Bruder  desselben  Behä  eddewleh  Ibn  Adhed  eddewleh  die 
Huldigung,  indem  ein  Theil  der  Truppen  seinem  Beispiele  folgte.  Dieses  bewog 
den  Samsäm  eddewleh,  da  es  ihm  an  Macht  gebrach,  den  Mändär,  einen  der  Sol- 
daten von  Dilem,  welcher  durch  grofses  Ansehen  sich  auszeichnete,  um  Beistand 
anzusprechen;  und  dieser  solchem  Ansuchen  entsprechend,  übernahm  den  Krieg 
gegen  Asfär,  trieb  ihn  in  die  Flucht,  nahm  den  Ebu  Nesr  Behä  eddewleh  gefan- 
gen und  führte  denselben  zu  seinem  Bruder ; und  Samsäm  eddewleh  befahl  ihn 
einzukerkern. 

Samsäm  eddewleh,  nachdem  er  nahe  an  vier  Jahre  oberster  Emir  zu  Bagdäd 
gewesen  war,  gerieth  in  Gefangenschaft  bei  seinem  Bruder  Scherf  eddewleh ; und 
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einige  der  Emire  rietlien  dem  letztem,  entweder  dem  Samsäm  eddewleh  die  Stelle 
als  oberster  Emir  zu  gewähren  oder  ihn  zu  tödten.  Scherf  eddewleh  aber  that 
keines  von  beiden,  sondern  in  Berücksichtigung  der  Wohlfahrt  des  Reichs  sandte 
er  den  Samsam  eddewleh  nach  Schiras  und  befahl  ihn  in  einer  der  dortigen 
Burgen  in  Gewahrsam  zu  halten  und  sorgfältig  zu  bewachen.  Als  Scherf  eddew- 
leh erkrankte,  so  sandte  er  auf  den  Antrieb  einiger  Magnaten  des  Reichs  den 
Kammei'herrn  (Ferräsch)  Medschd  eddin  aus  Schii’äs  nach  Färs,  und  liefs  durch 
denselben  den  Samsam  eddewleh  blendeix  [64].  Als  aber  die  Nachricht  von  dem 
Ableben  des  Scherf  eddewleh  in  Färs  sich  verbi’eitete,  so  zog  die  Besatzung  der 
Burg  den  Samsam  eddewleh  aus  dem  Gefängnisse  hervor,  und  es  sammelte  sich 
ein  zahlreiches  Heer  um  ihm  beizustehen  und  ihn  zu  verlheidigen.  Die  Nachricht 
von  diesen  Ei’eignissen  bewog  den  Behä  eddewleh  gegen  den  Samsam  eddewleh 
mit  den  Truppen  auszuziehen;  und  nach  mehrern  Gefechten  kam  unter  ihnen  ein 
Friede  zu  Stande,  mit  der  Bedingung,  dafs  die  Pi-ovinzen  Färs  und  Ardschän  dem 
Samsäm  eddewleh,  Chusisthän  und  Iräk  Arab  dem  Behä  eddewleh  gehören  soll- 
ten [65].  Hierauf  kehrte  Behä  eddewleh  nach  Bagdäd  zurück,  wo  er  den  Auf- 
stand, welchen  während  seiner  Abwesenheit  Meuterer  in  der  dortigen  Gegend 
erregt  hatten,  unterdiuickte  und  die  Empüi’er  vertilgte. 

Im  Jahi’e  380  (vom  30.  März  990  bis  zum  18.  März  991),  als  die  Söhne 
des  Iss  eddewleh  Bechthiär  Ihn  Moiss  eddewleh  des  Dilemiten,  welche  in  einer 
Burg  von  Färs  eingekerkert  gewesen  waren  und  durch  die  Begünstigung  der  Be- 
satzung ihre  Freiheit  erlangt  hatten,  eben  jener  Burg,  in  welcher  sie  waren  ge- 
fangen gehalten  worden,  sich  bemächtigten  und  hierauf  ein  Theil  der  Dilemiten 
in  dei-en  Dienst  übertrat:  so  sandte  Samsäm  eddewleh,  -als  er  solches  Ei’eignifs 
erfahi-en  hatte,  den  Ebu  Ali  Ibn  Usthäd  Hurmus,  um  den  Krieg  wider  die  Söhne 
des  Bechthiär  zu  fühi’en.  Ebu  Ali  belagerte  sie,  und  die  Söhne  des  Iss  eddew-  3S 
leh,  sechs  an  der  Zahl,  da  sie  nicht  im  Stande  waren,  länger  Widerstand  zu 
leisten,  baten  um  Frieden,  woi’auf  Ebu  Ali,  nachdem  er  ihnen  Sichei-heit  ge- 
währt hatte,  sie  aus  der  Bui’g  hei’ausführte  und  zu  Samsäm  eddewleh  brachte, 
welcher  ihi’er  zwei  tödtete  und  die  übi’igen  vier  einkerkern  liefs.  [66]. 

Nach  dieser  Begebenheit,  als  zwischen  Behä  eddewleh  und  Samsäm  eddew- 
leh das  gute  Yex’nehmen  Störung  erlitten  hatte,  so  beaufti’agte  Samsäm  eddewleh 
den  Ebu  Ali  Ibn  Usthäd  Hui’mus,  einen  ausgezeichneten  Feldherxn,  mit  der  Un- 
terdrückung des  von  Behä  eddewleh  eri’egten  Aufstandes;  und  da  Ebu  Ali  in 
allen  Gefechten,  welche  zwischen  ihm  und  den  Truppen  des  Behä  eddewleh  Statt 
fanden,  Sieger  war,  so  zog  endlich  Behä  eddewleh  in  eigener  Person  wider  ihn ; 
aber  auch  in  allen  den  Gefechten,  welche  hierauf  zwischen  diesen  beiden  sich 
ereigneten,  neigte  sich  der  Sieg  zu  den  Panieren  des  Ebu  Ali.  Als  aber  Behä 
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eddewleh  beinahe  zum  Äussersten  gebracht  war,  so  verbreitete  sich  in  dem  Heere 
des  Ebu  Ali  die  Nachricht  von  der  Ermordung  des  Samsäm  eddewleh,  welcher 
auf  folgende  Weise  sein  Leben  endigte.  Als  er  nehmlich  seine  Truppen  mus- 
terte und  den  Namen  eines  jeden,  dessen  Herkunft  von  Dilem  zweifelhaft  war,  in 
der  Musterrolle  löschte:  so  gerieth  ein  Theil  der  Soldaten  in  Yerzweifelung  wegen 
des  Soldes  (der  ihnen  entzogen  wurde),  und  diese  verführten  die  Wächter  der  Söhne 
des  Bechthiär  und  setzten  die  letztem  in  Freiheit;  worauf  eine  beträchtliche  Zahl 
herumschweifenden  und  loosen  Gesindels  in  deren  Dienst  sich  begab.  Da  zu  die- 
ser Zeit  der  Kern  der  Truppen  des  Samsam  eddewleh  in  den  Krieg  wider  Behä 
eddewleh  gezogen  war,  so  sah  Samsam  eddewleh  sich  genöthigt,  in  einer  Burg 
von  Färs  Zuflucht  zu  suchen;  der  Befehlshaber  aber,  gestattete  ihm  nicht  den 
Eingang.  Hierauf  kam  Samsam  eddewleh  mit  drei  Hundert  Menschen,  welche 
von  Allem  entblöfst  waren,  nach  Dudmän,  einem  zwei  Parasangen  von  Schiräs 
entlegenen  Orte,  wo  der  dortige  Statthalter,  Tahir  mit  Namen,  ihn  ergriff  und 
hierauf  dem  Ebu  Nesr  Bechthiär  überlieferte;  und  dieser  liefs  ihn  im  Monate 
Dsulhidschdscheh  des  gedachten  Jahrs  [388]  (December  998)  tödten  [67].  Samsam 
eddewleh,  ein  Fürst  von  unendlicher  Milde  und  Freigebigkeit  hatte  neun  Jahre 
und  acht  Monate  über  Färs  regiert. 

Nach  der  Ermordung  des  Samsäm  eddewleh  wurde  dessen  Mutter  gleich- 
falls getödtet  und  mit  ihrem  Sohne  in  einem  kleinen  Behältnisse,  welches  an  der 
Pforte  des  fürstlichen  Palastes  (zu  Schiräs)  sich  befand,  begraben ; als  aber  Behä 
eddewleh  nach  Färs  kam,  so  liefs  er  beide  aus  jenem  Grabe  wieder  hinwegneh- 
men und  in  dem  Begräbnisse  des  Geschlechtes  Bujeh  bestatten. 

XI. 

39  Regierung  des  Behä  eddewleh  Ebu  Nesr  Ibn  Adhed  eddewleh. 

Nach  dem  Tode  des  Scherf  eddewleh  gelangte  Behä  eddewleh  zum  sichern 
Besitze  der  Gewalt  als  Emir  elumerä  von  Bagdäd. 

Im  Jahre  381  (vom  19.  März  991  bis  zum  7.  März  992)  entsetzte  Behä 
eddewleh  den  Chalifen  Täji  aus  dem  Geschlechte  Abbas  des  Chalifats  auf  fol- 
gende Veranlassung.  Als  die  Soldaten  von  dem  Behä  eddewleh  Sold  begehrten 
und  in  dem  Schatze  kein  Geld  sich  vorfand,  auch  Behä  eddewleh  durch  die  Er- 
pressung, welche  er  gegen  seinen  Vesir  übte,  nicht  soviel  erwirkte,  als  zur  Be- 
friedigung der  Truppen  erfordert  wurde:  so  sprach  Ibn  Moallim,  welcher  unter 
der  Regierung  des  Behä  eddewleh  eines  grofsen  Ansehens  genofs,  also:  ,,der  Cha- 
life  Täji  besitzt  vieles  Geld,  ihn  verhafte,  vertheile  sein  Geld  unter  die  Soldaten 
und  setze  einen  andern  auf  den  Thron  des  Chalifats.”  Da  Ibn  Moallim  solches 
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Beginnen  dem  Behä  eddewleh  als  leicht  und  ausführbar  darzustellen  wufste,  so 
entsetzte  Behä  eddewleh  den  Täji  billäh  des  Chalifats,  und  huldigte  dem  Kädir 
billäh  als  Fürsten  der  Gläubigen  [68]. 

Nach  diesem  aber  [im  J.  382  vom  8.  März  992  bis  zum  24.  Febr.  993] 
verhaftete  Behä  eddewleh  den  Ibn  Moallim,  weil  er  nicht  mit  gut  gesinnten 
Leuten  Umgang  hielt  (d.  i.  weil  er  mit  verdächtigen  Leuten  umging) ; worauf 
die  Soldaten,  weil  sie  von  Ibn  Moallim  gekränkt  waren,  dessen  Auslieferung  for- 
derten; und  Behä  eddewleh,  nachdem  er  vergeblich  versucht  hatte,  ihnen  solches 
auszureden,  sah  wider  seinen  Willen  sich  gezwungen  ihnen  den  Ibn  Moallim  zu 
überantworten.  Die  Soldaten  gaben  dem  Ibn  Moallim  zweimal  Gift,  und  als 
dieses  ohne  Wirkung  blieb,  so  schnürten  sie  endlich  ihm  den  Hals  dergestalt 
zusammen,  dafs  ihm  der  Athem  ausging  (d.  i.  so  erwürgten  sie  ihn).  [69]. 

Zur  Zeit  der  Regierung  des  Behä  eddewleh  sandten  die  Söhne  des  Bech- 
thiär,  als  sie  den  Samsäm  eddewleh  getödlet  hatten,  ein  Schreiben  an  Ebu  Ali 
Ibn  Usthäd  Hurmus  folgenden  Inhalts:  „Unsere  Hoffnung  und  unser  Vertrauen 
ruhet  auf  dir,  und  wir  beauftragen  dich  von  den  Truppen  für  uns  die  Huldi- 
gung anzunehmen  und  den  Behä  eddewleh  mit  Eifer  zu  bekämpfen.”  Ebu  Ali 
aber,  da  er  von  den  Söhnen  des  Bechthiär  nichts  gutes  für  sich  erwartete,  weil 
sie  wufsten,  dafs  auf  seinen  Rath  von  Samsäm  eddewleh  zwei  ihrer  Brüder  ge- 
tödtet worden  waren,  hatte  keine  Neigung  in  ihren  Dienst  zu  treten,  sondern 
sandte  einen  Boten  an  Behä  eddewleh  und  bat  für  sich  und  die  Dilemiten  um 
Verzeihung;  und  Behä  eddewleh,  diese  Bitte  gnädig  aufnehmend,  gewährte  dem 
Ebu  Ali  und  dessen  übrigen  Emiren  Verzeihung,  indem  er  ihnen  sagen  liefs: 
„ihr  seid  ohne  Schuld,  weil  mein  Bi’uder  Samsäm  eddewleh,  euer  Herr,  euch 
sandte  mich  zu  bekriegen;  jetzt  liegt  es  jedem  ob  sein  Blut  zu  rächen.”  Nach- 
dem die  Dilemiten  in  solcher  Weise  von  dem  Behä  eddewleh  Vei'zeihung  erhal- 
ten hatten,  so  unterwarfen  sie  sich  seinem  Befehle,  und  einige  ihrer  Häupter 
kamen  zu  Behä  eddewleh  und  leisteten  ihm  den  Eid  der  Treue ; worauf  sie  an  40 
die  Schaar  der  Dilemiten,  welche  in  der  Stadt  Sus  [in  Chusisthän]  sich  befand, 
die  Botschaft  sandten:  „wir  haben  mit  dem  Emir  Behä  eddewleh  Frieden  ge- 
macht, kommt  nun  auch  ihr  aus  der  Stadt  heraus.”  Diese  aber  gaben  zur  Ant- 
wort: „wenn  der  König  sich  bemühen  wird  zu  kommen,  so  werden  wir  uns 
die  Ehre  geben  ihm  die  Fiifse  zu  küssen.”  Als  aber  späterhin  (')  Behä  eddew- 
leh mit  seinem  Heere  vor  Süs  anlangte,  so  kamen  die  Dilemiten  aus  der  Stadt 
hervor  und  begannen  einen  heftigen  Kampf;  und  da  Behä  eddewleh  darüber 
seinen  Verdrufs  äufserte,  so  warfen  die  Dilemiten  ihre  Waffen  weg  und  sprachen: (*) 


(*)  Wörtlich:  am  andern  Tage. 
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,,es  ist  der  Gebrauch  der  Dilemiten  auch  nach  geschlossenem  Frieden  tüchtig 
sich  zu  schlagen,  damit  niemand  ihnen  Feigheit  vorwei'fen  könne.”  Da  nunmehr 
dem  Behä  eddewleh  in  Ahväs  kein  Widersacher  mehr  übrig  war,  so  beauftragte 
er  den  Ebu  Ali  Ihn  Usthäd  Hurmus  mit  der  Unterwerfung  von  Fäi's;  und  die- 
ser, nachdem  er  in  jene  Provinz  sich  begeben  hatte,  entrifs  dieselbe  den  Söhnen 
des  Iss  eddewleh.  Als  Behä  eddewleh  die  Nachricht  von  dieser  Eroberung  er- 
halten halte,  so  kam  er  nach  Schiräs,  und  nachdem  er  des  Thrones  von  Färs 
sich  bemächtigt,  so  ertheilte  er  den  Befehl,  die  Einwohner  von  Dudmän  zur 
Strafe  dafür,  dafs  sie  den  Samsäm  eddewleh  verhaftet  und  den  Söhnen  des  Bech- 
thiär  überliefert  hatten,  zu  lödten,  woi’auf  er  diese  Ortschaft  durch  Feuer  zer- 
stören liefs  (*).  Dann  entsendete  er  den  Ebu  Dsehafer  Ihn  Usthäd  Hurmus  mit 
einer  Heeresabtheilung  nach  Kermän,  und  dieser  unterwarf  diese  ganze  Provinz. 

Bald  darauf  aber  kam  Ebu  Nesr  Ihn  Iss  eddewleh  Bechlhiär,  welcher  vor 
dem  Ebu  Ali  Ihn  Usthäd  Hurmus  geflohen  war  und  unter  die  Dilemiten  sich 
begeben  hatte,  mit  einer  Schaar  dieser  Truppen  nach  Kermän;  Ebu  Dsehafer, 
nachdem  er  wider  ihn  gestritten  und  die  Flucht  ergriffen  hatte,  suchte  Zuflucht 
in  Sirdschän  und  Ebu  Nesr  zog  nach  Dschireft  und  sandte  Statthalter  und  Be- 
fehlshaber nach  den  Germsiräth  (d.  i.  warmen  Gegenden)  von  Kermän;  worauf 
diese  ganze  Gegend  unter  seine  Botmäfsigkeit  kam.  Behä  eddewleh,  als  er  von 
dieser  Lage  der  Sache  Nachricht  erhalten  hatte,  beauftragte  den  Mufik  Ihn  Is- 
mail nebst  einem  Theile  des  Heers  mit  der  Unterdrückung  dieses  Aufstandes, 
und  Mufik  zog  mit  den  Truppen  nach  Dschireft.  Da  er  aber  den  Ebu  Nesr  Ihn 
Bechthiär  dort  nicht  antraf,  so  erkundigte  er  sich  nach  demselben  und  vernahm, 
dafs  der  Lagerplatz  des  Ebu  Nesr  acht  Parasangen  entfernt  wäre ; worauf  Mufik 
41  mit  dreihundert  auserlesenen  Männern  seines  Heers  dahin  zog.  Auch  dort  sah 
er  keine  Spur  des  Ebu  Nesr;  er  brach  also  vor  dem  Eintritte  der  Morgendäm- 
mei'ung  wieder  auf  und  erreichte  ihn  endlich  nach  mehren  Tagemäx'schen.  Als 
die  beiden  Heere  mit  Schwert  und  Säbel  wider  einander  kämpften,  so  räumte 
zuletzt  Ihn  Bechthiär  das  Schlachtfeld,  und  auf  der  Flucht  streckte  ihn  einer 
sogar  von  seinen  Gefährten  mit  einem  Schlage  zu  Boden ; worauf  derselbe  zu 
Mufik  sich  begab  um  ihm  solches  zu  melden.  Bald  hernach  kam  ein  anderer 
und  überbrachte  dem  Mufik  den  von  Körper  getx'ennten  Kopf  des  Ibn  Bechthiär; 
und  nachdem  Mufik  eine  grofse  Anzahl  der  Flüchtlinge  getödtet  hatte,  so  unter- 
warf sich  ihm  die  ganze  Px’ovinz  Kermän  [70]. 

(*)  Wörtlich:  nachdem  er  Feuer  in  dieser  Ortschaft  angezündet  brachte  er  Rauch  von  ihrem 
Dudmän  in  die  Höhe.  Das  Wortspiel:  dud  es  düdmäni  ischän  her  äwerd  ist  nicht  übersetz- 
bar. Der  Name  Dudmän  bedeutet  übrigens  einen  grofsen  Stamm  oder  eine  ansehnliche  Woh- 
nung, und  die  Redensart  dud  her  äwerden  gewöhnlich  nichts  anders  als  zerstören. 


87 


Geschichte  cler  Sultane  aus  dem  Geschlechte  Bujeh. 

Sehr  merkwürdig  ist  es,  dafs  ein  Sterndeuter,  bevor  Ebu  Nesr  Ibn  Bech- 
thiär  getüdtet  wurde,  zu  Mufik  gesagt  hatte:  ,,an  einem  gewissen  Montage  wird 
Ebu  Nesr  getödlet  werden.”  Als  nun  noch  fünf  Tage  vor  jenem  Montage  übrig 
waren,  so  sprach  Mufik  zu  dem  Sterndeuter:  „Die  von  dir  bestimmte  Zeit  ist 
nahe,  und  noch  haben  wir  keine  Nachricht  über  Ebu  Nesr.”  Hierauf  erwiederte 
der  Sterndeuter:  „wenn  er  an  jenem  Tage  nicht  getödlet  sein  wird,  so  tödte  du 
mich;  wenn  er  aber  umkommen  wird,  so  geziemt  es  dir,  mich  zu  belohnen  und 
zu  beschenken.”  Da  Ebu  Nesr  wirklich  an  dem  von  dem  Stei'ndeuter  vorher 
gesagten  Montage  getödlet  wurde,  so  schenkte  Mufik  dem  Sterndeuter  eine  be- 
trächtliche Geldsumme  und  machte  ihn  dadurch  zum  reichen  Mann. 

Nach  solcher  Eroberung  liefs  Mufik  einen  Statthalter  in  Kermän  zurück 
und  begab  sich  zum  Behä  eddewleh,  welcher  ihn  mit  Gunstbezeigungen  und  Ge- 
schenken ehrte  und  erfreute,  gleichwohl  aber  nach  einigen  Tagen,  weil  er  sich 
dem  Dienste  und  der  Aufwartung  unter  gesuchtem  Vorwände  entzog  und  die 
Warnungen  des  Behä  eddewleh  nicht  beachtete,  verhaften,  einkerkern  und  später 
tödten  liefs. 

Im  Jahre  401  (vom  14.  Aug.  1010  bis  zum  2.  Aug.  1011)  starb  der  Ober- 
feldherr Ebu  Ali  zu  Bagdad,  nachdem  er  sein  Alter  auf  neun  und  vierzig  Jahre 
gebracht  und  geraume  Zeit  die  Oberfeldherrnstelle  (das  Emirat)  in  Bagdad  und 
Irak  verwaltet  hatte.  Er  unterhielt  mit  gottesfurchtigen  Leuten  ein  löbliches  Zu- 
sammenleben, und  unter  der  Regierung  des  Behä  eddewleh  genofs  niemand  einer 
solchen  Achtung  als  Ebu  Ali  [71]. 

Im  Jahre  403  (vom  22.  Jul.  1012  bis  zum  11.  Jul.  1013)  [72]  starb  Behä 
eddewleh  an  der  fallenden  Sucht,  und  sein  Sarg  wurde  nach  dem  Begräbnifsplatze 
des  Fürsten  der  Gläubigen  Ali,  über  welchem  Friede  sei,  gebracht  und  dort  beige- 
setzt. Er  hatte  ein  Lebensalter  von  vierzig  Jahren  und  neun  Monaten  erreicht,  und 
vier  und  zwanzig  Jahre  regiert. 

XII. 

Regierung  des  Medschd  eddewleh  Ibn  Fachr  eddewleh  Ibn  Ru  kn  42 

eddewleh  Ibn  Rujeh. 

Nach  dem  Tode  des  Fachr  eddewleh  setzten  die  Grofsen  des  Reichs  dessen 
Sohn  Medschd  eddewleh,  welcher  noch  im  Kindesalter  war,  auf  den  Thron,  die 
Geschäfte  der  Regierung  aber  besorgte  die  Mutter  desselben  Saideh,  eine  verstän- 
dige Frau  [73],  welche  in  einer  solchen  Weise  die  Regierung  verwaltete,  dafs  im 
ganzen  Reiche  niemand  weder  im  Einzelnen  noch  im  Ganzen  irgend  etwas  ohne 
ihr  Wissen  unternahm. 
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Im  Jahre  390  (vom  12.  Dec.  999  bis  zum  29.  Nov.  1000)  wurde  Medschd 
eddewlek  Gefangener  seiner  Mutter  auf  folgende  Veranlassung.  Als  Medschd  ed- 
dewleh  zu  den  Jahren  der  Reife  gelangt  war,  so  widersetzte  er  sich  seiner  Mutter 
in  den  Angelegenheiten  der  Regierung  und  übertrug  sogar  ohne  ihre  Zustimmung 
das  Amt  eines  Vesirs  dem  berühmten  (')  Ebu  Ali  (Ibn  Sina  oder  Avicenna)  [74]. 
Saideh,  welche  deshalb  auf  ihren  Sohn  zürnte,  begab  sich  nach  dem  Schlosse 
Tebrek,  worauf  Ebu  Ali  zwar  einige  Wächter  beauftragte  darauf  zu  achten,  dafs 
Saideh  nicht  entfliehe;  Saideh  aber  entkam  gegen  das  Ende  der  Nacht  aus  der  Burg 
und  nahm  den  Weg  nach  Chusisthan.  Als  Bedr  Ibn  Hasanujeh,  Statthalter  die- 
ser Provinz,  von  der  Ankunft  der  Saideh  unterrichtet  wurde,  so  ging  er  ihr  bis 
zum  Gränzpasse  von  Chusisthan  entgegen,  bewies  ihr  seine  Ehrerbietung  und 
Unterwürfigkeit  in  jeder  Weise,  sammelte  Truppen  und  begleitete  die  Saideh  nach 
Rai,  wo  er  gegen  Medschd  eddewleh  kämpfte  und  denselben  nebst  seinem  Vesir 
gefangen  nahm.  Hierauf  bemächtigte  sich  Saideh  der  Regierung,  sandle  den 
Bedr  Ibn  Hasanujeh  mit  kostbaren  Ehrenkleidern  und  reichen  Geschenken  zurück, 
und  befestigte  ihre  Herrschaft  durch  gewissenhafte  Übung  aller  Pflichten  der  Ge- 
rechtigkeit. An  den  Audienztagen  unterredete  sie  sich,  hinter  einem  dünnen 
Vorhänge  sitzend,  mit  dem  Vesir  und  dem  Zahlmeister;  und  den  Gesandten  aus 
fremden  Ländern  ertheilte  sie,  ohne  dazu  von  irgend  jemanden  einer  Anweisung 
zu  bedürfen,  die  gehörigen  Antworten  in  angemessenen  Worten. 

Man  erzählt,  dafs  der  Sultan  Mahmud  der  Gasnevide  folgendes  der  Saideh 
melden  liefs:  ,,lafs  für  mich  das  Kanzelgebet  halten  und  mit  meinem  Namen 
die  Münzen  prägen;  wo  nicht,  so  sei  zum  Kriege  gerüstet.”  Hierauf  erwiederte 
Saideh  : ,,so  lange  mein  Gemal  lebte,  war  ich  darauf  bedacht,  was  zu  thun  sein 
möchte,  wenn  der  Sultan  solches  verlangen  würde ; jetzt  aber  bin  ich  in  dieser 
Beziehung  ohne  Sorgen,  weil  der  Sultan  Mahmud  ein  einsichtsvoller  und  ver- 
ständiger Hei’rscher  und  der  Ausgang  eines  Krieges  ungewifs  ist;  wenn  der  Sul- 
tan siegte,  so  würde  er  dadurch  seinen  Ruhm  nicht  sehr  vermehren,  indem  er 
nur  eine  Wittwe  überwältigen  würde ; und  wenn  er  von  mir  eine  Niedei'lage 
erlitte,  so  würde  eine  solche  Schande  bis  zum  jüngsten  Tage  nicht  auf  der  Ta- 
fel der  Geschichte  gelöscht  werden  können.” 

43  Möglich  dafs,  so  du  über  mich  den  Sieg  gewinnst, 

Du  einer  Wittwe  Rede  gestanden  seiest; 

Ich,  so  ich  wider  dich  suchte  zu  (rechter)  Zeit  den  Streit, 

Wäre  eine  geschickte  Spielerin  auf  der  Erde  Oberfläche. 


(’)  Nach  andrer  Leseart  (auch  in  der  Chronik  des  Heider):  dem  Chalib  d.  i.  Redner  der 


Moschee. 
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Aus  eben  solchem  Kampfe,  wie  (dem  Kampfe)  des  Fuchses  und  des  Wolfes, 
Würdest  du  erniedrigt,  und  ich  würde  erhöht  hervorgehen  ('). 

Durch  diese  geschickte  Antwort  wurde  der  Sultan  Mahmud  bewogen  von 
Feindseligkeiten  abzustehen;  und  so  lange  Saideh  lebte,  unternahm  er  keinen 
Krieg  gegen  ihr  Reich.  Als  Saideh  nach  einiger  Zeit  mit  ihrem  Sohne  sich  ver- 
söhnte, so  gelangte  Medschd  eddewleh  auf  den  Thron,  Saideh  blieb  jedoch  im 
Besitze  der  Herrschaft.  Sie  sandte  den  Scherns  eddewleh,  den  Bruder  des  Medschd 
eddewleh,  nach  Hamadän  und  übertrug  [im  J.  39S  vom  16.  Sept.  1007  bis  zum 
3.  Sept.  1008]  dem  Ebu  Dschafer  Ibn  Kakujeh  die  Statthalterschaft  von  Isfahän 
[75].  So  lange  Saideh  am  Leben  blieb,  bewahrte  die  Herrschaft  des  Medschd  ed- 
dewleh ihren  vollen  Glanz,  nach  dem  Tode  der  Saideh  [im  J.  420]  aber  trat 
Unordnung  und  Verwirrung  ein  [76]. 

Im  Anfänge  des  Jahrs  420  (vom  19.  Jan.  1029  bis  zum  8.  Jan.  1030) 
unternahm  der  Sultan  Mahmud  Gasi  einen  Kriegszug  aus  Gasnah  nach  Irak  [77], 
um  diese  Provinz  zu  erobern  ; und  als  er  nach  Masenderan  kam,  so  erschien  bei 
ihm  Menutscheher  Ibn  Scherns  el  maali  Kabus  Ibn  Veschmgir  und  überreichte 
ihm  königliche  Geschenke;  nach  einigen  Tagen  aber  kehrte  derselbe  aus  blofser 
Furcht,  ohne  Erlaubnis  in  seine  Provinz  zurück,  sandte  jedoch  für  die  Bedürf- 
nisse der  Truppen  des  Sultans  vier  hundert  Tausend  Dinare  und  entschuldigte 
sich,  worauf  der  Sultan  seinen  Fehler  ihm  verzieh.  Zu  dieser  Zeit  sandte  Medschd 
eddewleh  an  den  Sultan  einen  Brief,  in  welchem  er  sich  über  seine  Truppen 
beschwerte;  Medschd  eddewleh  aber  lieble  keine  andere  Beschäftigung  als  den  Um- 
gang mit  Weibern  und  die  Lesung  von  Büchern.  Als  der  Sultan  von  den  Ver- 
hältnissen jenes  Fürsten  Kunde  erhielt,  so  sandte  er  ein  beträchtliches  Heer  nach 
Rai  und  befahl  dem  Heerführer  dafür  zu  sorgen,  dafs  er  den  Medschd  eddewleh 
gefangen  nähme  und  fesselte.  Da  nun  die  Truppen  des  Sultans  nach  Rai  ge- 
kommen waren,  so  begab  sich  Medschd  eddewleh  zu  ihnen,  und  der  Iladschib  4 
(Kammerherr)  des  Sultans,  welcher  der  Emir  der  Truppen  war,  nahm  den  Medschd 
eddewleh  und  dessen  Sohn  Ebu  Dilf  gefangen;  worauf  der  Sultan,  nachdem  er 
davon  benachrichtigt  worden  war,  ohne  Aufenthalt  nach  Rai  kam.  Aus  dem 
dortigen  Schatze  iiberbrachte  man  dem  Sultan  die  Summe  von  einer  Million  Di- 


(*)  Diese  Verse  habe  ich  uni  so  mehr  ganz  wörtlich  übersetzt,  als  der  Sinn  der  einzelnen 
Ausdrücke  mir  nicht  vollkommen  klar  ist,  obgleich  über  den  Sinn  des  Ganzen,  welches  nur 
das  vorhin  in  Prosa  schon  gesagte  wiederholt  kein  Zweifel  obwalten  kann.  Das  zweite  Disti- 
chon scheint  eine  Anspielung  auf  das  Schachspiel  zu  enthalten,  indem  die  Worte  kaim  endäs 
besonders  einen  geschickten  Schachspieler  bezeichnen.  Der  Sinn  des  von  den  Handschriften  E. 
und  G.  mitgelheilten  Distichons  ist: 

Wenn  du  von  der  Gradhcit  abweichst,  so  ist  es  krumm; 

Was  ist  das  für  Tapferkeit,  welche  von  einem  Weibe  überwunden  wird! 

Philos.  - histor.  Ahhandl.  1835.  M 
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nare  an  baarem  Gelde,  und  Edelsteine  im  Werthe  von  fünf  hundei’t  Tausend 
Dinaren,  so  wie  sechs  Tausend  seidene  Kleider,  auch  Gerälhe  von  Gold  und  Sil- 
ber. Dann  liefs  er  den  Medsclid  eddewleh  zu  sich  kommen  und  fragte  ihn : 
,,Hast  du  das  Schahnämeh,  welches  die  Geschichte  der  Könige  von  Persien  ent- 
hält, und  das  Tharich  Tabari,  in  welchem  die  Schicksale  des  Fürsten  des  Islam 
dargestellt  werden,  gesehen?”  Als  Medschd  eddewleh  diese  Frage  bejahete,  so 
fragte  der  Sultan  weiter:  „hast  du  Schach  gespielt?”  Auch  diese  Frage  wurde 
von  Medschd  eddewleh  bejahet;  worauf  der  Sultan  fortfuhr:  „ist  in  jenen  Büchern 
wohl  berichtet,  dafs  in  einem  Reiche  zwei  Könige  herrschten,  oder  hast  du  auf 
einem  Felde  des  Schachbretts  zwei  Könige  gesehen?”  Da  Medschd  eddewleh  diese 
Frage  verneinte,  so  sprach  der  Sultan:  „was  hat  dich  denn  bewogen,  dich  in 
die  Gewalt  eines  Mannes  zu  geben,  welcher  mächtiger  ist  als  du?”  Hierauf  liefs 
er  den  Medschd  eddewleh  nebst  dessen  Sohn  und  Befehlshabern  fesseln  und 
sandte  sie  nach  Gasnah ; worauf  er  dem  Chalifen  Kadir  in  folgender  Wüise 
schrieb:  „Wir  kamen  nach  Rai,  nahmen  den  Medschd  eddewleh  gefangen  und 
fanden  in  dessen  Palaste  fünfzig  freie  Weiber,  und  darunter  mehr  als  dreifsig 
Mütter  von  Söhnen ; ich  fragte  ihn  dann,  nach  welchen  Grundsätzen  er  diese 
Weiber  unterhielte,  worauf  er  antwortete,  es  sei  schon  der  Gebi’auch  seiner  Vor- 
fahren gewesen  mit  den  Weibern  nur  eine  Zeitehe  einzugehen  und  in  solcher 
Weise  sie  zu  unterhalten.  Wir  liefsen  ferner  eine  Zahl  von  Bateniten,  welche  in 
seinem  Dienste  standen,  am  Galgen  aufhängen,  und  versetzten  sämmlliche  zu  Rai 
sich  aufhaltende  Mothaseliten  von  dort  (‘)  und  sandten  sie  nach  Chorasän”  [78]. 

Es  wird  überliefert,  dafs  in  der  Bibliothek  des  Medschd  eddewleh  eine 
grofse  Zahl  von  Büchern  sich  befand,  und  der  Sultan  diejenigen  dieser  Bücher, 
■welche  die  Lehren  der  Sofis  und  Mothaseliten  enthielten,  verbrennen,  die  übri- 
gen aber  nach  Chorasän  bringen  liefs.  Indem  der  Sultan  seinen  Sohn  Mesüd 
in  Rai  zurückliefs,  kehrte  er  selbst  zurück,  wie  vorhin  (in  der  Geschichte  der 
Gasneviden)  berichtet  worden  ist  [79]. 

XIII. 

45  Regierung  des  Sultan  eddewleh  Ibn  Behä  eddewleh  Ibn 

Adlied  eddewleh. 

Als  Behä  eddewleh  in  Ardschän  gestorben  war,  so  begab  sich  Sultän  ed- 
dewleh, nachdem  er  des  Thrones  sich  bemächtigt,  von  Ardschän  nach  Schiräs, 

(‘)  Das  Verbum  kutschäniden  findet  sich  nicht  in  den  Wörterbüchern;  es  ist  ohne  Zweifel 
von  dem  vornehmlich  in  der  Chorasmischen  Mundart  üblichen  Worte  kutsch  d.  i.  Wanderung 
(s.  Meninsky)  abgeleitet  und  bedeutet  also  auf  die  Wanderung  bringen. 
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und  sandte  den  einen  seiner  Brüder  Dsclieläl  eddewleh  nach  Basrah  und  den  an- 
dern mit  Namen  Ebulfewäris  nach  Kermän.  Den  Ebulfewäris  aber,  nachdem  er 
in  Kermän  sich  festgesetzt  hatte,  bewog  eine  Schaar  der  Dilemiten,  sich  wider 
seinen  Bruder  zu  empören,  Truppen  zu  sammeln  und  gegen  Schiräs  zu  ziehen; 
und  da  Sultan  eddewleh  nicht  in  Färs  anwesend  war,  so  bemächtigte  sich  Ebul- 
fewäris dieser  Provinz  ohne  Schwierigkeit.  Sobald  Suhän  eddewleh  von  diesem 
Ereignisse  Kunde  erhalten  hatte,  so  sammelte  er  ein  Heer  und  zog  wider  seinen 
Bruder;  und  Ebulfewäris,  welcher  aus  Schiräs  hervorkam  und  wider  den  Sultän 
eddewleh  stritt,  wurde  in  die  Flucht  geschlagen,  floh  nach  Kermän,  und  ent- 
wich, als  ihn  sein  Bruder  dahin  verfolgte,  aus  Kermän  nach  Chorasän,  wo  ihn 
Jemin  eddewleh  Mahmud,  zu  welchem  er  sich  begab,  mit  Achtung  und  Höf- 
lichkeit empfing,  und  in  der  Versammlung,  in  welcher  die  Königlichen  Frinzen 
(Söhne  von  Königen)  sich  beisammen  fanden,  ihm  seinen  Platz  vor  dem  Dära 
Ibn  Scherns  elmaäli  Käbus  Ibn  Veschmgir  anwies.  Solches  verdrofs  den  Dära 
sehr,  und  er  bemerkte  daher  in  jener  Versammlung,  dafs  die  Väter  des  Ebulfe- 
wäris einst  Diener  seiner  Vorfahren  gewesen  wären;  was  sich  darauf  bezog,  dafs 
Imäd  eddewleh  und  dessen  Brüder  ehemals  im  Solde  des  Merdävidsch  Ibn  Sijäd 
des  Oheims  von  Käbus  gedient  hatten.  Hierauf  sprach  der  Sultän  Mahmud: 
,,dem  Ebulfewäris  gebührt  der  Rang  vor  dir,  weil  seine  Väter  das  Reich  mit  dem 
Schwerte  erobert  haben ;”  womit  der  Sultan  eigentlich  in  Erinnerung  bringen 
wollte,  dafs  er  selbst  mit  den  Waffen  das  Reich  den  Samaniden  abgewonnen 
halte.  Indem  der  Sultan  also  der  Angelegenheiten  des  Ebulfewäris  sich  annahm, 
gab  er  bald  hernach  dem  Ebu  Said  aus  dem  (arabischen)  Stamme  Taj,  einem 
seiner  angesehensten  Emire,  den  Auftrag,  mit  einem  zahlreichen  Heere  den  Ebul- 
fewäris nach  Iräk  zu  begleiten ; und  diese  beiden  kamen  zuerst  nach  Kermän 
und  unterwarfen  sich  diese  Provinz,  worauf  sie  nach  Färs  ihren  Zug  fortsetzten 
und  Schiräs  ebenfalls  einnahmen,  während  Sultän  eddewleh  in  Bagdad  sich  auf- 
hielt. Da  aber  Ebulfewäris  dem  Ebu  Said  nicht  gehörige  Ehre  erwies,  so  fühlte 
dieser  sich  gekränkt,  kehrte  zurück  und  beklagte  sich  in  dem  Rathe  des  Sultans  46 
über  den  Ebulfewäris. 

Sultän  eddewleh,  als  er  die  Rückkehr  des  Ebu  Said  vernommen  hatte, 
verliefs  Bagdäd  und  begab  sich  auf  den  Weg  nach  Schiräs;  worauf  Ebulfewäris 
die  Provinz  Färs  räumte  und  nach  Kermän  entwich;  und  da  Sultän  eddewleh 
auch  dabin  durch  ein  Heer  ihn  verfolgen  liefs,  so  begab  er  sich,  weil  er  mit 
dem  Sultän  Mahmud  noch  nicht  sich  versöhnt  hatte,  nach  Hamadän  zu  dem 
Scherns  eddewleh  Ibn  Fachr  eddewleh,  und  von  dort  nach  Betäih  [80],  wo  ihn 
Mohadsdsib  eddewleh,  Fürst  dieses  Landes,  mit  der  äufsersten  Höflichkeit  und 
Achtung  aufnahm  und  reichlich  beschenkte.  Gleichzeitig  übersandte  dem  Ebul- 
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fewäris  sein  Bruder  Dscheläl  eddewleh  aus  Basrah  werllivolle  Kleider,  arabische 
Pferde  und  vieles  Geld,  indem  er  ihm  melden  liefs,  er  würde  ihm  getreulich  die- 
nen, falls  er  diese  Gegend  mit  seinem  Besuche  beehren  würde.  Mittlerweile  wurde 
durch  Gesandtschaften,  welche  die  Brüder  mit  einander  wechselten,  eine  Verein- 
barung unter  der  Bedingung  bewirkt,  dafs  Sultan  eddewleh  die  Provinz  Kermän  in 
der  früheren  Weise  dem  Ebulfewäris  überlassen,  und  dieser  dagegen  aller  Widerspen- 
stigkeit wider  seinen  Bruder  sich  enthalten  sollte.  So  war  also  im  Jahre  409  (vom 
19.  Mai  1018  bis  zum  7.  Mai  1019)  Ebulfewäris  wiederum  Fürst  in  Kermän. 

Im  Jahre  411  (vom  26.  April  1020  bis  zum  15.  April  1021),  als  der  gröfste 
Theil  der  Truppen  von  Iräk  sich  geneigt  zeigte  in  den  Dienst  des  Ebu  Ali  Has- 
san Ibn  Beliä  eddewleh,  welchen  man  Muschrif  eddewleh  zu  nennen  pflegt,  über- 
zutreten (d.  i.  den  Ebu  Ali  als  ihren  Herrn  anzuerkennen) : so  riethen  dem  Sul- 
tän  eddewleh  seine  Räthe,  den  Ebu  Ali  zu  verhaften,  weil  ohne  solche  Mafs- 
l’egel  ein  Aufstand  ausbrechen  -würde.  Sultan  eddewleh  versuchte  es  zwar  den 
Ebu  Ali  in  seine  Gewalt  zu  bekommen,  es  gelang  ihm  aber  nicht.  Da  der  beste 
Theil  der  Truppen  wirklich  in  den  Dienst  des  Muschrif  eddewleh  übertrat,  so 
verlohr  Sultän  eddewleh  den  Muth  und  begab  sich  nach  Wäsit.  Nach  längerem 
Streite  schlossen  die  Brüder  mit  einander  Frieden  unter  der  Bedingung,  dafs  kei- 
ner von  ihnen  den  Ibn  Sehlän  zum  Vesir  ernennen,  Muschrif  eddewleh  als  Statt- 
halter seines  Bruders  die  Provinz  des  arabischen  Iräk  regieren  und  Sultän  ed- 
dewleh in  Färs  und  Ahväs  seinen  Sitz  nehmen  sollte.  In  Folge  dieser  Ver- 
einbarung begab  sich  Sultän  eddewleh  von  Wäsit  nach  Ahväs.  Als  er  aber  nach 
Thusther  kam,  so  ernannte  er  den  Ibn  Sehlän  zum  Vesir,  worüber  Muschrif 
eddewleh  unwillig  wurde,  weil  ausgemacht  worden  war,  dafs  sie  dem  Ibn  Sehlän 
keinen  Antheil  an  den  Regierungsgeschäften  zugestehen  wollten.  Hierauf  rüstete 
Sultän  eddewleh  ein  Heer  aus,  welches  unter  der  Anführung  des  Ibn  Sehlän  den 
Muschrif  eddewleh  aus  Iräk  zu  vertreiben  bestimmt  war.  Muschrif  eddewleh 
aber  brachte  glücklich  ein  Heer  zusammen,  ging  dem  Ibn  Sehlän  entgegen  und 
überwand  ihn  in  einer  Schlacht;  worauf  Ibn  Sehlän  in  die  Burg  von  Wäsit  sich 
flüchtete.  Als  dort  Muschrif  ihn  belagerte,  so  entstand  in  der  Burg  eine  heftige 
Hungersnoth,  und  diese  Bedrängnifs  stieg  zu  einer  solchen  Höhe,  dafs  alle  Hunde 
und  Katzen  verzehrt  wurden,  und  da  solche  Nolh  für  die  Bewohner  der  Burg 
47  von  langer  Dauer  war,  so  sah  Ibn  Sehlän  sich  genöthigt,  dem  Muschrif  eddew- 
leh nach  bedungener  Sicherheit  sich  zu  unterwerfen. 

Im  Monate  Dsulhidschdscheh  (dem  zwölften  arabischen  Monate)  des  Jahrs 
411  (vom  26.  April  1020  bis  zum  15.  April  1021)  erhielt  Muschrif  eddewleh  den 
Ehrentitel  Schähinschäh  (d.  i.  König  der  Könige),  und  entfernte  den  Namen  des 
Sultän  eddewleh  aus  dem  Kanzel gebete  in  den  Moscheen  [81]. 
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Im  Jahre  412  (vom  16.  April  1021  bis  zum  4.  April  1022)  kam  Dscheläl 
eddewleh,  Fürst  von  Basrah , mit  seinem  Bruder  Muschrif  eddewleh  in  Folge 
einer  Verabredung  dahin  überein,  den  Ibn  Sehlän  blenden  zu  lassen.  Seitdem 
solches  geschehen  war,  zeigten  sich  die  Spuren  der  Schwäche  und  des  Verfalls 
in  den  Angelegenheiten  (')  des  Sultan  eddewleh;  und  die  Türken,  welche  zu 
Aliväs  sich  befanden,  fingen  mit  den  Begleitern  desselben  Streit  an,  und  be- 
raubten dieselben  ihres  Geldes  und  Gepäcks. 

XIV. 

Regierung  des  Ebu  Ali  Muschrif  eddewleh  Ibn  Bella  eddewleh. 

Im  Anfänge  des  Jahrs  412  (vom  16.  April  1021  bis  zum  4.  April  1022) 
hielt  man  zu  Bagdad  das  Kanzelgebet  im  Namen  des  Muschrif  eddewleh,  indem 
man  den  Namen  seines  Bruders,  des  Sultan  eddewleh,  wegliefs  [82].  Eine  Schar 
der  Dilemilen,  deren  Gefolge  zu  Ahväs  sich  befand,  erbat  sich  von  dem  Muschrif 
eddewleh  die  Erlaubnifs  in  jene  Gegend  sich  zu  begeben,  ihre  Familie  und  Kin- 
der zu  besuchen  und  dann  zurückzukehren;  und  Muschrif  eddewleh,  als  er  ihnen 
solchen  Urlaub  bewilligte,  gab  ihnen  seinen  Vesir  Ebu  Gälib  zum  Begleiter.  Als 
die  Dilemiten  nach  Ahväs  gekommen  waren,  so  überwältigten  sie  den  Ebu  Gä- 
lib (2)  und  tödteten  ihn,  worauf  die  Türken,  welche  dem  Muschrif  eddewleh  zu- 
gethan  waren,  nach  Dschesir  (Dschesireh?)  Ibn  Rejis  sich  flüchteten.  Sultän  eddew- 
leh, als  er  die  Ermoi’dung  des  Vesirs  vernahm,  freute  sich  darüber,  weil  er  den 
Ebu  Gälib  sehr  fürchtete,  und  sandte  seinen  Sohn  Ebu  Kälendschär  nach  Ahväs. 

Im  Jahre  413  (vom  5.  April  1022  bis  zum  24.  März  1023)  kam  zwischen 
Sultän  eddewleh  und  Muschrif  eddewleh  eine  Übereinkunft  zu  Stande,  nach 
welcher  das  arabische  Iräk  dem  Muschrif  eddewleh,  Färs  und  Ivermän  dem  Sultän 
eddewleh  verbleiben  sollten ; und  beide  schwuren,  sich  einander  in  ihren  Pro- 
vinzen nicht  zu  beunruhigen  [83]. 

Im  Jahre  415  (vom  14.  März  1024  bis  zum  2.  März  1025)  starb  Sultän 
eddewleh  zu  Schiräs  [84] ; und  da  dessen  Sohn  Ebu  Kälendschär  zu  Ahväs  sich 
befand,  so  liefs  Ibn  Mokarrem  denselben  durch  Eilboten,  welche  er  von  Schiräs 
absandle,  einladen  zu  kommen.  Die  Türken  aber,  welche  in  Färs  ihr  Standlager 
hatten,  sandten  ein  Schreiben  nach  Ivermän  und  luden  in  demselben  den  Ebul- 
fewäris  ein ; und  dieser  kam  vor  der  Ankunft  des  Ebu  Kälendschär  aus  Kermän 


(')  Wörtlich:  in  den  Wangen  der  Angelegenheiten. 

C)  Wörtlich  in  einem  Wortspiel:  sie  machten  den  Vater  des  Überwältigers  zum  Überwältigten. 
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nach  Schiräs  und  nahm  den  Ihn  Mokarrem  gefangen;  worauf  Ebu  Käsim,  der 

48  Sohn  des  Ibn  Mokarrem,  welcher  im  Dienste  des  Ebu  Kälendschär  stand,  seinen 
Herrn  aufTorderte  und  anreizte  Schiräs  zu  erobern.  In  Folge  dieser  Aufforderung 
rüstete  Ebu  Kälendschär  ein  zahlreiches  Heer  aus  Ahväs  und  Chusisthän,  mit 
welchem  er  nach  Färs  zog;  und  Ebulfewäris,  dem  es  an  hinlänglicher  Macht 
fehlte,  sich  zu  behaupten,  kehrte  nach  Kermän  zurück. 

XY. 

Regierung  des  Ebu  Kälendschär  Ibn  Sultän  eddewleh  Ibn 

Behä  eddewleh. 

Ebu  Kälendschär  kam,  als  sein  Oheim  Ebulfewäris  nach  Kermän  zurück- 
kehrte, nach  Scliiräs  und  behauptete  die  Herrschaft;  die  Dilemiien  aber  theillen 
sich  in  zwei  Partheien,  indem  die  Einen  der  Meinung  waren,  dafs  man  den 
Ebulfewäris  aus  Kermän  vertreiben  müfste,  die  Anderen  aber  zum  Frieden  rie- 
then.  Zu  dieser  Zeit  erregten  die  Soldaten  einen  Aufstand,  indem  sie  ihren 
Sold  begehrten;  in  dem  Schatze  aber  war  kein  Geld  vorhanden.  Da  Ebu  Kälen- 
dschär wegen  seines  jugendlichen  Alters  nicht  im  Stande  war,  die  Truppen  in 
Ordnung  zu  bringen,  so  verliefs  er  Schiräs  und  begab  sich  nach  Newbendedschan, 
wo  wegen  der  heftigen  Hitze  der  Luft  viele  seiner  Soldaten  erki’ankten.  Von 
dort  kam  er  nach  Schaab  Buwän.  Die  Dilemiten  aber,  welche  in  Schiräs  geblie- 
ben waren,  sandten  einen  Eilboten  an  den  Ebulfewäris,  um  ihm  zu  melden,  dafs 
die  Stadt  verlassen  wäre;  und  als  dieser  Fürst  wiederum  nach  Schiräs  kam,  so 
übergaben  sie  ihm  die  Stadt.  Ebulfewäris,  nachdem  er  der  Herrschaft  in  Schiräs 
sich  bemächtigt  hatte,  zog  gegen  Schaab  Buwän ; und  als  er  in  dieser  Gegend 
anlangte,  so  vermittelten  Friedensstifter  eine  Vereinbarung,  nach  welcher  Schiräs 
und  Kermän  dem  Ebulfewäris  verbleiben  sollten,  und  Ebu  Kälendschär  mit  der 
Herrschaft  über  Ahväs  sich  zu  begnügen  hatte.  Hierauf  kehrte  Ebulfewäris  nach 
Schiräs  zurück  und  Ebu  Kälendschär  begab  sich  nach  Ardschän. 

Als  aber  der  Vesir  des  Ebulfewäris  gegen  die  Bewohner  von  Färs  in  einem 
solchen  Mafse  Erpressungen  übte,  dafs  diejenigen,  welche  den  Ebulfewäris  geru- 
fen hatten,  diesen  Schritt  bereuten:  so  flohen  einige  derselben  zum  Ebu  Kälen- 
dschär, worauf  die  Mifshelligkeit  und  Feindseligkeit  zwischen  dem  Oheim  und  dem 
Brudersohne  von  Neuem  ausbrach;  dergestalt  dafs  Ebu  Kälendschär  in  Färs  ein- 
drang, und  Ebulfewäris,  nachdem  er  ein  Heer  gerüstet,  aus  der  Stadt  (Schiräs)  ihm 

49  entgegen  zog.  Nach  vielen  Kämpfen  eilte  Ebulfewäris,  da  er  zur  Flucht  genö- 
thigt  wurde,  nach  Däräbdscherd , und  Ebu  Kälendschär  bemächtigte  sich  [im 
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Jahre  415]  des  Throns  von  Fars  [85].  Was  ferner  sich  ereignete,  soll,  so  Gott 
will,  sogleich  berichtet  werden. 


XYI. 

Regierung  des  Dschelal  eddewleh  Ibn  Beha  eddewleh. 

Im  Monate  Rebi  el-ewwel  (dem  dritten  Monate)  des  Jahrs  416  (vom  3. 
März  1025  bis  zum  20.  Febr.  1026)  starb  Muschrif  eddewleh,  nachdem  er  drei 
und  zwanzig  Jahre  und  drei  Monate  gelebt  und  fünf  Jahre  und  fünf  und  zwan- 
zig Tage  regiert  hatte  [86].  Da  zu  der  Zeit  seines  Ablebens  sein  Bruder  Ebu 
Tähir  Dschelal  eddewleh  sich  zu  Basrah  befand,  so  liefs  man  zu  Bagdad  zwar  (im 
Kanzelgebete)  den  Namen  desselben  nach  dem  Namen  des  Chalifen  nennen,  und 
sandte  Eilboten  aus  um  ihn  einzuladen  ; Dschelal  eddewleh  aber  zögerte  so  lange 
mit  der  Reise  nach  Bagdad  (Dar  esscla.ru),  dafa  man  zuletzt  seinen  Namen  wieder 
aus  dem  Kanzelgebete  ausliefs.  Als  Dschelal  eddewleh  dieses  vernahm,  so  begab 
er  sich  auf  die  Reise  nach  Bagdad;  ein  Theil  der  Truppen  des  Chalifen  stellte 
sich  zwar,  als  er  in  jenes  Land  kam,  ihm  entgegen  um  ihn  zurückzuweisen,  als 
er  aber  sich  nicht  abwehren  liefs,  so  kam  es  zum  Kampfe,  und  er  wurde  durch 
die  Plünderung  seiner  Schätze  zum  Rückzuge  gezwungen,  worauf  er  nach  Bas- 
rah eilte. 

Im  Jahre  417  (vom  21.  Febr.  1026  bis  zum  9.  Febr.  1027)  bemächtigten 
sich  die  Türken  der  Gewalt  zu  Bagdad,  übten  gegen  das  geringe  Volk  Erpressung 
und  Gewaltthätigkeiten  und  behielten  in  den  Kämpfen,  welche  zwischen  ihnen 
und  der  Bevölkerung  (von  Bagdad)  Statt  fanden,  die  Oberhand,  worauf  sie, viele 
wohlhabende  Einwohner  ausplünderten  und  die  Strafsen  und  Plätze  von  Bagdad 
durch  Feuer  verwüsteten  [87] ; allein  ungeachtet  ihres  Sieges  besorgten  die  (Türki- 
schen) Soldaten,  dafs  sie  nicht  im  Stande  sein  möchten  dem  Angriffe  der  Kurden 
und  Araber  aus  der  Umgegend  von  Bagdad  auf  die  Stadt  Widerstand  zu  leisten; 
und  sie  liefsen  den  Dschelal  eddewleh  einladen  zu  kommen.  Auf  solche  Weise 
geschah  es,  dafs  im  Dschumada  ’lewwel  (dem  fünften  Monate)  des  Jahrs  418 
(vom  10.  Febr.  1027  bis  zum  27.  Jan.  1028)  das  Kanzelgebet  wiederum  im  Na- 
men des  Dschelal  eddewleh  verrichtet  wurde  [88].  Im  Ramadan  (dem  neunten 
Monate)  des  erwähnten  Jahrs  eilte  Dschelal  eddewleh  aus  Basrah  nach  Bagdad, 
begab  sich  in  den  Palast  des  Chalifats,  bewies  durch  den  Kufs  des  Fufsbodens 
dem  Chalifen  seine  Ehrerbietung  und  wurde  Yon  demselben  hoch  geehrt,  worauf 
er  in  dem  Palaste  des  Emirats  seine  Wohnung  nahm  und  verordnete,  dafs  vor  so 
der  Pforte  dieses  Palastes  täglich  fünfmal  die  Heerpauken  geschlagen  werden  soll- 
ten. Der  Chalife  aber  untersagte  ihm  die  "Vollziehung  dieser  Verfügung,  und 
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Dscheläl  eddewleh  stand  mit  Unwillen  davon  ab ; der  Chalife  nahm  jedoch  in 
Berücksichtigung  der  Wohlfahrt  des  Reichs  seinen  Einspruch  zurück  und  gestat- 
tete es,  dafs  an  der  Pforte  des  Palastes  des  Emirats  täglich  fünfmal  die  Heer- 
pauken geschlagen  wurden  [S9J. 

Im  Jahre  419  (vom  30.  Jan.  1028  bis  zum  18.  Jan.  1029)  erregten  die 
Türken  einen  gewaltigen  Aufstand  gegen  Dschelal  eddewleh,  verlangten  von  dem 
Ebu  Ali  Ibn  Makula,  dem  Vesir  desselben,  Sold  und  Löhnung,  plünderten  den 
Palast  des  Vesirs  und  hielten  den  Dschelal  eddewleh  in  der  Burg  (dem  Palaste) 
eingeschlossen,  bis  endlich  der  Chalife  als  Vermittler  auftrat  und  Dschelal  eddew- 
leh die  Türken  dadurch  zur  Ruhe  brachte,  dafs  er  seine  Teppiche.,  Kleider  und 
Zelte  verkaufte  und  (das  dadurch  gewonnene  Geld)  ihnen  gab. 

In  demselben  Jahre  erhob  sich  ein  Streit  zwischen  den  Türken  und  den 
Dilemiten  zu  Basrah,  und  da  Melik  Asis  Ebu  Mansur,  Sohn  des  Dschelal  eddew- 
leh, die  I’arthei  der  Türken  nahm,  so  begahcn  sich  die  Dilemiten  nach  Obollali 
(bei  Basrah),  und  die  Feindschaft  der  beiden  Partheien  wider  einander  gewann 
eine  längere  Dauer.  Ebu  Kalendschär,  der  damals  zu  Aliväs  war,  indem  er  eine 
solche  Gelegenheit  als  Gewinn  betrachtete,  sandte  ein  Heer  nach  Basrah  um 
diese  Stadt  einzunehmen,  und  dieses  Heer,  als  es  von  dort  nach  Wäsit  zog  und 
in  dieser  Stadt  ankam,  plünderte  eine  Schaar  von  Truppen  des  Dschelal  eddew- 
leh aus,  welche  es  daselbst  antraf.  Da  nun  Dschelal  eddewleh  nach  Wäsit  zie- 
hen wollte,  um  jene  Truppen  des  Ebu  Kalendschär  zu  züchtigen,  so  gehorch- 
ten seine  Soldaten  ihm  nicht,  sondern  forderten  Sold;  und  weil  es  ihm  an  Geld 
fehlte,  so  begann  er  Erpressungen  zu  üben,  wodurch  die  Einwohner  von  Bagdäd 
zum  Hasse  und  Unwillen  gereitzt  wurden. 

XVII. 

Geschichte  des  Kaväm  eddin  Ebulfewäris  Ibn  Behä  eddewleh  und 
Vollendung  der  Geschichte  des  Ebu  Kalendschär  und  des 
Dschelal  eddewleh  und  deren  Ende. 

Der  gröfsere  Theil  der  Geschichte  des  Ebulfewäris  ist  bereits  in  den  Be- 
richten über  dessen  Brüder  vorgetragen  worden. 

Im  Jahre  419  (vom  30.  Jan.  1028  bis  zum  18.  Jan.  1029)  brachte  Ebul- 
fewäris ein  beträchtliches  Heer  zusammen  um  nach  Färs  zu  ziehen;  auf  dem 
Wege  aber  erreichte  ihn  der  Bote  des  Todes  und  er  ging  in  die  andere  Welt 
über;  worauf  die  Emire  und  Häupter  von  Kermän  den  Ebu  Kälendschär  aus 
Ahväs  beriefen,  und  dieser  ohne  Schwertstreich  selbstständiger  Gebieter  von  Färs 
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und  Kermän  wurde  [90].  In  solcher  Weise  wurden  die  Unterthanen  von  der 
Grausamkeit  des  Ebulfewäris  befreiet.  Dieser  Fürst  pflegte,  wenn  er  dem  Trünke 
sich  überliefs,  seine  Gesellschafter  und  Trinkgenossen  mit  Schlägen  zu  mifshan- 
deln ; einmal  befahl  er  in  der  Trunkenheit  seinem  Yesir  zweihundert  Hiebe  zu- 
zutheilen  und  als  er  wieder  zu  Sinnen  kam,  so  nahm  er,  indem  er  den  Yesir 
freiliefs,  demselben  einen  Eid  ab,  wodurch  der  Vesir  sich  verpflichtete,  mit  nie- 
manden (von  der  erlittenen  Mifshandlung)  zu  reden. 

Nachdem  Ebu  Kälendschär  zu  dem  Besitze  der  Herrschaft  gelangt  war,  so 
sammelte  er  ein  Heer  und  zog  gegen  Wäsit ; und  Dscheläl  eddewleh  kam  eben- 
falls mit  einem  beträchtlichen  Heere  aus  Bagdad  heran.  Zu  dieser  Zeit  aber  er- 
hielt Ebu  Kälendschar  die  Nachricht,  dafs  der  Sultan  Mahmud  die  Stadt  Rai 
erobert  habe  [91]  und  die  übrigen  Provinzen  von  Irak  gleichfalls  sich  zu  unter- 
werfen gedenke;  worauf  er  einen  Boten  an  Dschelal  eddewleh  sandte,  mit  fol- 
gender Meldung:  wenn  auch  früher  unter  uns  ein  Streit  obwaltete,  SO  ist  es 
doch  jetzt  vonnöthen,  dafs  wir,  da  ein  Fremder  in  das  Reich  eindringt,  gemein- 
schaftlich den  Feind  aus  dem  ererbten  Reiche  verjagen.”  Dschelal  eddewleh  ge- 
währte jedoch  diesem  Yorschlage  nicht  seine  Zustimmung,  sondern  zog  mit  seinem 
Heere  nach  Ahväs,  plünderte  diese  Provinz,  und  erbeutete  sehr  vieles  Geld  aus 
dem  (dortigen)  Palaste  des  Emirats.  Gegen  das  Ende  des  Rebi  el  ewwel  (des 
dritten  Monats)  des  Jahrs  421  (vom  8.  Jan.  bis  27.  Dec.  1030)  trafen  die  beiden 
Heere  auf  einander  und  stritten  drei  Tage  und  Nächte  wider  einander,  bis  end- 
lich Ebu  Kälendschar  flüchtig  wurde,  und  da  zwei  Tausend  Mann  (')  seines 
Heers  getödtet  waren,  im  schlimmsten  Zustande  nach  Ahväs  zui'ückkam.  Dscheläl 
eddewleh  dagegen  begab  sich  nach  diesem  Siege  nach  Wäsit,  bemächtigte  sich 
dieser  Gegend,  und  eilte  dann  nach  Bagdäd. 

Im  Jahre  422  (vom  28.  Dec.  1030  bis  zum  17.  Dec.  1031)  starb  (der 
Chalife)  Kädir  billäh  und  hatte  zum  Nachfolger  den  Käjim  biemr  illäh  [92]. 
Die  Türken  erregten  [im  Jahre  423  vom  18.  Dec.  1031  bis  zum  5.  Sept.  1032] 
aufs  Neue  einen  Aufstand  und  plünderten  den  Palast  des  Vesirs  des  Dscheläl  ed- 
dewleh [93] ; und  als  Dscheläl  eddewleh  die  Stadt  Bagdäd  vei'liefs  und  nach  Ok- 
berä  sich  begab,  so  verkündigte  man  zu  Bagdäd  das  Kanzelgebet  im  Namen  des 
Ebu  Kälendschar  und  rief  diesen  Fürsten  aus  Ahväs  herbei.  Da  aber  Adil  Ibn 
Jäfeth  dem  Ebu  Kälendschar  es  widerrietli  nach  Bagdäd  sich  zu  begeben  [94],  und 
die  Einwohner  von  Bagdad  daran  verzweifelten,  dafs  Ebu  Kälendschär  zu  ihnen 
kommen  werde : so  stellten  sie  das  Kanzelgebet  im  Namen  des  Dscheläl  eddewleh 


(l)  Nach  der  Handschrift  E,  welche  das  Zahlwort  du  ausläfst,  (was  S.  51  nach  Anm.  5 un- 
ter den  Varianten  nachzutragen  ist),  nur  Tausend  Mann. 
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wieder  her.  Hierauf  begaben  sich  einige  der  Türken  zu  dem  letztem,  baten  ihn 
um  Verzeihung  und  führten  ihn  wieder  nach  Bagdad  [95]. 

Im  Jahre  426  (vom  15.  Nov.  1034  bis  zum  3.  Nov.  1035)  war  sowohl  das 
Chalifat  als  das  Sultanat  zu  Bagdad  ohne  alle  Gewalt,  die  Aufrührer  erhoben  ihr 
Haupt,  die  Kurden  und  Araber  drangen  bis  nach  Bagdad  vor,  raubend  und  plün- 
dernd, und  weder  der  Chalife  noch  der  oberste  Emir  (Pädschäh)  waren  im  Stande  sie 
abzuwehren.  Der  Übermulh  der  Aufrührer  ging  selbst  so  weit,  dafs  sie  am  hel- 
len Tage  der  Häuser  sich  bemächtigten  und  dieselben  ausplünderten  (’)  [96]. 

52  Im  Jahre  427  (vom  4.  Nov.  1035  bis  zum  23.  Okt.  1036)  empörten  sich 

die  Türken  von  Bagdad  wider  den  Dscheläl  eddewleh,  und  versuchten  ihn  aus 
Bagdad  zu  vertreiben,  was  einen  Krieg  veranlafste  [97]. 

Im  Jahre  428  (vom  24.  Okt.  1036  bis  zum  12.  Okt.  1037),  als  der  Feld- 
hauptmann der  Türken  getödlet  worden  war,  verringerte  sich  die  Macht  der  Wi- 
dersacher des  Dscheläl  eddewleh  bedeutend.  In  demselben  Jahre  versöhnten  sich 
Dscheläl  eddewleh  und  Ebu  Kälendschär  und  schwuren  einander  einen  Eid,  durch 
welchen  sie  sich  verpflichteten , keine  Feindseligkeit  wider  einander  zu  üben ; 
worauf  der  Chalife  Käjim  ein  Ehrenkleid  an  Ebu  Kälendschär  sandte. 

Im  Jahre  429  (vom  13.  Okt.  1037  bis  zum  1.  Okt.  1038)  ertheilte  man 
dem  Dscheläl  eddewleh  den  Ehrentitel  Melik  el  molük  (d.  i.  König  der  Könige) ; 
er  aber  weigerte  sich  anfangs  denselben  anzunehmen,  und  verstand  sich  erst 
dann  dazu,  als  die  Fakih’s  durch  einen  Ausspruch  (Fethwa)  jenen  Titel  gebilligt 
hatten  [98]. 

Im  Jahre  430  (vom  2.  Okt.  1038  bis  zum  21.Sept.  1039)  am  23sten  Tage 
des  letztem  Känun  (23.  Jan.  1039)  fiel  in  Bagdad  soviel  Schnee,  dafs  die  Erde 
damit  zwei  Spannen  hoch  bedeckt  war;  und  der  Tigris  war  während  sechs  Ta- 
gen gefroren  (2). 

Im  Jahre  432  (vom  10.  Sept.  1040  bis  zum  29.  Aug.  1041)  als  wiederum 
Dscheläl  eddewleh  mit  den  Türken  in  Streit  gerielh,  so  begab  er  sich  von  der 
östlichen  Seite  (der  Stadt  Bagdäd)  nach  der  westlichen,  sandte  in  die  Provinzen 
und  rief  Truppen  herbei ; die  Türken  aber  beraubten  mit  Gewalt  und  Ungestüm 
die  Einwohner  der  Stadt  ihres  Geldes. 

Im  Jahre  434  (vom  20.  Aug.  1042  bis  zum  8.  Aug.  1043)  drang  Ibrahim 
Inäl  (Bruder  des  Togrulbek)  Seldschuki  in  Iräk  ein  und  eroberte  Hamadän,  und 
späterhin  setzte  Togrulbek  in  Rai  sich  fest  [99]. (*) 

(*)  Wörtlich:  das  Feuer  des  Raubes  und  der  Plünderung  anzündelen. 

(2)  Ygl.  Abulfaragii  ( Bar  Hebraei)  C/ironicon  syriacum  ed.  Bruns,  et  Kirsch  p.  234,  wo 
es  blofs  heifst:  ,,im  (Monate)  Känun,”  es  fehlt  also  daselbst  die  nähere  Beziehung  dieses  Mo- 
nates, welche  Mirchond  hinzugefugt. 
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Im  Monate  Schabän  (dem  achten  Monate)  cles  Jahrs  435  (vom  9.  Aug.  1043 
bis  zum  28.  Jul.  1044)  starb  Dscheläl  eddewleh  Ebu  Tahir  Ihn  Behä  eddewleh 
Ibn  Adhed  eddewleh  an  einer  Leberkrankheit;  er  war  im  Jahre  383  (vom  25. 
Febr.  993  bis  zum  13.  Febr.  994)  geboren  worden,  und  regierte  zu  Bagdad  sechs- 
zehn Jahre  und  eilf  Monate  [100].  Er  wurde  eben  daselbst  in  seinem  Palaste  be- 
graben. Wer  sich  mit  dem  Leben  des  Dscheläl  eddewleh  bekannt  machen  will, 
der  wird  aus  der  Schwäche  und  Feigheit  dieses  Fürsten  und  der  Gewalt  der  Soldaten 
und  Befehlshaber  über  ihn  (auf  der  Einen)  und  der  langen  Dauer  seiner  Regierung 
(auf  der  andern  Seite)  mit  Gewifsheit  erkennen,  dafs  Glück  und  Unglück,  ja  viel- 
mehr alle  Dinge  von  dem  Willen  Gottes  abhängen ; denn  ,,du  (o  Gott)  verleihest 
das  Reich  wem  du  willst  und  nimmst  das  Reich  wem  du  willst.”  Nach  dem  Tode 
des  Dscheläl  eddewleh  begaben  sich  dessen  Verwandte  und  Vertraute  aus  Furcht 
vor  den  Türken  in  den  Palast  des  Chalifats,  und  der  Chalife  sandte  einige  Mann- 
schaft aus,  um  deren  Wohnungen  gegen  Rauh  und  Plünderung  zu  schützen. 

Zu  dieser  Zeit  hielt  Ebu  Mansur,  der  älteste  Sohn  des  Dscheläl  eddewleh, 
zu  Wäsit  sich  auf,  wohin  einige  der  Häupter  von  Bagdäd  einen  Boten  sandten, 
um  dem  Ebu  Mansur  ihre  Unterwürfigkeit  zu  bezeigen  ; andere  aber  von  jenen 
Häuptern  waren  dem  Ebu  Kälendschär  geneigt,  und  riefen  diesen  Fürsten.  Mitt- 
lerweile hatte  Melik  Ebulasis  Mansur  bereits  vor  der  Ankunft  des  Boten  aus 
Bagdäd  die  Stadt  Wäsit  verlassen  und  auf  die  Reise  nach  Bagdäd  sich  begeben; 
als  er  aber  nur  noch  zwei  Rastplätze  von  der  letztem  Stadt  entfernt  war,  so 
traten  durch  die  Treulosigkeit  der  Soldaten  seiner  Herrschaft  (seinem  Emirat)  53 
Hindernisse  entgegen ; und  nachdem  zwischen  denen  von  Bagdäd  und  Ebu  Kä- 
lendschär Gesandte  und  Briefe  gewechselt  worden  waren,  so  wurde  der  letztere 
im  Monat  Ramadan  (dem  neunten  Monate)  des  Jahrs  436  (vom  29.  Jul.  1044 
bis  zum  17.  Jul.  1045)  [101]  als  Emir  des  arabischen  Iräk  anerkannt. 

Im  Jahre  437  (vom  18.  Jul.  1045  bis  zum  6.  Jul.  1046)  verpflichtete  sich 
der  Statthalter  von  Isfahän  zur  Zahlung  des  Tributs  an  Togrulbek. 

Im  Jahre  439  (vom  27.  Jun.  1047  bis  zum  14.  Jun.  1048)  wurde  zwischen 
Ebu  Kälendschär  und  dem  Sultan  Rukn  eddin  Togrulbek  Friede  geschlossen, 
worauf  der  letztere  dem  Ibrahim  Inäl  schrieb,  er  möge  soviel  er  von  den  Ländern 
der  Dilemiten  bereits  genommen  habe,  behalten,  fernerhin  aber,  da  ein  Friede 
mit  den  Dilemiten  geschlossen  worden  sei,  keine  Feindseligkeit  üben.  Hierauf 
nahm  Togrulbek  die  Tochter  des  Ebu  Kälendschär  zur  Gemahlin,  und  der  Sohn 
des  Ebu  Kälendschär  warb  um  die  Tochter  des  Däud  Seldschuki,  des  Bruders- 
sohns von  Togrulbek  [103]. 

Im  Jahre  440  (vom  15.  Jun.  1048  bis  zum  3.  Jun.  1049)  ging  Ebu  Kä- 
lendschär Mersbän  Ibn  Sullän  eddewleh  Ibn  Behä  eddewleh  in  der  Provinz  Kermän 
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aus  der  irdischen  Welt  in  die  Wohnung  der  Ewigkeit  über  [104];  und  die  Ur- 
sache seines  Todes  war  nach  dem  Ralhscldusse  Gottes  folgende:  Als  er  eines  Ta- 
ges auf  die  Jagd  gegangen  war,  und  gebratene  Rehleber  speifste,  so  fühlte  er  in 
seinem  Schlunde  einen  Reiz,  fiel  hierauf  in  ein  Fieber,  und  verliefs  nach  eini- 
gen Tagen  diese  unstäte  Welt  in  einem  Alter  von  etwas  mehr  als  vierzig  Jahren, 
nachdem  er  zu  Bagdad  seit  dem  Tode  des  Dscheläl  eddewleh  vier  Jahre  drei 
Monate  und  zehn  Tage  regiert  hatte.  Nach  dem  Ableben  des  Ebu  Kälendschär 
raubten  die  Türken,  welche  zur  Zeit  seines  Todes  im  Lager  sich  befanden,  die 
Schätze,  Waffen  und  Lastthiere;  und  Ebu  Mansür  Fuläd  Sulhün  (d.  i.  Stahl- 
säule) [105],  der  Sohn  des  Ebu  Kälendschär,  begab  sich  in  das  Zelt  des  Vesirs. 
Hierauf  griffen  die  Türken  auch  die  Wohnung  des  Yesirs  an  um  gegen  densel- 
ben Gewaltthätigkeiten  zu  üben ; als  aber  die  Dilemilen  sich  sammelten  und 
festen  Fufses  den  Türken  widerstanden,  so  wurden  diese  verzagt  und  wichen  zu- 
rück. Die  Dilemilen  verlicfsen  hierauf  ebenfalls  diesen  Ort  und  begaben  sich  nach 

Schiräs,  und  Ebu  Mansür  folgte  seinem  Yater  in  der  Regierung  von  Färs  [106]. 

XVIII. 

Regierung  des  Chusrew  Firüs  Ibn  Ebu  Kälendschär  Mersbän 
Ibn  Sultän  eddewleh  Ibn  Behä  eddewleh. 

Als  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  Ebu  Kälendschär  nach  Bagdäd  ge- 
langte, so  sammelte  sein  Sohn  Chusrew  Firüs  die  Emire,  damit  sie  ihm  huldigen 
und  schwören  möchten.  Auch  nahm  er  den  Ehrentitel  Melik  rahim  (d.  i.  der 
gnädige  König)  an.  Hierauf  sandte  er  seinen  Bruder  Ebu  Said  mit  einem  Heere 
nach  Schiräs,  um  diese  Provinz  dem  Ebu  Mansür  Füläd  Suthün,  welcher  eben- 
54  falls  sein  Bruder  war,  zu  entreifsen.  Ebu  Said  zog  in  Folge  dieses  Befehls  nach 
Färs  und  eroberte  Schiräs  [107]. 

In  demselben  Jahre  kam  Melik  rahim  nach  Chusislhän,  und  trat  von  dort 
die  Reise  nach  Schiräs  an.  Als  er  aber  in  die  Nähe  dieser  Stadt  kam,  so  wand- 
ten sich  die  Türken  zu  Schiräs  und  einige  Dilemilen  zu  der  Parlhei  seines  Bru- 
ders Füläd  Suthün,  welcher  damals  in  der  Burg  von  Istachar  sich  befand;  was 
den  Melik  rahim  mit  Besorgnifs  erfüllte  und  bewog  mit  den  Truppen  von  Bag- 
däd nach  Ahväs  zurückzukehren.  Hierauf  sammelte  sich  unter  dem  Paniere  des 
Füläd  Sulhün  ein  zahlreiches  Heer  und  eroberte  Schiräs  [10S],  und  als  dasselbe 
gegen  Ahväs  anzog,  so  begab  sich  Melik  rahim  nach  llämhurmus.  Hierauf  eilte 
Füläd  Suthün  seinem  Bruder  nach,  und  im  Salzthale  (Wädi  Nemek)  trafen  die 
beiden  Heere  auf  einander.  Da  am  Tage  der  Schlacht  einige  Soldaten  des  Melik 
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rahim  zu  Verräthem  wurden,  und  zum  Ebu  Mansur  übergingen:  so  floh  Melik 
raliim  mit  dem  Reste  seines  Heers  und  seinen  Brüdern  Ebu  Tähir  und  Ebu  Said, 
und  begab  sich,  ohne  an  irgend  einem  Orte  zu  verweilen,  nach  Wäsit.  Nach  die- 
sem Kampfe  fanden  noch  mehrere  Gefechte  zwischen  Melik  rahim  und  dessen  Bru- 
der Ebu  Mansur  Statt,  in  welchen  Melik  rahim  bald  siegte,  bald  besiegt  wurde. 

Im  Jahre  447  (vom  1.  April  1055  bis  zum  19.  März  1056)  zog  Melik  ra- 
him mit  einem  Heere  nach  Scliiräs ; und  als  zu  dieser  Zeit  sein  Bruder  Mansur, 
welcher  mit  Hülfe  des  Togrulbek  Seldscliuki  Schiräs  eingenommen  und  daselbst 
das  Kanzelgebet  im  Namen  des  Togrulbek  angeordnet  hatte  [109],  von  dem  An- 
zuge des  Melik  rahim  benachrichtigt  wurde,  so  verliefs  er  die  Stadt  Schiräs  und 
eilte  nach  Firusabäd,  worauf  Melik  rahim  der  Herrschaft  von  Färs  sich  bemäch- 
tigte, und  dann  nach  Wäsit  zurückkehrte. 

Milten  unter  diesen  Ereignissen  kam  zwischen  dem  Chalifen  Käjim  und 
Togrulbek  durch  gewechselte  Gesandte  und  Briefe  ein  Freundschaflbündnifs  zu 
Stande,  und  der  Chalife  gebot  im  Kanzelgebete  den  Namen  des  Togrulbek  vor 
dem  Namen  des  Melik  rahim  zu  nennen. 

Bald  hernach  liefs  Togrulbek  dem  Chalifen,  indem  er  ihm  Geschenke 
übersandle,  durch  einen  Botschafter  folgendes  vortragen:  „ich  wünsche  nach  dem 
Hause  Gottes  (zu  Mekkah)  zu  pilgern  und  meinen  Weg  über  Bagdäd  zu  neh- 
men ; jedoch  in  solcher  Weise,  dafs  dadurch  keinem  der  Unterthanen  irgend  Ab- 
bruch geschehe”  (1).  Als  der  Chalife  seine  Zustimmung  gegeben  hatte,  so  begab 
sich  Togrulbek  auf  die  Reise  nach  Bagdäd;  und  Melik  rahim,  als  er  die  bevor- 
stehende Ankunft  des  Togrulbek  erfahren  hatte,  kam,  bevor  sie  erfolgte,  nach 
Bagdäd.  Togrulbek,  als  er  in  der  Gegend  von  Bagdäd  anlangte,  sandle  einige 
seiner  Grofsen  nach  dem  Talaste  des  Chalifen  mit  der  Meldung:  ,,da  meine  Ab- 
sicht ist,  dem  Hofe  des  Chalifals  meine  Ehrerbietung  zu  beweisen,  so  darf  sich 
niemand  beunruhigen  (2) ; denn  ich  hege  wider  niemanden  Feindschaft  und  Hafs.” 
Am  25sten  Ramadän  (17.  Dec.  1056)  kam  Togrulbek  nach  Bagdäd,  indem  der  55 
oberste  Rais,  welcher  damals  des  höchsten  Ansehens  im  Reiche  von  Bagdäd  ge- 
nofs,  ihm  entgegen  ging;  und  Togrulbek  empfing  ihn  mit  Achtung  und  Höflich- 
keit (3).  Am  ersten  Tage  unterhielten  zwar  die  Turkmanen  mit  den  Marktleulen 
einen  anständigen  Handel  und  Verkehr;  am  andern  Tage  aber  fragte  ein  Turk- 
mane  mit  Ungestüm  und  Hastigkeit  einen  Einwohner  von  Bagdäd  nach  irgend 


(')  Wörtlich:  ,,um  ein  Man  (Name  eines  Gewichts)  Stroh  Abbruch  geschehe.” 

O Wörtlich:  ,,so  ist  niemanden  vonnöthen,  sich  von  seinem  Platze  zu  bewegen.” 

(3)  Wörtlich:  ,,er  machte  ihm  ehrenvolle  Fragen,”  ohne  Zweifel  ein  Ausdruck  der  Höf- 
lichkeit. 
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einem  Orte  ('),  und  da  der  letztere  die  türkische  Sprache  nicht  verstand,  so  ge- 
dieh die  Sache  dahin,  dafs  er  um  Hülfe  rief  und  eine  Menge  des  Pöbels  der 
Stadt  zusammen  lief  und  jenen  Türken  heftig  durchprügelte ; worauf  die  übrigen 
Einwohner,  da  sie  mit  der  Anwesenheit  des  Togrulbek  unzufrieden  waren,  in  der 
Meinung,  dafs  die  Turkmanen  und  die  Truppen  des  Melik  rahim  im  Kampfe 
wider  einander  begriffen  wären,  wo  sie  einen  Turkmanen  an  trafen,  ihn  gefangen 
nahmen.  Hätte  Melik  rahim  an  diesem  Tage  seinen  Soldaten  die  Erlaubnifs  zum 
Kampfe  gegeben,  so  würden  sie  keine  Spur  von  den  Turkmanen  übrig  gelassen 
haben.  Weil  aber  der  Chalife  in  jeder  Weise  dem  Togrulbek  Ehre  und  Freund- 
schaft erwies,  so  begab  sich  Melik  rahim  in  den  Palast  des  Chalifen  und  bezeugte 
seine  und  seiner  Diener  Schuldlosigkeit  in  Beziehung  auf  diesen  Aufstand.  Das 
ganze  Volk  von  Bagdad  nahm  Anlheil  an  dem  Kampfe  wider  die  Truppen  des 
Togrulbek  mit  Ausnahme  der  Bewohner  von  Kerch  (einem  Sladltheile  von  Bag- 
dad), und  da  der  Aufstand  sehr  heftig  war,  so  -wurden  von  beiden  Seiten  sehr 
viele  Leute  gelödtet.  Endlich  ergriffen  die  Einwohner  von  Bagdad  die  Flucht, 
und  die  Turkmanen  fingen  an  zu  rauben  und  zu  plündern.  Sowohl  Togrulbek 
als  die  Häupter  seines  Hofes  waren  der  Meinung,  dafs  Melik  rahim  diesen  Auf- 
stand angestiftet  hätte.  Die  Turkmanen,  nachdem  sie  viele  Einwohner  von  Bag- 
dad gefangen  genommen  halten,  plünderten  auch  die  Ortschaften  aufserhalb  der 
Stadt,  nahmen  Derb  (d.  i.  die  Strafse)  Hebak  und  Derb  Selim  ein,  und  kamen 
zu  den  Häusern  des  obersten  B.ajis,  welche  sie  gänzlich  zerstörten,  indem  sie  je- 
den tödteten,  welcher  es  versuchte,  ihnen  sich  zu  widersetzen.  Sie  drangen  selbst 
in  die  Gräber  der  Chalifen  ein  und  raubten  unzählbare  Schätze ; es  halten  aber 
viele  Menschen  in  der  Meinung,  dafs  die  Turkmanen  aus  Ehrfurcht  vor  den 
(abgeschiedenen)  Geistern  der  Chalifen  an  diesem  Orte  keine  Gewaltthätigkeit 
sich  erlauben  würden , dahin  sich  geflüchtet.  Als  die  übrigen  Bewohner  von 
Bagdad  von  Furcht  und  Zittern  ergriffen  waren,  so  sandte  Togrulbek  Abgeord- 
nete an  den  Chalifen  mit  der  Meldung:  „wenn  Melik  rahim  bei  uns  sich  ein- 
findet, so  wollen  wir  daran  erkennen,  dafs  er  an  diesem  Aufstande  keinen  Theil 
habe;  so  er  aber  nicht  kömmt,  so  kann  niemand  daran  zweifeln,  dafs  von  ihm 
dieser  Gräuel  angestiftet  worden.”  Zugleich  übersandte  er  mit  diesen  Abgeord- 
neten einen  Sicherheitsbrief  an  Melik  rahim  und  dessen  Freunde,  und  der  Chalife (*) 


(*)  d.  i.  Der  Türke  fragte  den  Einwohner  von  Bagdad  nach  dem  Wege,  der  nach  dem  Orte, 
welchen  er  suchte,  führte;  ich  bin  aber  nicht  sicher,  ob  ich  die  Worte  gahi  (bei  Heider  gäh) 
milelbid  richtig  übersetzt  habe,  da  das  Wort  gäh  im  persischen  mehrere  Bedeutungen  vereinigt. 
Da  in  den  Handschriften  das  Wort  gäh  ohne  diakritische  Punkte  des  Buchstabens  Käf  geschrie- 
ben ist,  so  könnte  man  es  auch  Kähi  aussprechen,  und  dann  würden  die  obigen  Worte  be- 
deuten: ,,er  forderte  Stroh  (oder  Heu).” 


Geschichte  dev  Sultane  aus  dem  Geschlechte  Bujeh.  103 

Käjim  gab  einige  Personen  dem  Melik  rahim,  als  derselbe  zu  Togrulbek  sieb  be- 
gab, zur  Begleitung,  und  bezeugte,  dafs  Melik  rahim  und  dessen  Befehlshaber 
schuldlos  wären.  Als  aber  Melik  rahim  und  dessen  Begleiter  im  Lager  des  To- 
grulbek ankamen,  so  plünderten  die  Turkmanen  zuerst  die  Abgeordneten  des  56 
Chalifen  aus  und  nahmen  dann  den  Melik  rahim  und  dessen  Gefolge  gefangen 
und  kerkerten  sie  auf  den  Befehl  des  Togrulbek  ein.  Hierauf  sandte  der  Chalife 
einen  Abgeordneten  an  den  Sultan,  um  demselben  sein  Mifsfallen  über  ein  solches 
Verfahren  auszudrücken,  indem  er  ihm  melden  liefs : „Diese  Leute  begaben  sich 
auf  mein  Wort  zu  dir,  weil  ich  deinen  Verheifsungen  traute;  jetzt,  so  du  sie 
entlassen  wirst,  nun  gut!  wo  nicht,  so  werde  ich  Bagdad  dir  preisgeben  und 
mich  entfernen,  da  du  im  Anfänge  den  Palast  des  Chalifats  in  Ehren  hieltest, 
jetzt  aber  das  Gegentheil  davon  zu  Tage  kömmt.”  Darauf  antwortete  Togrulbek: 
„wir  hegen  zwar  noch  immer  gegen  den  Chalifen  selbst  dasselbe  Vertrauen  wie 
zuvor,  die  Türkische  Truppe  aber  hat  in  dieser  Zeit  nur  gethan,  was  sich  von 
ihrer  Sinnesart  erwarten  liefs;  und  diese  Leute  werden,  so  lange  sie  nicht  ge- 
züchtigt worden  sind,  nimmer  sich  bessern.”  Dann  bemächtigte  sich  Togrulbek 
alles  dessen  was  den  zu  Bagdad  befindlichen  Truppen,  so  wie  den  dortigen  Tür- 
ken gehörte,  zog  deren  Lehen  ein,  raubte  dem  Melik  rahim  und  dessen  Dienern 
vieles  Geld  und  ‘liefs  den  Melik  rahim  in  eine  Burg  einsperren.  Die  Turkmanen 
dagegen  zerstreuten  sich  in  der  Umgegend  von  Bagdad  und  brachten  eine  so  be- 
trächtliche Beute  zusammen,  dafs  sie  zu  Bagdad  eine  Kuh  für  fünf  Kirät  und 
einen  Esel  für  drei  Kirät  verkauften.  Der  ganze  Bezirk  von  Bagdad  und  was 
dazu  gehörte  wurde  verwüstet  mit  Ausnahme  des  Sladttheils  Kerch,  dessen  Be- 
wohner, weil  sie  an  der  Mifshandlung  der  Turkmanen  keinen  Theil  genommen 
hatten,  durch  Begünstigungen  ausgezeichnet  wurden  [110]. 

XIX. 

Piegierung  des  Ebu  Mansur  Fulad  Suthun,  mit  welchem  die 
Herrschaft  der  Dilemiten  ein  Ende  nahm. 

Nach  der  Gefangennehmung  des  Melik  raliim  geriethen  Ebu  Mansur  und 
Ebu  Said,  Söhne  des  Iss  elmoluk  Ebu  Kälendschär  Mersbän  Ibn  Sultan  eddewleh 
Ihn  Behä  eddewleh  Ibn  Adhed  eddewleh,  mit  einander  in  Streit,  und  fühi’ten 
so  lange  wider  einander  Krieg,  bis  zuletzt  Ebu  Said  hinterlistiger  Weise  gelödtet 
wurde,  und  Ebu  Mansur  sich  in  dem  Besitze  der  Herrschaft  über  Färs  befestigte. 
Ebu  Mansur  wurde  hierauf  von  seiner  Mutier  vermocht,  den  Sahib  Adil,  welcher 
Vesir  seines  Vaters  gewesen  war,  hinrichten  zu  lassen.  Dann  empörte  sich  Fesl 
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Ihn  Hassan,  der  Oberfeldherr  des  Mansur,  bei  den  Geschieh ischreibern  unter 
dem  Namen  Feslujeh  bekannt,  gegen  den  Ebu  Mansur,  bemächtigte  sich  desselben 
[111]  und  hielt  ihn  bis  zu  seinem  Tode  in  einer  Burg  gefangen. 

Im  Jahre  448  (vom  20.  März  1056  bis  zum  8.  März  1057)  hatte  sich 
Feslujeh  zwar  der  Herrschaft  über  Färs  bemächtigt;  als  aber  Melik  Kädir  Sel- 
dschuki  aus  Kermän  gegen  die  Provinz  Färs  im  Anzuge  war,  so  floh  Feslujeh 
und  begab  sich  in  den  Dienst  des  Alb  Arslän,  von  dessen  Divan  er  die  Provinz 
57  Färs  als  Lehen  empfing,  worauf  er  in  dieselbe  zurückkehrte.  Nachdem  er  aber 
die  Piegierung  dieser  Provinz  übernommen  hatte,  so  empörte  er  sich,  und  Cliä- 
dschah  Nissäm  elmulk  erhielt  den  Befehl,  mit  einem  Heere  den  Feslujeh  zu  züch- 
tigen. Nissäm  elmulk  brachte,  nachdem  er  einen  Kampf  wider  ihn  unternom- 
men halte,  den  Feslujeh  in  seine  Gewalt  und  sandte  ihn  nach  der  Burg  Istachar, 
wo  derselbe  bis  zu  seinem  Tode  in  der  Gefangenschaft  blieb. 

XX. 

Meldung  über  Ebu  Ali  Keicbusrew  Ibn  Iss  elmoluk  Ebu 

Kalendschar. 

Ebu  Ali  begab  sich  in  den  Dienst  des  Alb  Arslän,  welcher  ihm  (die  Stadt) 
Newbendedschän  (in  Färs)  zu  Lehen  gab.  So  oft  er  zu  dem  Sultan  kam,  wurde 
er  von  demselben  mit  Ehren  empfangen  und  erhielt  seinen  Platz  zunächst  dem 
Sultan ; auch  das  ganze  Geschlecht  der  Seldschuken  bewies  ihm  Achtung.  Er 
lebte  nach  dem  Untergange  seiner  Brüder  noch  beinahe  vierzig  Jahre  und  starb 
erst  im  Jahre  487  (vom  20.  Jan.  1094  bis  zum  9.  Jan.  1095).  Nach  seinem 
Tode  blieb  von  dem  Geschlechte  der  Dilemiten  nichts  übrig  als  der  Name. 

Und  solche  Tage  — mögen  wir  andre  als  solche  erleben  unter  den  Men- 
schen, und  mögen  von  ihnen  nur  die  (späten)  Zeitalter  vernehmen.  Der  preiswürdige 
und  erhabene  Schöpfer  möge  von  der  erhabenen  Würde  der  Zuflucht  des  Reichs, 
des  Beschützers  des  Glaubens,  des  Herrschers,  des  Horts  der  Hoffnung,  des  er- 
lauchten, Seiner  Hoheit  des  Sultans  Moassis  dewleth  Cbakäni  [112],  bis  zur  Gränze 
der  äöfserslen  Zeit  die  Hand  des  Wechsels  der  Zeilen  fern  hallen,  ihn  zum  Ziele 
der  Bestrebungen  und  Wünsche  für  diese  und  die  zukünftige  Welt  gelangen  las- 
sen, und  in  der  erstem  durch  glorreichen  Namen  und  in  der  andern  durch  einen 
grofsen  herrlichen  Lohn  erhöhen  und  beglücken,  so  wie  auch  seinem  Geschlechte 
und  seinen  Nachkommen  hohe  Ehre  und  Schutz  verleihen! 
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III.  Historische  Anmerkungen. 


[l]  Säbi  d.  h.  der  Sabäer.  Über  diesen  Beinamen  giebt  lbn  Challikän  in  der  Lebens- 
beschreibung des  erwähnten  Geschichtschreibers  (der  vierzehnten  Biographie  im  Buchstaben 
Elif  des  bekannten  Werks)  folgende  Nachricht: 

• . £■ 

qJ  gJLwfcXa  qJ  ^ - äf  JyJis  LG-wJlJI  siÄS>  ^ L&bxM  l \ii 

j,  — r~.  0^-5 

i vs*jl^  Myi  Q.jp  0^  er*  ^Uxii 

tlL*j  aJb>u*  alttj  ^jx:  äcj-^A  {^"3  tJ*o  aU{ 

d.h.  Über  die  Ableitung  des  Wortes  Säbi  mitHamsah  am  Ende  giebt  es  verschiedene  Meinungen, 
indem  einige  dasselbe  ableiten  von  Säbi  lbn  Methuschalech  lbn  Edris,  der  dem  rechten  Glauben 
anhing,  andere  von  Säbi  lbn  Hari  (Mari),  einem  Zeitgenossen  Abrahams.  Die  Araber  nennen  Säbi 
einen  solchen,  welcher  der  Religion  seines  Volkes  untreu  wird,  und  dieKoreischiten  nannten  den 
göttlichen  Propheten  deswegen  einen  Säbi,  weil  er  die  Religion  seines  Volkes  verlassen  batte. 
Der  gepriesene  und  erhabene  Gott  weifs  es  besser.”  Herbelot  ( v . Salti)  erwähnt  zwar  dieser 
Bemerkung  des  lbn  Challikän,  theilt  aber  ihren  Inhalt  sehr  abweichend  von  dem  obigen  Texte 
mit.  Ihn  Challikän,  indem  er  den  Säbi  (dessen  Namen  folgende  waren:  Ebu  Ishak  Ibrahim  Ihn 
Hiläl  lbn  Ibrahim  Ihn  Sehrun  lbn  Hcbbun  aus  Harrän  es- Säbi)  als  einen  durch  Gelehrsamkeit 
und  Beredsamkeit  höchst  ausgezeichneten  Mann  und  als  die  Zierde  des  arabischen  Iräk  schildert 
und  berichtet,  dafs  er  nach  einander  Geheimschreiber  (Käthib  el-enschai)  des  Chalifen  und  der 
beiden  Bujiden  Moiss  eddewleh  und  Iss  eddewleh  Bechthiär  gewesen  sei,  erzählt  in  Überein- 
stimmung mit  Ebulfedä  ( Ann . mosl.  T.  II,  p,  584),  dafs  Säbi,  nachdem  er  im  Jahre  349  (Chr.  96 0) 
bei  dem  Divan  der  Sendschreiben  ( erresajil , vgl.  Hammer  Länderverwaltung  des  Chalifats  S.  l44 
folg.)  angestellt  worden  war,  den  Bujiden  Adhed  eddewleh  durch  Sendschreiben,  welche 
Schmähungen  wdder  denselben  enthielten,  beleidigte,  und  Adhed  eddewleh  deshalb,  als  er  nach 
der  Hinrichtung  des  Iss  eddewleh  Bechthiär  (im  J.  367)  sich  in  den  Besitz  von  Bagdäd  setzte, 
beschlossen  hatte,  wider  den  Verfasser  jener  beleidigenden  Sendschreiben  eine  grausame  Rache 
zu  üben  und  ihn  von  Elephanien  zertreten  zu  lassen.  Die  Vollstreckung  dieser  Strafe  wurde 
zwar  durch  eingelegte  Fürbitte  abgewandt,  Säbi  wurde  aber  dagegen  bis  zum  Jahre  371  zu 
Bagdäd  in  strenger  Haft  gehalten.  In  diesem  zuletzt  genannten  Jahre  setzte  ihn  Adhed  eddew- 
leh in  Freiheit  und  übertrug  ihm  die  Abfassung  einer  Chronik  des  Dilemitischen  Geschlechts, 
welche  auch  unter  dem  Titel  Kithab  eththädschi  zu  Stande  kam.  Diesen  Namen  gab  Säbi  seiner 
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Chronik  deshalb,  weil  sic  dem  Adhed  eddewleh  gewidmet  war,  dem,  wie  Ileider  in  seiner 
Chronik  berichtet,  der  Chalife  Taji  im  J.  368  den  Titel  Thadsch  eddewleh  d.  i.  Krone  des  Reichs 
verliehen  hatte.  Wenn  die  Antwort,  welche  nach  der  Erzählung  des  Ebulfedä  und  Ibn  Chal- 
likän  ein  Freund,  der  den  Säbi  schreibend  fand,  auf  die  Frage,  was  er  schriebe,  erhielt:  „Pos- 
sen und  Lügen,”  ernsthaft  gemeint  war,  so  dürfen  wir  den  Säbi  nicht  für  einen  wahrheitlieben- 
den Geschichtschreiber  halten.  Ibn  Cballikän  bemerkt  noch  in  Beziehung  auf  die  Religion  des 
Säbi,  dafs  Iss  eddewleh  Bechthiär  zwar  vergeblich  es  versucht  hatte,  seinen  Staatsschreiber  zum 
Isläm  zu  bekehren,  dafs  Säbi  aber  gleichwohl  die  Fasten  des  Monats  Ramadän  mit  den  Moslims 
beobachtete,  den  Korän  auswendig  wufste  und  Stellen  desselben  in  den  von  ihm  abgefafsten 
Sendschreiben  häufig  anführte.  Säbi  starb  im  Schewwäl  des  J.  384  (Dec.  995)»  nach  Ibn 
Cballikän  im  7lstcn  Jahre,  nach  Ebulfedä  im  91slea  Jahre  seines  Alters.  Ygl . Abul faragii  Hist. 
Dynast,  p.  330. 

[2]  Ebu  Ali  Meskujch  war  Schatzmeister  (Chäsin)  des  Adhed  eddewleh.  Ygl.  Her- 
belot Biblioth.  or.  v.  Mascoujeh.  Hr.  von  Frähn  in  seiner  lehrreichen  Notice  chronologique  d’une 
centaine  d’ouvrages  pour  la  plupart  historiques  et  geographiques,  St.  Petersbourg  1834.  4.  p.  21. 
spricht  den  Namen  aus:  Ibn  Miskeweih,  was  (wie  Sibeweili  und  ähnliche  Namen)  die  arabische 
Aussprache  dieses  Namens  ist. 

[3]  Ebu  Nesr  Ali  Ibn  el  Vesir  Ebulkasm  Hebbeth  Allah  Ibn  Mäkulä,  Verfasser  des 
Werks  Kithab  elikmäl  (Buch  der  Vollkommenheit)  war  im  J.  420  (Chr.  1029)  geboren  und 
wurde  im  Jahre  473  (Chr.  10S0.  108  t)  in  Kermän  von  seinen  türkischen  Sclaven  ermordet. 
Abulfed.  Ann.  mosl.  T.  III.  p.  248. 

[4]  Vgl.  Abuifedae  Ann.  Mosl.  T.  II,  p.  372.  Elmacinus  p.207.  Abulfaragii  Historia 

Dynastiarum  p.  297.  Nach  Ibn  Challikän  (in  der  Lebensbeschreibung  des  Imäd  eddewleh  Ali) 
war  Ebu  Schedschä  ein  Fischer,  welcher  nur  allein  vom  Fischfänge  sich  ernährte,  womit  auch 
Elmacin  übereinstimmt.  Der  Name  jJ  soll  nach  Ibn  Challikän  (in  der  Lebensbeschreibung 
des  Ebulhassan  Ahmed  Moiss  eddewleh)  ausgesprochen  werden  was  ohne  Zweifel  nur 

die  arabisirende  Aussprache  des  fremden  Namens  ist. 

[5]  Diese  Erzählung  des  Schehrjär  wird  noch  etwas  vollständiger  von  Ibn  Challikän 
(in  der  Lebensbeschreibung  des  Moiss  eddewleh)  mitgetheilt.  Auch  Abulfaradsch  (Hist.  Dy- 
nast. p.297,  298)  erwähnt  des  von  Mirchond  erzählten  Traums  und  der  Auslegung  desselben, 
jedoch  mit  einiger  Abweichung  in  Nebenumständen,  und  Herbelot  ( bibliotheque  or.  v.  Boujeh.) 
hat  sie  ebenfalls  mitgetheilt. 

[6]  Des  Übertritts  der  Bujiden  aus  dem  Dienste  des  Makän  in  den  Dienst  des  Merdä- 
widsch  erwähnt  ohne  chronologische  Bestimmung  Ebulfedä  beim  J.  321  d.  H.  Ann.  Mosl.  T.  II, 
p.374.  Sie  waren  nehmlich  dem  Makän,  als  dieser  seiner  Herrschaft  in  Tabaristhän  durch  Mer- 
däwidsch  beraubt  wurde,  nach  Damegän  (an  der  östlichen  Gränze  von  Tabaristhän),  und  als  er 
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auch  dort  sich  nicht  zu  behaupten  vermochte,  nach  Nisäbur  gefolgt.  Dort  aber  verliefsen  sie 
ihn  mit  seiner  Zustimmung,  weil  sie  fürchteten,  dafs  ihre  und  ihrer  Horde  Unterhaltung  ihm 
beschwerlich  sein  möchte,  versprachen  jedoch  wieder  zu  ihm  zurückzukehren,  sobald  seine 
Umstände  sich  verbessert  haben  würden.  Sie  begaben  sich  hierauf  zu  Merdäwidsch ; Makän 
setzte  sich,  wie  Ebulfedä  (a.  a.  O.  p.  4 15)  berichtet,  später  in  den  Besitz  von  Dschordschan, 
wurde  aber  im  J.  329  (Chr.  94 0.  9k l)  durch  Ebu  Ali,  einen  Feldherrn  der  Samaniden,  aus  die- 
sem Lande  vertrieben,  begab  sich  dann  wieder  nach  Tabaristhän,  und  wurde,  als  er  dem  zu  Rai 
herrschenden  Veschmgir,  dem  Bruder  des  Merdawidsch,  wider  denselben  Ebu  Ali  Beistand 
leistete,  in  einem  Gefechte  getödtet. 

[7]  Obgleich  die  von  mir  benutzten  drei  Handschriften  des  Mirchond  an  dieser  Stelle 
den  Namen  des  Makän  geben,  so  ist  doch  ohne  Zweifel  dafür  der  Name  des  Asfär  zu  setzen, 
wie  aus  der  Erzählung  des  Elmacin  (S.  191)  und  aus  der  Meldung  des  Herbelot  ( bibliotheque  or. 
v.  Boujeh),  dafs  Asfär  im  J.  315  (Chr.  927)  von  einem  Karmaien  getödtet  worden  sei,  sich  er- 
giebt.  (Über  den  Tod  des  Makän  s.  die  vorhergehende  Anmerkung).  Nach  dieser  Meldung 
würde  der  Übertritt  der  Bujidcn  in  den  Dienst  des  Merdawidsch  in  das  Jahr  d.  H.  3 1 4 zu 
setzen  sein. 

[S]  Herbelot  sagt  a.  a.  O.:  ou  Von  dist  qu’il  fist  un  si  grand  carrtuge  des  habitcins, 
qu’on  cliargea  deux  rnulets  des  calegons  de  soie  de  ceux  quifurent  tues.  Vgl.  über  diese  Bege- 
benheiten Elmacin  a.  a.  0. 

[9]  Der  Ort,  welchen  Mirchond  (nach  unsern  Handschriften)  so  wie  auch  Heider  in 
seiner  Chronik  und  Herbelot  (a.  a.  O.)  Kerch  nennen,  heifst  bei  Abulfaradsch  ( Hist . Dynast. 
p.  298)  und  Ebulfedä  (T.  II,  p.  366)  Kerdsch  (—X),  bei  Elmacin  (p.  192)  Merdsch , wofür  ohne 
Zweifel  Kerdsch  zu  verbessern  ist.  Reiske  (Annotat.  hist,  ad  Abulfed.  T.  II,  p.  754)  hält  Kerdsch 
für  eine  Stadt  im  Berglande  (Iräk  Adschm);  uns  scheint  jedoch  die  Leseart  Kerch  die  richtigere 
zu  sein;  jedoch  wird  nicht  dadurch  die  bekannte  Vorstadt  von  Bagdäd,  wie  Herbelot  meint, 
sondern,  da  wir  im  folgenden  die  Bujiden  in  Luristhän  finden,  das  an  der  nördlichen  Gränze 
von  Chusisthän  gelegene  Land  Kercheh  (Abu/fedae  Tabula  Chusisthani  in  Abulfedae  Tabulae 
quaedam  geographicae  ed.  Wüstenfeld,  Gotting.  1S35.  8.  p.  21  und  in  Büschings  Magazin  für  die 
neue  Historie  und  Geographie  Th.  IV,  S.  265)  am  Flusse  gleiches  Namens,  der  Luristhän  durch- 
fliefst,  bezeichnet.  Auch  setzt  in  der  folgenden  Erzählung  die  Chronik  des  Heider  für  das  Lu- 
risthän des  Mirchond  wieder  den  Namen  Kerch- 

[10]  Übereinstimmend!  mit  Mirchond  werden  diese  Begebenheiten  erzählt  in  der 
Chronik  des  Ileider  und  Herbelot’s  Bibliotheque  orientale ; auch  die  Erzählung  des  Elmacin 
(p.  19l),  welcher  die  Eroberung  von  Isfahän  durch  Merdäwidsch  in  das  Jahr  319  (Chr.  937) 
setzt,  ist  nur  in  Nebenumständen  abweichend.  Dagegen  nach  Ebulfedä  (beim  J.  321  Ann.mosl. 
T.  II,  p.  376)  besiegt  Imäd  eddewleh  den  Ebu  Bekr,  den  Sohn  des  Jakuth,  und  erobert  nach  die- 
sem Siege  Isfahän,  wo  dann  der  Bujide  von  Merdäwidsch  abgefallen  sein  soll.  Ohne  Zweifel 
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vermischt  Ebulfeda  die  Eroberung  von  Isfahän  durch  Merdäwidsch  mit  der  spätem  Besetzung 
dieser  Stadt  durch  die  Bujiden.  Er  erwähnt  übrigens  zweier  Eroberungen  von  Isfahan  durch 
Merdawidsch  bei  den  Jahren  316  ( Ann . mosl.  T. II,  p.  352)  und  319  ( ibid . p. 364),  so  dafs  die 
Stadt  das  erste  Mal  nur  kurze  Zeit  behauptet  wurde;  und  die  von  Ebulfeda  erzählte  Wieder- 
eroberung im  J.  319  scheint  keine  andere  zu  sein,  als  diejenige,  welche  er  bei  dem  Jahre  321 
dem  Imäd  eddewleh  zuschreibt.  Da  die  persischen  Geschichtschreiber  nichts  genaueres  über 
den  Abfall  des  Imad  eddewleh  und  seiner  Brüder  berichten,  so  können  wir  uns  nur  an  die  Er- 
zählung des  Elmacin  (p.  192)  halten,  und  durch  dieselbe  den  Bericht  des  Mirchond  vervollstän- 
digen. Nach  Elmacin  leisteten  die  Bujiden  in  Kerch  anfangs  dem  Merdawidsch  treue  Dienste; 
als  sie  sich  aber  stark  genug  fühlten,  um  etwas  unternehmen  zu  können  (nehmlich  nach  dem 
von  Mirchond  in  Übereinstimmung  mit  Heider  und  Herbelot  erzählten  Siege  über  den  Statthal- 
ter Jäkuth),  so  fielen  sie  von  ihrem  bisherigen  Herrn  ab;  Imad  eddewleh  eroberte  mit  einem 
zahlreichen  Heere  Isfahan,  und  als  er  dort  gegen  Veschmgir,  welcher  von  Merdawidsch  mit 
Truppen  ausgesandt  worden  war,  um  ihn  aus  Irak  zu  vertreiben,  sich  nicht  behaupten  konnte, 
so  verliefs  er  Isfahan,  zog  nach  Ardschän,  und  bemächtigte  sich  sowohl  dieser  Sladt  als  der  gan- 
zen Provinz  Färs.  Alle  diese  Ereignisse  sind  in  die  Jahre  320  bis  322  zu  setzen,  wie  aus  Ebul- 
fedä  (a.  a.  O.)  hervorgeht,  nach  welchem  Ardschän  am  Ende  des  Jahrs  320,  Newbendedschän 
im  Rebi  el  achir  321  und  Schiräs  {Ann.  mosl.  T.  II,  p.380)  im  Jahre  322  von  Imad  eddewleh 
erobert  wurden.  Isfahan  dagegen  blieb  im  Besitze  des  Merdawidsch,  welcher  daselbst  im  J.  323 
getödtet  wurde.  Die  dauernde  Eroberung  von  Isfahan  brachte  Imad  eddewleh  erst  nach  dem 
Tode  des  Merdawidsch,  jedoch  noch  im  J.  323  zu  Stande  {Abulfed.  Ann.  mosl.  T.  II,  p.  394); 
und  was  Ebulfeda  an  dieser  Stelle  von  einem  fernem  Kampfe  des  Imad  eddewleh  gegen 
Veschmgir  wegen  des  Besitzes  von  Isfahan  und  andern  Städten  andeutet,  bezieht  sich  auf  die 
von  Mirchond  in  der  Geschichte  der  Samaniden  (p.  66-72)  erzählten  Begebenheiten. 

[11]  Dasselbe  wird  von  Ibn  Challikän  in  der  Lebensbeschreibung  des  Imad  eddewleh 
nach  der  Chronik  des  Ebu  Mohammed  Harun  Ibn  Elabbäs  Elmämuni  berichtet.  Das  Ganze 
der  Schätze,  welche  in  der  erzählten  Weise  entdeckt  wurden,  betrug  nach  Ibn  Challikän 
500,000  Dinare. 

[12]  Nach  Ibn  Challikän  erschien,  als  Imäd  eddewleh  einen  geschickten  Schneider 

begehrte,  der  ehemalige  gewöhnliche  Schneider  (Hofschneider)  des  Jäkuth,  welcher  taub  war, 
und  dieser  in  der  Meinung  nur  deshalb  gerufen  zu  sein,  weil  es  zur  Anzeige  gekommen,  dafs  er 
anvertraute  Güter  des  Jäkuth  verwahrte,  versicherte  sogleich,  als  ihn  Imäd  eddewleh  anredete, 
mit  einem  Schwure,  dafs  nicht  mehr  als  zwölf  Koffer,  von  deren  Inhalte  ihm  nichts  Lekanht 
wäre,  bei  ihm  sich  fänden.  In  ähnlicher  Weise  erzählt  auch  Heider  nach  der  Chronik  des  Ibn 
elathir  diesen  Vorfall,  indem  er  bemerkt,  dafs  der  taube  Schneider,  als  Imäd  eddewleh  ihn  mit 
den  Worten:  JsLc>-  ) ^5!  (Schneider  Rusthä,  nimm 

diese  Gewänder  und  nähe  Kleider)  angeredet  hatte,  mit  dem  Geständnisse  unerwartet  hervor- 
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kam.  Das  Wort  ein  Bauer  oder  Dorfbewohner)  scheint  hier  ein  nomen 

proprium  zu  sein. 

[13]  Nehmlich  zu  Isfahän.  S.  Abulfed.  Arm.  mosl.  T.  II,  p.  3S8.  390.  Elmacin  p.  202.  203. 

[14]  Nach  Ebulfedä  (a.  a.  O.  p.  394)  entrifs  Imäd  eddewleh  selbst  im  Jahre  323  dem 
Veschmgir,  dem  Bruder  und  Nachfolger  des  Merdäwidsch,  die  Städte  Isfahän,  Hamadän,  Kom, 
Kerch,  Rai  und  andere  (vgl.  Anm.  10).  Ebulfeda  eignet  diese  Eroberung  dem  Imäd  eddewleh 
selbst  zu,  weil  Rukn  eddewleh  (welcher  als  Sahib  d.  i.  Herr  von  Isfahän,  Hamadän  und  dem 
ganzen  Iräk  Adschm  von  Ibn  Challikän  bezeichnet  wird)  dieselbe  im  Aufträge  seines  altern 
Bruders  vollbrachte.  Nach  der  Chronik  des  Heider  befand  sich  Rukn  eddewleh  noch  im  J.  323, 
in  welchem  er  die  erwähnten  Eroberungen  vollbrachte,  zu  Isfahän  in  einem  Gefängnisse,  und 
verschaffte  sich  erst  nach  dem  Tode  des  Merdäwidsch  die  Freiheit  durch  die  Bestechung  seiner 
Wärter,  verliefs  dann  sogleich  Isfahän  um  sich  zu  seinem  ältern  Bruder  zu  begeben,  und  traf 
auf  dem  Wege  in  der  Wüste  einige  von  seinen  Leuten,  welche  mit  Oliven  beladene  Kameele 
nach  Isfahän  führten.  Er  befahl  ihnen,  die  Kameele  zu  entladen  und  selbst  zu  besteigen,  und 
sie  begleiteten  ihn  in  dieser  Weise  nach  Schiräs.  Dafs  die  Stadt  Rai  im  J.  332  (Chr.  943.  944) 
im  Besitze  des  Rukn  eddewleh  war,  und  von  ihm  wider  einen  Angriff  der  Samaniden  behauptet 
wurde,  berichtet  Mirchond  Hist.  Samanid.  p.  52.  54. 

[15]  Imäd  eddewleh  starb  an  einem  Geschwüre  der  Nieren  im  Dschumädi  elachireh 
338  (Dec.  949).  Abulfed.  Arm.  mosl.  T.II,  p.  454.  Abulfaragii  Histor.  Dynast,  p.  311.  Mirchondi 
Historia  Samanidarum  p.  64. 

[16]  Da  Adhed  eddewleh  im  Jahre  324  zu  Isfahän  geboren  war  ( Abulfed . Ann.  mosl. 
T.II,  p. 400),  so  war  er  zu  der  Zeit,  in  welcher  sein  Oheim  starb,  nicht  älter  als  vierzehn  Jahre, 
und  Rukn  eddewleh  sah  sich  durch  die  Unordnungen  in  den  persischen  Truppen,  welche  durch 
die  Jugend  des  Adhed  eddewleh  veranlafst  wurden,  genöthigt,  von  Rai,  seinem  damaligen  Sitze, 
nach  Schiräs  zu  kommen  und  seinem  Sohne  beizustehen.  Vgl.  Silvestre  de  Sacy  Memoires  sur 
diverses  antiquites  de  la  Perse  ( Paris  1793.  4.)  p.  145.  l46. 

[17]  Über  die  damaligen  Versuche  der  Samaniden  dem  Rukn  eddewleh  die  Stadt  Rai 
zu  entreifsen  s.  Mirchondi  Histor.  Samanidarum  p.  64  u.  folg. 

[iS]  Mirchondi  Historia  Samanid.  p.  66-72.  Durch  die  daselbst  erzählten  Ereignisse, 
insbesondere  durch  den  Verlust  von  Isfahän  und  die  Wiedereroberung  dieser  Stadt  im  Jahre 
344  erhalten  die  von  Silvestre  de  Sacy  (a.  a.  O.  S.  139  folg.)  behandelten  arabischen  Inschriften 
von  Tschehilminär  ihre  vollständige  Erklärung;  und  es  geht  aus  diesen  Inschriften  hervor,  dafs 
Adhed  eddewleh  seinem  Vater  Rukn  eddewleh  zur  Wiedereroberung  von  Isfahän  behülflich 
war.  Auf  der  damaligen  Rückkehr  von  Isfahän  liefs  sich  Adhed  eddewleh,  wie  jene  Inschriften 
behaupten,  die  alten  Inschriften  von  Persepolis  vorlesen.  Überhaupt  mufs  die  Geschichte  des 
Rukn  eddewleh  durch  die  in  Mirchond’s  Geschichte  der  Samaniden  enthaltenen  Nachrichten 
über  die  Schicksale  jenes  Emirs  vervollständigt  werden. 
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Wilken: 


[19]  Den  Tod  des  Veschmgir  erzählen  in  derselben  Weise  Ebulfedä  {Ann.  mosl.  T.II, 
p.  4SS),  welcher  über  das  Jahr,  in  welchem  Veschmgir  starb,  im  Zweifel  ist,  und  das  Buch  des 
Kabus  (übersetzt  von  H.  F.  yon  Diez)  S.496.  Vgl.  Geschichte  der  Dilemiten  ebendaselbst  S.  90. 

[20]  Alle  diese  Todesfälle  mit  Ausnahme  des  Todes  des  Hassan  Ibn  Firusän  und  des 
byzantinischen  Kaisers  werden  von  Ebulfedä  zum  Jahre  356  (T.II,  p.486  u.  folg.)  erzählt.  Der 
Kaiser  Niccphorus  wurde  bekanntlich  erst  im  December  969  ermordet.  ( Leonis  Diaconi  historia 
ed.  Bonn.  p.  85  u.  folg.). 

[21]  Über  Bisthun  s.  Diez  Geschichte  der  Dilemiten  vor  demBche  des  Kabus  S.  91.  92. 

[223  Dasselbe  Lob  ertheilt  ihm  auch  Ibn  Challikän,  welcher  bemerkt,  dafs  Rukn  ed- 

dewleh  nach  der  Angabe  des  Ebu  Ishak  Säbi  um  das  Jahr  284  (Chr.  897)  war  geboren  worden. 
In  Übereinstimmung  mit  Ebulfedä  (Ann.  mosl.  T.II,  p.526)  giebt  Ibn  Challikän  die  Dauer  der 
Regierung  jenes  Fürsten  zu  44  Jahren,  einem  Monate  und  neun  Tagen  an.  Nach  dieser  Angabe 
erreichte  Rukn  eddewleh  keinesweges  «in  Alter  von  90  Jahren,  wie  Herbelot  (v.  üocneddoulat) 
sagt,  oder  von  mehr  als  achtzig  Jahren  nach  dem  Lubb  eththewärich  (Büschings  Magazin 
Th.  XVII,  S.  72),  sondern  er  wurde  nur  62  Jahre  alt.  Die  Verschiedenheit  in  der  Angabe  der 
Regierungsjahre  scheint  auf  einer  abweichenden  Berechnung  zu  beruhen,  indem  der  Anfang 
der  Regierung  des  Rukn  eddewleh  von  Mirchond  und  Heider  in  das  Jahr  323,  in  welchem  Rukn 
eddewleh  seine  ersten  Eroberungen  machte,  von  Ebulfedä  und  Ibn  Challikän  aber,  in  das  Jahr 
332,  in  welchem  von  ihm  Rai  erobert  wurde  (vgl.  Mirchondi  Hist.  Samanid.  p.52),  gesetzt  wird. 
Über  die  Ländertheilung  des  Rukn  eddewleh  sind  die  von  Silv.  de  Sacy  a.  a.  O.  S.  l45  in  der 
Anmerkung  mitgethcilten  Nachrichten  zu  vergleichen.  Nach  dem  daselbst  angeführten  Nisäm 
etthewärich  hatte  Rukn  eddewleh  noch  einen  jüngern  Sohn  Ebulabbäs,  welchen  er  in  der  Thei- 
lung  nicht  berücksichtigte  und  dem  Adhed  eddewleh  übergab.  Wahrscheinlich  ist  dieser  Ebu- 
labbäs derselbe  Sohn  des  Rukn  eddewleh,  welchen  Mirchond  (Kap. VII,  S. 3l)  Chusrew  Firüs 
nennt.  Über  die  Mutter  der  drei  altern  Söhne  des  Rukn  eddewleh  s.  Lubb  eththewärich  a.  a.  0. 
Unrichtig  scheint  es  zu  sein,  wenn  in  dem  Nisäm  etthewärich  gesagt  wird,  Rukn  eddewleh  sei 
nach  der  Anordnung  jener  Theilung  von  Isfahän  nach  Rai  zurückgekehrt  und  in  der  letztem 
Stadt  gestorben. 

[23]  Ebulhossein  Ahmed  Moiss  eddewleh  trug  nach  Ibn  Challikän  den  Beinamen 
elakta  (d.  i.  der  Verstümmelte),  weil  er  die  linke  Hand  und  einige  Finger  der  rechten 

Hand  bei  folgender  Veranlassung  verloren  hatte.  Als  er  im  Aufträge  seiner  ältern  Brüder  nach 
Kermän  gezogen  war,  und  nach  der  Entweichung  des  Mohammed  Ibn  Eliäs  sich  jener  Provinz 
bemächtigt  hatte,  so  sandte  ein  Stamm  von  Kurden,  welcher  einen  Landstrich  von  Kermän  be- 
safs  und  von  dem  Statthalter  dieser  Provinz  bisher  gegen  einen  jährlichen  Tribut  in  seinem 
Besitze  geduldet  und  geschützt  worden  wrar  und  nach  seiner  Weise  gelebt  hatte,  seinen  Rejis 
an  den  Moiss  eddewleh  um  den  bestehenden  Vertrag  zu  erneuern,  was  auch  geschah.  Moiss 
eddewleh  aber  beschlofs  hernach  auf  den  Rath  seines  Geheimschreibers  den  Vertrag  zu  brechen 
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und  die  Kurden  unvermuthet  zu  überfallen  und  auszupliindern.  Diese  aber  erhielten  davon 
Kunde,  und  legten  dem  Moiss  eddewleh  an  einem  Engpässe  einen  Hinterhalt,  und  als  derselbe 
in  der  Nacht  auf  einem  beschwerlichen  Wege  herankam,  so  überfielen  sie  ihn  von  allen  Seiten, 
und  nur  wenige  seiner  Begleiter  entgingen  dem  Tode  oder  der  Gefangenschaft.  Moiss  eddew- 
leh selbst  verlor  seine  linke  Hand  und  mehrere  Finger  seiner  rechten,  und  erhielt  auch  am  Kopfe 
und  dem  übrigen  Körper  schwere  Wurden,  dergestalt,  dafs  er  unter  den  Erschlagenen  lag;  er 
wurde  jedoch  gerettet. 

[24]  Über  diesen  Krieg  in  Kerman  s.  Herbelot  Biblioth.  or.  v.  Moezzaldaulat.  Was 
daselbst  Herbelot  aus  Chondemir  berichtet,  theilt  die  Chronik  des  Heider  aus  dem  Thärich  Ni- 
garisthän  mit.  Dafs  Ebu  Ali  Mohammed,  obgleich  er  in  diesem  Kampfe  zuletzt  unterlag,  den- 
noch bis  zu  seinem  im  J.  356  erfolgten  Tode  sich  behauptete,  so  wie  auch  sein  Sohn  im  Besitze 
von  Kerman  als  zinsbarer  Fürst  bis  zum  Jahre  357  blieb,  erhellt  sowohl  aus  Mirchond  (Kap.V, 
oben  S.  27),  als  aus  Ebulfeda  (zum  J.  324  T.  II,  p.  39S,  z.um  Jahre  356  ibid.  p.494  und  zum  Jahre 
357  ibid.  p.496).  Vgl.  Elmacin  (arf  a 325  p.  204). 

[25]  Abulfedae  Ann.  mosl.  T.  II,  p.  402.  Elmacin  p.204  (wo  für  Moin  eddewleh  zu 
setzen  ist  Moiss  eddewleh).  Abulfaragii  Hist.  Dynast,  p.302.  303.  Unter  Ahväs  ist  die  ganze 
Provinz  Chusisthan  zu  verstehen.  Vgl.  Abulfedae  Tabula  Chusisthani  ed.  Wüstenfeld  p.  21  und 
26.  (Büsching’s  Magazin  Th. IV,  S.  247.  250). 

[26]  Bei  Ebulfeda  bei  Elmacin  Bei  Ebulferedsch  heilst  er 

wie  bei  Mirchond  und  Heider 

[27]  Welcher  erst  in  demselben  Jahre  an  die  Stelle  des  geblendeten  Muththaki  als 
Chalife  von  Thusun  eingesetzt  worden  war.  Abulfed.  Ann.  mosl.  T.  II,  p.426.  428. 

[2S]  Im  Moharrem  (dem  ersten  Monate)  des  Jahrs  334.  Abulfedae  Ann.  mosl.  a.  a.  O. 
p.  434.  436.  Abulfaragii  Hist.  Dynast,  p.  308.  309- 

[29]  Abulfeda  a.  a.  0.  p.436.  438.  Elmacin  p.  216.  217.  Abulfaragii  Hist.  Dynast. 
p.  309.  310. 

[30]  Abulfeda  a.  a.  O.  p.  438.  440.  Elmacin  (etwas  abweichend)  p.219«  Vgl.  Bar 
Hebraei  ( Abulfaragii ) Chronicon  Syr . ed.  Bruns,  et  Kirsch,  p.  190. 

[31]  „Im  Jahre  336,”  sagt  Heider  in  seiner  Chronik,  „zog  Moiss  eddewleh  mit  dem 
Chalifen  Muti  billah  nach  Basrah,  und  entrifs  diese  ganze  Provinz  dem  Ebulkasim  Beridi;  und 
in  demselben  Jahre  gewährte  er  dem  Chalifen  an  Geschenken  aufser  dessen  gewöhnlichen  Ein- 
künften den  Betrag  von  200, ouo  Dinaren.  Dann  begab  er  sich  nach  Ahväs  um  seinen  Bruder 
Imäd  eddewleh  zu  sehen;  und  als  er  zu  demselben  kam,  so  kiifste  er  ehrerbietigst  den  Boden 
und  blieb  dann  stehend,  und  obgleich  Imäd  eddewleh  ihn  aufforderte  sich  zu  setzen,  so  ver- 
harrte er  gleichwohl  in  seiner  Stellung.” 

[32]  Durch  diese  Meldung  des  Mirchond  erhalten  die  Nachrichten  des  Ebulfedä 
(T.  II,  p.  452)  und  Elmacin  (p.22l)  über  diese  Ereignisse  ihre  Erläuterung.  Den  Zug  des  Moiss 
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eddewleh  nach  Rai,  so  wie  den  wirklichen  Angriff  der  Truppen  von  Chorasan  auf  Rai,  setzt 
Mirchond  ( Histor . Samanid.  p.  64)  in  das  Jahr  339  in  die  Zeit,  in  welcher  Rukn  eddewleh  nach 
dem  Tode  des  Imäd  eddewleh  zu  Schiras  sich  befand  und  die  Angelegenheiten  der  Provinz 
Schiräs  in  Ordnung  brachte.  Vgl.  oben  Kap. III,  S.  18. 

[33]  Schon  damals  erklärte  nach  der  Chronik  des  Heider  der  Emir  Moiss  eddewleh  in 
einer  Versammlung  sämmtlicher  Magnaten  seinen  Sohn  Bechthiär  feierlich  als  seinen  Nachfolger. 

[34]  Nach  dem  Thärich  Heider  erkrankte  Moiss  im  Jahre  350  an  Urinverhaltung 

[35]  Vgl.  Abulfed.  Ann.  mosl.  T.  II,  p.  478.  Herbelot  Bibi.  or.  v.  Moezzaldaulat.  Mu- 
radgea  d’Ohsson  Tableau  de  V Empire  Oltoman  T.  I,  p.97.  Es  ist  auffallend,  dafs  das  Thärich 
Heider,  obgleich  es  die  Geschichte  des  Moiss  eddewleh  viel  ausführlicher  als  Mirchond  erzählt, 
und  insbesondere  über  den  von  Ebulfedä  ( ad  a 34l  /.  c.  p.  45S)  erwähnten  Angriff  des  Fürsten 
JuSSuf  Ihn  'S  edscliih  auf  Rasrah  und  die  versuchte  Eroberung  von  Schehrsur  im  J.  343  ( Abulfed . 
Ann.  mosl.  I.  c.  p.  460)  und  andere  Ereignisse  manche  Einzelnheiten  enthält,  jene  Aufserung  der 
schiitischen  Gesinnungen  des  Moiss  eddewleh  verschweigt.  Aus  den  von  Heider  mitgetheilten 
Einzelnheiten  aus  dem  Leben  des  Moiss  eddewleh  heben  wir  folgende  in  das  Jahr  d.  H.  353  ge- 
hörende Erzählung  aus: 

(jöl  aJJL  j3u>  JL*  ^ 

zi'il IÜ  »S  oböwj  L aJib  AjU 

Lj!  ^ «U-  ^IAj  t yLsjli  üJjAi!  A*jL*j5 

slio  (3— rj  W Oysj 

J>-£=3  »Ap'wiX/l  SiTiÜ  j\ö  jö  \£=>  (_5>jLc  i^+Ayo  lsüS'\  qA£==> 

[jLzäö  qjL,  cXj^J  S^LgJ  jLy^O  edej-jj'  (^LaXj  q!  uv>Lo 

j\  aJJL  jOdiÄA»,  cNJ^j  vöj» ,!  lilAiu  jl  aÜLi  ^AXsöo  qUj 

s vJ'« ^ ! —ö  jjw 

qAaaU?  -ut  jlj  »U\j  _-£»)  Ul  AdUoj  *}JLl  jl  A&  q! 

Ai'  y 

d.h.  „Aufser  andern  Ereignissen  dieses  Jahrs,  als  Moiss  eddewleh  Bujeh  von  dem  Chalifen  Muti 
Lillah  die  Erlaubnifs  den  Palast  des  Cbalifals  zu  besuchen  und  in  Augenschein  zu  nehmen  sich 
erbeten  hatte,  so  sandte  Muti  billah  einen  Eunuchen  nebst  seinem  Hadschib  (Kammerherrn)  zu 
dem  Moiss  eddewleh,  um  ihm  den  ganzen  Palast  zu  zeigen;  und  Moiss  eddewleh  begab  sich  mit 
ihnen  in  den  Palast  und  beschauete  sämmtliche  Gebäude  desselben,  verweilte  aber  aus  gegrün- 
deter Vorsicht  nirgends  lange,  sondern  begnügte  sich  mit  der  Beschauung.  Unter  den  Merk- 
würdigkeiten, welche  er  in  dem  Palaste  des  Chalifen  betrachtete,  war  ein  grofses  Götzenbild, 
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welches  eine  schöne  Frau  darstellte,  und  in  der  Mitte  von  vielen  kleinen  Götzenbildern  stand. 
Diese  Götzenbilder  halte  man  zu  der  Zeit  des  Chalifen  Mukthadir  hillah  (932-934  n.  Chr.)  aus 
Constantinopel  nach  Bagdad  gebracht;  und  Mukthadir  billah  hatte  sie  zur  Ergötzung  der  Be- 
wohner des  Harem  im  Innern  des  Harem  aufstellen  lassen.  Als  Moiss  eddewleh  jenes  Götzen- 
bild betrachtete,  so  wurde  er  davon  dergestalt  bezaubert,  dafs  er  bcschlofs  dasselbe  von  dem 
Chalifen  zu  begehren.  Nach  einiger  Überlegung  stand  er  jedoch  von  solchem  Begehren  ab.” 
Der  Sinn  der  Worte  iS  ^9$  Lol  ist  mir  nicht  deutlich,  und  ich  kann  daher  die 

Richtigkeit  meiner  Übersetzung  dieser  Worte  nicht  verbürgen;  es  ist  sicherlich  entweder  ein 
Schreibfehler  oder  eine  Lücke  in  denselben  vorhanden;  vielleicht  sind  nach  Ul  die  Worte  jl 
oder  j\  ausgefallen,  und  nach  dieser  Vermuthung,  obwohl  sie  mich  nicht  befriedigt, 

habe  ich  übersetzt.  Aus  dieser  für  die  Kunstgeschichte  nicht  unwichtigen  Stelle  geht  übrigens 
hervor,  dafs  die  damaligen  Araber  nicht  so  unempfindlich  für  bildende  Kunst  waren,  als  man 
gewöhnlich  annimmt.  Es  ist  aber  zu  beklagen,  daf«  die  Statuen  der  griechischen  Göttin  und 
der  sie  umgebenden  Gestalten,  welche  nach  obiger  Stelle  der  Kaiser  Romanus  Lecapenus  dem 
Chalifen  Mukthadir  billah  verehrt  hatte,  nicht  genauer  beschrieben  werden. 

[36]  Dafs  der  Name  Ui  mit  doppeltem  Fathah  und  Verdoppelung  des  Buchstaben  Nun 
auszusprechen  sei,  lehrt  Ihn  Challikän  am  Ende  der  Lebensbeschreibung  des  Moiss  eddewleh. 

[37]  Beide  vonMirchond  mitgetheilte  Erzählungen  finden  sich  auch  im  Tharich  Heider 
und  bei  Herbelot  Bibliotheque  Orient,  v.  Adhad  Eddoulat.  Nach  Herbelot  hat  der  Dichter  Dschämi 
die  Erzählung  von  den  zum  Schweigen  gebrachten  Fröschen  in  einem  seiner  Gedichte  dargestellt. 

[3S]  Ebulfedä  erwähnt  dieses  von  Heider  übereinstimmend  mit  Mirchond  erzählten 
jedoch  in  das  Jahr  356  gesetzten  Ereignisses  nur  mit  wenigen  Worten  beim  Jahre  357,  Ann. 
mosl.  T.  II,  p.  496. 

[39]  Die  Empörung  des  Sobokthegin  gegen  Bechthiär  und  die  von  ersterm  bewirkte 
Abdankung  des  Chalifen  Muti  zu  Gunsten  des  Täji  billah  berichtet  Ebulfedä  beim  Jahre  3 63, 
Ann.  mosl.  T.II,  p.5l4.  5l6.  Ungenauer  ist  die  Erzählung  des  Elmacin  p.232. 

[40]  Abulfedae  Ann.  mosl.  I.  c.  p.5l6.  518.  Elmacin  l.  c. 

[41]  Am  14.  Dschumada  ’1  ewwel  364  (27.  Jan.  975)  nach  Ebulfedä  a.  a.  O.  p.  518. 

[42]  Mehreres  Einzelne  über  diese  Begebenheit  wird  von  Ebulfedä  ( Ann . mosl.  T.II, 
p.520)  mitgetheilt,  und  dabei  des  Mersbän,  eines  Sohns  des  Bechthiär,  welcher  damals  Statthal- 
ter seines  Vaters  zu  Basrah  war,  erwähnt.  Vielleicht  ist  dieser  Mersbän  derselbe,  welcher  bei 
Mirchond  unter  dem  Namen  Ebu  ISesr  (Kap. XI.)  vorkömmt.  Vgl.  Elmacin  p.232. 

[43]  Vgl.  Abulfedae  Ann.  mos\,  a.  a.  O.  p.  528. 

[44]  Nach  Ebulfedä  (Ann.  mosl.  a.  a.  O.  p.  536-538),  welcher  über  diese  Begebenhei- 
ten genauere  Nachrichten  mittheilt  als  Mirchond,  ereignete  sich  die  Schlacht,  in  welcher  Bech- 
thiar  gefangen  wurde,  bei  dem  Kasr  eldschess  (d.  i.  Gypsschlosse)  im  Districte  von  Thekrith. 
Nach  Elmacin  p.  236  wurde  Bechthiär  in  der  Schlacht  selbst  getödtet,  und  die  Schlacht  fand 
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Statt  im  Monate  Schewwäl  (Jun.  977).  Dieses  Kriegs  des  Adhed  eddewleh  und  Bechthiar  ge- 
denkt auch  Cedrenus  ( ed . Paris  p.  696-698),  berichtet  aber  davon  mit  grofser  Ungenauigkeit 
und  ohne  alle  Kenntnifs  der  damaligen  Zustände  des  Chalifats,  indem  er  den  Adhed  eddewleh, 
welchen  er  mit  dem  Namen  XocrgOYjg  richtig  bezeichnet,  als  einen  saracenischen  oder  arabischen 
Fürsten,  den  Bechthiar  dagegen,  den  er  'ivagyog  nennt,  als  einen  Perser  darstellt,  welcher 
durch  die  Trägheit  und  das  ausschweifende  Leben  des  Chusrew  (Adhed  eddewleh)  die  seit  lan- 
ger Zeit  ersehnte  günstige  Gelegenheit  gefunden  zu  haben  glaubte,  sein  Volk  von  der  Herrschaft 
der  Saracenen  oder  Araber  zu  befreien,  und  für  diese  Unternehmung  das  ganze  Geschlecht  der 
Achämeniden  bewaffnete.  Man  sieht  sehr  leicht,  dafs  Cedrenus  seinem  Chosroes  zur  Last  legt, 
was  von  Bechthiar  zu  melden  war,  und  dafs  er  nicht  wufste,  dafs  beide  demselben  Geschlechte 
angehörten.  Übrigens  mag  es  richtig  sein,  was  Cedrenus  berichtet,  dafs  Adhed  eddewleh  den 
Sieg  über  Bechthiar  mit  Hülfe  des  gefangenen  Römers  Sclerus  gewann.  Auch  nach  Cedrenus 
fand  Bechthiar  (\ vctgyog)  schon  in  der  Schlacht  den  Tod.  Über  die  Verhältnisse  des  Sclerus 
zu  Adhed  eddewleh  und  dessen  Sohn  Samsäm  eddewleh  sind  die  Nachrichten  des  Elmacin  zu 
vergleichen  p.  245.  246.  250-252. 

[45]  Über  die  Eroberungen  des  Adhed  eddewleh  in  Mesopotamien  s.  Abulfeda  a.  a.  O. 
p.  540-542.  Kemäl  eddin,  der  bekannte  Geschichtschreiber  von  Haleb,  erwähnt  keines  andern 
Verhältnisses  zwischen  Adhed  eddewleh  und  Saad  eddewleh,  als  dafs  der  letztere  im  Jahre  d.  H. 
367  den  Scherif  Ebulhassan  Ismail  Ibn  ennasir  elhassani  nach  Bagdad  sandle,  um  dem  Adhed 
eddewleh  wegen  des  Sieges  über  Bechthiar  und  der  Besitznahme  von  Bagdad  Glück  zu  wün- 
schen; worauf  Saad  eddewleh  sowohl  von  dem  Chalifen  Täji  (durch  Vermittelung  der  Bath- 
kineh,  wahrscheinlich  einer  Gemalin  desselben)  ein  Ehrenkleid  und  den  Ehrentitel  Saad  eddew- 
leh, als  auch  von  Adhed  eddewleh  mehrere  Ehrenkleider  und  einen  Brief  erhielt,  in  welchem 
er  mit  den  Wörtern:  „mein  Herr,  mein  Gebieter,  meine  Hülfe,”  angeredet  wurde.  Vgl.  Re- 
gierung des  Saahd-aldaula  zu  Aleppo,  herausgegeben  von  Dr.  G.  W.  Freytag.  Bonn  1820.  4. 
p.  13.  l4.  (Arab.  Text  p.  IS). 

[46]  Abulfedae  Arm.  mosl.  I.  c.  p.  552.  Elmacin  p.  239* 

[47]  Vgl.  historische  Anmerk.  1. 

[4s]  Über  die  von  Mirchond  erwähnten  Bauwerke  des  Adhed  eddewleh  s.  Herbelot 
bibliotheque  or.  v.  Adhad  eddoulat.  Abulfaragii  Historia  Dynast,  p.  319. 

[49]  Mirchondi  Histor.  Samanid.  p.  80  .57. 

[50]  Über  den  Titel  Sahib  d.  i.  der  Gesellschafter  vgl.  Hammer’s  Länderverwaltung 
unter  dem  Chalifate  S. 34.  35.  „Der  erste  Vesir,”  sagt  Heider  in  seiner  Chronik,  „welcher  den 
Ehrennamen  Sahib  führte,  war  Ibn  Ibäd,  und  dieser  Beiname  wurde  dadurch  veranlafst,  dafs  Ibn 
Ibäd  schon  vor  seiner  Ernennung  zum  Vesir  der  beständige  Gesellschafter  des  Mujid  eddewleh 
war  und  daher  den  Beinamen  Sähibi  Schuhreth  (d.  i.  Gefährte  des  Ruhms)  erhielt;  andere  aber 
berichten,  dafs  Mujid  eddewleh  dem  Ibn  Ibäd  zu  der  Zeit,  als  er  ihn  zum  Vesir  ernannte,  jenen 
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Ehrentitel  deswegen  ertheilte,  weil  Ihn  Ibäd  von  seiner  Jugendzeit  an  bis  zu  seiner  Erhebung 
zum  Vesir  Gesellschafter  des  Mujid  eddewleh  gewesen  war.”  Eine  andere  Erklärung  des  Na- 
mens findet  sich  bei  Ebulfedä,  Ann.  mosl.  l.c.  p.5S6. 

[51]  Mirchondi  Historia  Samanid.  p. 90.  Abulfedae  Ann.  mosl.  l.c.  p. 554.  556.  El- 
macin  p.  240. 

[52]  Diese  Münze  war  ohne  Zweifel  nur  zu  Geschenken  bestimmt,  wie  auch  Ebulfedä 
andeutet,  nach  welchem  Ibn  Ibäd  dem  Fachr  eddewleh  Einen  Dinar  dieser  Art  als  Geschenk 
überreichte.  Ann.  mosl.  l.c.  p. 564.  Nach  der  Angabe  des  Heider  standen  neben  den  Ehren- 
titeln des  Fachr  eddewleh,  auf  dieser  Münze  auch  die  Ehrentitel  des  Chalifen  Täji. 

[53]  Nach  Ebulfedä  führte  Behä  eddewleh  auch  den  Namen  Chärschäds  (öLwjL>). 
Ann.  mosl.  l.c.  p.566.  T.  III,  p.  18. 

[54]  Die  Chronik  des  Heider  setzt  dafür  Chusisthän. 

[55]  ln  der  Chronik  des  Heider;  w!  d.  i.  das  Wasser  des  Tigris.  Vgl.  Herbelot 

bibl.  or.  v.  Fakhr  aldaoulat.  Unter  dem  Flusse  von  Ahväs  oder  Chusisthän  (vgl.  hist.  Anm.  25) 
kann  wohl  nur  der  Kercheh,  welcher,  nachdem  er  die  Provinz  Chusisthän  durchströmt,  unfern 
von  der  Vereinigung  des  Euphrat  und  Tigris  in  den  Schatt  elarab  fällt,  verstanden  werden. 

[56]  Abulfedae  Ann.  mosl.  l.c.  p.  5S6.  Elmacin  p.  254. 

[57]  Vgl.  Herbelot  a.  a.  O. 

[58]  Den  Unterschied  der  Usul  und  Furu  weifs  ich  zwar  nicht  genauer  anzugeben, 
allein  ohne  Zweifel  werden  diese  Worte  als  Bezeichnungen  der  Hauptlehren  und  untergeord- 
neten Lehren  oder  der  Lehren  der  ersten  und  zweiten  Classe  in  der  theologischen  Kunstsprache 
einander  in  gleicher  Weise  entgegengesetzt,  wie  in  der  Terminologie  der  arabischen  Gramma- 
tiker. Vgl.  Silo,  de  Sacj  Anthologie  grammatica/e  arabe  p.  59.  Über  die  Lehren  der  Mothase- 
liten  vgl.  Muradgea  d’Ohsson  Tableau  de  l’Ernpire  Ottoman  T.  I,  p.  50. 

[59]  Abulfedae  Ann.  mosl.  I.  c.  p.  598.  Vgl.  Herbelot  biblioth.  or.  a.  a.  O.  Abulfaragii 
Hist.  Dynast,  p.333.  Elmacin  p.255. 

[60]  Abulfedae  Ann.  mosl.  ad  a.  372  l.c.  p.  554. 

[61]  Ebulfedä  setzt  diese  Ereignisse  in  das  Jahr  376,  Ann.  mosl.  l.c.  p. 560;  Elmacin 
(p.240)  wie  Mirchond  in  das  Jahr  375. 

[62]  Scherf  eddewleh  starb  nach  Ebulfedä  {Ann.  mosl.  1.  c.  p.566)  im  Anfänge  des 
Dschumada  ’lachireh  379  (Sept.9S9).  Vgl-  Elmacin  p.24l. 

[63]  Bei  Elmacin  (p.  240)  Ebulhassan. 

[64]  Nach  Ebulfedä  gelangte  der  Ferräsch  Medscheddin,  den  er  Mohammed  Schiräsi 
nennt,  erst  nach  dem  Tode  des  Scherf  eddewleh  zu  der  Burg,  in  welcher  Samsäm  eddewleh 
gefangen  gehalten  wurde,  und  vollzog  dann  gleichwohl  die  ihm  befohlne  Blendung  des  Samsäm 
eddewleh.  Ann.  mosl.  ad  a.  379  T.  II,  p.566.  Vgl.  ad  a.  388  ibid.  p.600.  Damit  stimmt  auch 
Heider,  welcher  für  diese  Begebenheiten  eben  so  wie  Ebulfedä  die  Chronik  des  Ibn  elathir 
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benutzte,  überein,  indem  er  hinzufügt,  dafs  der  Ferräsch  Mohammed  zwar  von  dem  mittlerweile 
erfolgten  Ableben  des  Scherf  eddewleh  unterrichtet  war,  mit  dem  Befehlshaber  der  Burg,  in 
welcher  Samsäm  eddewleh  sich  befand,  Ebulkäsim  elalä,  aber  übereinkam,  den  Samsäm  eddew- 
leh zu  blenden,  bevor  der  Tod  des  Scherf  eddewleh  allgemein  bekannt  würde,  um  den  Söhnen 
des  letztem  die  Herrschaft  zu  erhalten. 

[ö5j  Vgl.  Herbelot  bibliotheque  or.  v.  Samsam  aldoulat. 

[66j  Vgl.  Herbelot  a.  a.  0.,  wo  diese  Ereignisse  in  das  Jahr  383  d.  H.  (Chr.  993)  ge- 
setzt werden. 

[67]  Vgl.  Herbelot  a.  a.  O.  Ebulfeda  {Arm.  mosl.  T.II,  p.600)  sagt  blofs,  dafs  Samsam 
eddewleh  auf  Veranlassung  eines  Aufstandes  seiner  Dilcmitischen  Miliz  getödtet  worden  sei. 
Es  ist  auffallend,  dafs  Mirchond  in  der  Nachricht  von  dem  Tode  des  Samsam  auf  eine  kurz  vor- 
hergegangene chronologische  Angabe  sich  bezieht,  welche  in  seinem  Texte  fehlt. 

[6s]  Vgl.  Abulfedae  Arm.  mosl.  T.II,  p.572.  574.  sibutfaragit  Hist.  Dynast,  p.332. 

[69]  Vgl.  Abulfedae  Arm.  mosl.  T.II,  p.  578.  Die  in  diesem  Absätze  des  Mirchond 

vorkommenden  Worte:  oyilaw  p'Ty9  Ij  sind  mir  nicht  deutlich; 

vielleicht  ist  q~wZ>-  O-wLjw  zu  lesen,  wodurch  der  Sinn  entstehen  würde,  „weil  er  mit  den 
Leuten  nicht  in  einer  anständigen  Weise  umging,”  d.  i.  sie  nicht  in  der  rechten  Weise  behan- 
delte, sich  also  verhafst  gemacht  hatte. 

[70]  Da  wir  über  diese  Ereignisse  bei  keinem  andern  Schriftsteller  genauere  Nach- 
richten finden,  so  können  wir  nur  für  die  Ermordung  des  Ebu  Nesr  die  chronologische  Angabe 
des  Elmacin  (p.256)  hinzufügen,  nelimlich  das  Jahr  391  (vom  30.  Nov.  1000  bis  zum  18.  Nov. 
1001).  Die  Eroberung  von  Fürs  durch  Behä  eddewleh,  so  wie  die  von  Mirchond  berichtete 
erste  Unterwerfung  von  Kermän  scheint  etwa  in  das  Jahr  389  oder  390  gesetzt  werden  zu  müs- 
sen. Dafs  Behä  eddewleh  nach  der  Eroberung  von  Färs  seinen  gewöhnlichen  W ohnsitz  von 
Bagdad  nach  Schiras  verlegte,  scheint  aus  der  von  Herrn  Silvestre  de  Sacy  {Mernoires  sur  diverses 
antiquites  de  la  Perse  p.  137.  13S.  l49  folg.)  erläuterten  Kufischen  Inschrift  zu  Persepolis  sich  zu 
ergeben,  indem  in  dieser  Inschrift  gemeldet  wird,  dafs  Behä  eddewleh  im  J.  392  mit  seinem 
Sohne,  dem  Emir  elumerä  Ebu  Mensur,  auf  der  Jagd  nach  Persepolis  kam  und  daselbst  eben  so 
wie  früher  sein  Vater  Adhed  eddewleh  (s.  histor.  Anm.  18),  die  alten  verwitterten  Inschriften 
las.  Nach  den  Angaben  der  Geschichtschreiber  starb  auch  Beha  eddewleh  in  Färs  oder  doch 
an  der  Gränze  dieser  Provinz,  nach  Ebulfeda  {Ann.  mosl.  T.  III,  p.  IS)  und  Elmacin  (p.257)  zu 
Ardschän  in  Chusislhän  hart  an  der  Gränze  von  Färsisthän,  nach  Heider  z«  Schiräs.  Des  in  der 
Inschrift  erwähnten  Sohns  des  Behä  eddewleh,  des  Emir  elumerä  Ebu  Mensur,  gedenken  auch 
die  persischen  Geschichtschreiber  nicht;  er  starb  ohne  Zweifel  vor  dem  Vater,  war  mithin  nur 
kurze  Zeit  Emir  elumerä  zu  Bagdäd,  und  die  Geschichtschreiber  fanden  daher  keine  Veranlas- 
sung seiner  zu  erwähnen.  Vgl.  Silvestre  de  Sacy  a.  a.  O.  S.  151  folg. 

£71]  Abulfedae  Ann.  mosl.  T.  III,  p.6. 
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[72]  Am  10.  Dschumada  ’lachireh  (lö.Dec.  1012).  Abulfeda  /.  c.  p.  18.  Vgl.  Elmacinp.  257. 

[73]  Abulfedae  Ann.  mosl.  T.  II,  p.  598.  Abulfaragii  Histor.  Dynast,  p.  333. 

[74]  Vgl.  Abulfed.  Ann.  mosl.  T.  III,  p.94.  Reiskii  annotat.  hist.  ibid.  p.  665.  Dafs  Ibn 
SinaVesir  desMedschd  eddewleh  gewesen,  erwähnt  auch  Herbelot  Biblioth.  or.  v.  Magdeddoulat. 
Choand  ernir,  der  das  Leben  des  Ibn  Slna  in  seiner  Geschichte  derVesire  OjjJ ^ 

unter  den  bujidischen  Vesiren  weitläuftig  beschreibt  (M«.  Orient.  Bibi.  reg.  Berol.  Fol.  288, 
fol.  72*-  S0°),  läfst  ibn  dagegen  Vesir  des  Ala  eddewleh  Ebu  Dschafer  Ibn  Käkujeh  sein. 

[75]  Abulfedae  Ann.  mosl.  T.  II,  p.  616.  Ebu  Dschafer  Schehrjär  hiefs  Ibn  Käkujeh 
(d.  i.  Sohn  des  Oheims),  weil  sein  Vater  der  Oheim  oder  Mutterbruder  der  Seideh  war.  Das 
Wort  Käkujeh  im  Persischen  ist,  wie  Ebulfedä  angiebt,  dem  arabischen  Chäl  ( avunculus ) gleich- 
bedeutend. Heider  bemerkt,  dafs  das  Wort  Käkujeh  die  angegebene  Bedeutung  in  der  Sprache 
von  Dilem  habe.  Ibn  Käkujeh  starb  im  Jahre  d.  H.  433  nach  Abulfed.  Ann.  mosl.  T.  III,  p.  Il4. 


[76]  Herbelot  JJibiiothctjuo  orlcnc.  ~v.  Mugiteaaoulat. 

[77]  Vgl.  Mirchondi  Histor.  Gasnevid.  Kap.  XVII,  p.  87  (der  Übers,  p.  226.  227). 

[7s]  Vgl.  Herbelot  v.  Magdeddoulat. 

[79]  Mirchondi  Historia  Gasnevid.  l.c.  (der  Übers,  p.227). 

[so]  Elbetäih  d.  i.  die  Niederungen  war  nach  Ebulfedä  ( Tabula  Irahi  ed.  Wustcnfeld 
p.  7 und  in  Büsching’s  Magazin  für  die  neue  Historie  und  Geographie  Th.  IV,  S.  256)  der  Name 
eines  sumpfigen  und  wasserreichen  Landstrichs  zwischen  Basrah  und  Wäsit.  Über  Mohadsdsib 
eddewleh  s.  Abulfedae  Ann.  mosl.  ad  a.  36 9 T.  II,  p.562. 

[si]  Nach  Elmacin  (p.237)  war  schon  dem  Adhed  eddewleh  der  Titel  Schähinschäh 
von  dem  Chalifen  Täji  bewilligt  worden.  Über  die  von  Mirchond  berichteten  Händel  des  Sul- 
tän  eddewleh  und  Muschrif  eddewleh  vgl.  Abulfedae  Ann.  mosl.  T.  IH,  p.  50. 

[s2]  Vgl.  Abulfeda  l.  c. 

[S3]  Vgl.  Abulfedae  Ann.  mosl.  T.  III,  p.62. 

[84]  Im  Monate  Schewwäl  (Jan.  1025)  nach  Ebulfedä  T.  HI,  p.  611  und  Elmacin  p.  262. 

Ebu  Kälendschär  heilst  in  dem  Reiskiscben  Texte  der  Chronik  des  Ebulfedä  überall  und  bei 
Ebulferedsch  ( Histor . Dynast,  p. 344)  Ebu  Kälidschär  (jL^vJI^).  Heider  legt  ihm  noch  den  Na- 
men Husäm  eddewleh  (aijJJi  bei. 

[85]  Abulfedae  Ann.  mosl.  I.  c.  p.  66. 

[söj  Abulfedae  l.c.  p. 68.  Elmacin  p. 262. 

[S7]  Abulfda  l.c.  p. 68.  70. 

[ss]  Abulfeda  l.c.  p.  70.  Elmacin  l.c. 

[89]  Vgl.  Abulfeda  l.c.  Heider  berichtet  über  diese  Verhältnisse  also : 

^Lac  aJJL  Owo!  Li  j\  aJjiAJS  ,j^l>  Jw  jLw 
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SÄjJj»  j^cLw  j!  lAxJ  Ci*~— 1>Ä*\£>  (jw»JL5\rfO  jO  BlXjuwjJ 

o>1^  (_5 — j»l«l  lA^ciw:  »jU^i  ^k\j  ajCii  jt  äJjlXÜ  i3^L>3 

^^nmm9)  0!t*XÄj  l i * ^ i Jy~  ^ “ ' 

^ ft>lä»^  *ä*Ü>5  A**jft*  v^o_>j  jU  olsj?  JÖ  OJ _o  gJo  3,!  £&iL>  jvi  jj  b'  Oyoj 
^jisj  w*xac  jl  ij^Ls»  OjJ  ^^—-3  ULS  i>3yÄ<?  qJ$  «£>  tcsx* 

o^a^j  l^l  jObUwj  (j«y  aJJL  jOls  2ubJii»  j-!>i  O^-^S  ^ija  ^ ir>o_jj  »S  i3^oj 

l\ jJ^yO  00_jJ  ^Lf  U>^5  g>.0  ^ 


d.  i.  „Als  im  Jahre  4lS  Dschelal  eddewleh  aus  Basrah  nach  Bagdad  kam,  so  setzte  sich  der  Cha- 
life  Kadir  billäh  der  Abbaside  in  ein  Schiff  und  fuhr  ihm  entgegen,  und  Dschelal  eddewleh, 
nachdem  er  in  der  gewöhnlichen  Weise  dem  Chalifen  durch  den  Kufs  des  Bodens  seine  Ehrer- 
bietung bezeigt  hatte,  nahm  in  der  Etiieuvcrsnrumlung  deccplhen  seinen  Platz.  Nach  einer 
Stunde  kehrte  der  Chalife  in  den  Palast  des  Chalifats  zurück,  und  Dschelal  eddewleh,  bevor  er 
sich  in  den  Palast  des  Emirats  begab,  wallfahrtete  zu  dem  Grabmale  des  Imam  Musa  Kadhim 
(eines  Nachkommen  des  Ali,  gestorben  zu  Bagdad  im  Jahre  1S3  d.  H.  nach  Abulfedae  Ann.  mosl. 
T.  II,  p.  76),  und  verrichtete  daselbst  seine  Andacht.  Dann  begab  er  sich  in  den  Palast  des 
Emirats;  und  als  er  festen  Fufs  zu  Bagdad  gefafst  hatte,  so  liefs  er  vor  der  Pforte  seines  Hauses 
(täglich)  fünfmal  zu  den  Zeiten  des  Gebets  die  Heerpauken  schlagen.  Der  Chalife  sandte 
hierauf  einen  Abgeordneten  an  den  Dschelal  eddewleh  und  liefs  ihm  solches  verbieten,  weil 
es  ein  Vorrecht  der  Chalifen  war,  und  Dschelal  eddewleh  liefs  mit  Unwillen  und  Verdrufs 
das  Schlagen  der  Heerpauken  einstellen.  Zuletzt  aber  sandte  der  Chalife  Kadir  billäh  einen 
Abgeordneten  an  Dschelal  eddewleh  und  ertheilte  die  Erlaubnifs,  zu  den  fünf  Zeiten  des  Gebets 
die  Heerpauken  schlagen  zu  lassen.”  Nach  Elmacin  (p.  237)  gewährte  schon  im  J.  368  der  Cha- 
lifc  Täji  dem  Adhed  eddewleh  das  Recht  zu  den  fünf  Zeiten  des  Gebets  am  Thore  seines  Palas- 
tes die  Heerpauken  schlagen  zu  lassen;  Elmacin  bemerkt  zugleich,  dafs  dieses  Recht  weder 
früherhin  einem  Emir  zugestanden  worden  war,  noch  den  Nachfolgern  des  Adhed  eddewleh  in 
der  Herrschaft  gewährt  wurde.  Dagegen  berichtet  Ebulfedä  (Ann.  mosl.  ada.  408  T.  IH,  p.46), 
dafs  Adhed  eddewleh  das  Schlagen  der  Heerpauken  auf  drei  Male  täglich  beschränkte  und  Sultan 
eddewleh  zu  allen  fünf  Zeiten  des  Gebets  die  Heerpauken  erschallen  liefs.  Vgl.  Jos.  v.  Hammer 
Geschichte  des  Osmanischen  Reichs  Th.I.  (Pesth  1927.  8.)  S.28.  Dessen  Länderverwaltung  un- 
ter dem  Chalifate  S.  181. 


£90]  Abulfedae  Ann.  mosl.  T.  III,  p.  74.  Elmacin  p.  263. 

[91]  Vgl.  Kap.  XH,  S.  43,  44. 

[92J  Abulfedae  Ann.  mosl.  T.  in,  p.78. 

[93]  Den  Namen  des  Vesirs  nennt  Heider:  Ebu  Ishak  Suheili,  und  der  von  Mirchond 
erzählte  Aufstand  ereignete  sich  nach  eben  jenem  Schriftsteller  im  Monate  Rebi  elewwel  423. 
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[94]  Der  Emir  Adil  Behräm  sprach  nach  Beider  damals  also  zu  Ebu  Kälendschar: 
„wenn  eine  Schaar  von  Türken  käme,  so  würde  es  rathsam  sein,  dafs  du  nach  Bagdad  dich  be- 
gäbest; aber  auf  einen  blofsen  Brief  dieser  aufrührischen  Leute  dahin  zu  gehen,  ist  durchaus 
unzweckmäfsig,  denn  sie  sind  unzuverlässig  in  ihrem  Reden  und  ihrem  Handeln.” 

[95]  „Die  Leute  von  Bagdad,”  sagt  Heider,  „holten  nach  43  Tagen  den  Dscheläl  ed- 

dewleh  nach  Bagdad  zurück  und  gaben  sein  Vesirat  dem  Ebulkäsim  Ihn  Makula  (1^1 
lAjiMO  [♦"‘■vlüJS  _yjLi). 

[96]  Fast  dieselben  wahrscheinlich  aus  der  Chronik  des  Ihn  el  Athir  genommenen 
Worte  stehen  in  Abulfedac  Ann.  mosl.  T.  III,  p.  S2. 

[97]  Eine  ausführlichere  Nachricht  theilt  über  diesen  Aufstand  Heider  aus  Ihn  ela- 
thirs  Kämil  eththewärich  mit,  indem  er  meldet,  dafs  Dscheläl  eddewleh  genöthigt  war,  heimlich 
aus  seinem  Palast  zu  Bagdad  zu  entweichen,  ein  Schiff  zu  besteigen  und  nach  der  Vorstadt  Kerch 
sich  zu  begeben.  Von  dort  setzte  er  seine  Flucht  nach  l hekrit  fort.  Endlich  vermittelte  der 
Chalife  einen  Frieden,  welcher,  wie  Heider  bemerkt,  in  der  damaligen  Lage  des  Reichs  der 
Bujiden  weder  von  erheblichem  Nutzen  noch  von  langer  Dauer  war. 

[9s]  Nach  Elmacin  p.  266  erhielt  Dscheläl  eddewleh  den  Titel  Schähinschäh  Melik  el 
moluk  schon  im  J.  d.  H.  422. 

[99]  Über  den  Streit,  in  welchen  im  J.  434  Dscheläl  eddewleh  mit  dem  Chalifen  ge- 
rieth,  s.  Abulfedae  Ann.  mosl.  T.  III,  p.  1 18.  Auch  Heider  erzählt  diese  Händel. 

[100]  Dieselbe  Nachricht  findet  sich  in  Abulfedae  Ann.  mosl.  l.c.  p.  120. 

[101]  Nach  Ebulfedä  a.  a.  0.  und  p.  122  im  Safar  436. 

[102]  Ebulasis  Mensur,  ein  trefflicher  Dichter,  starb  nach  Ebulfedä  (a.  a.  O.  p.  120. 
132)  zu  Majäfärekin. 

£ 1 03j  Vgl.  Abulfaragii  Historia  Djnastiarum  p.344. 

[104]  Ebu  Kälindschär  starb  am  4.  Dschumäda  ’lewwel  440  in  der  Stadt  Dschenäb  in 
Kermän.  Abulfedae  Ann.  mosl.  l.c.  p.  128. 

[105]  Bei  Ebulfedä  (z.  B.  p.  130)  und  Heider  findet  der  Name  Fulädsuthun  sich  abge- 
kürzt Fuläsuthun  (q^Xw^s). 

£l06j  Nach  Abulfedae  Ann.  mosl.  a.  a.  O.  p.  130  setzte  sich  Ebu  Mensur,  welcher  da- 
mals aus  der  Gefangenschaft  befreiet  war,  im  Jahre  d.  H-  44i  (Chr.  1049.  1050)  in  den  Besitz 
der  Provinz  Färs. 

£107]  Naob  HciJer  gerieth  Ebu  Mensur  damals  (im  Monate  Schewwäl  440)  mit  seiner 
Mutter  in  die  Gefangenschaft  des  Ebu  Said,  welcher  ihn  dem  Melik  rahim  überlieferte.  Ebu 
Mensur  wurde  hierauf  in  der  Burg  von  Istachar  bewahrt,  später  aber  durch  die  Truppen  von 
Schiräs  befreiet,  wie  auch  Mirchond  im  folgenden  berichtet. 

[lOs]  Nach  Abulfedae  Ann.  mosl.  a.  a.  0.  p.  132  im  Jahre  d.H.  445  (vom  22.  April  1053 
bis  zum  10.  April  1054). 
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£l09]  Abulfedae  Ann.  mos  lern.  a.  a.  0. 

[HO]  Sehr  übereinstimmend  mit  Mirchond  wird  das  Ende  der  Herrschaft  der  Bujiden 
zu  Bagdad  erzählt  von  Ebulfedä  a.  a.  O.  p.  l46.  148.  Eben  so  von  Helder,  welcher  nur  weniges 
hinzufügt.  Vgl.  Abulfaragii  ( Bar  Ilebraei)  Chronicon  syr.  p. 244 -247.  Melik  rahim  starb  (nach 
Abulfedae  Ann.  mosl.  a.  a.  O.  p.  ISO)  im  Jahre  450  (Chr.  1058),  nach  Heider  im  Jahre  451  (Chr. 
1059),  als  Gefangener  in  der  Citadelle  von  Rai. 

[lllj  Nach  Herbelot  Bibliotheque  Orient,  v.  Malek  rahim  im  J.  d.  H.  448  (Chr.  1056). 
Der  Name  Feslujeh  würde  nach  arabischer  Weise  Fedhleweih  auszusprechen  sein. 

[112]  Dieser  Sultan  Moassis  dewleth  Chäkani,  für  welchen  Mirchond  den  göttlichen 
Schutz  anruft,  kann  wohl  kein  anderer  sein,  als  der  Timuride  Ebulgäsi  Hossein  Behädurchän, 
unter  dessen  Regierung  Mirchond  sein  Werk  verfafste  (s.  Silo,  de  Sacy  Mcmoires  sur  diverses 
antiquites  de  Ja  Persc  p. XTY  folg.).  Nirgends  finde  ich  jedoch  jenen  Sultan,  den  Mirchond  ge- 
wöhnlich nur  Chäkän  Mansur  nennt  (vgl.  Am.JTourauin.  Noil.-e  de  l’hlsiolro  universelle  de  Mirkhond 
im  neunten  Bande  der  Notices  et  extraits  des  Manuscrits  de  la  Bibliotheque  du  Boi  p.  25)  mit  dem 
Beinamen  Moassis  eddewleth  bezeichnet.  Am  ausführlichsten  jvird  bei  Mirchond  (im  7,en  Bande 
Ms.  Orient.  Biblioth.  reg.  Bero/in.  Fol.  36.  fol.  l7a)  jener  Sultan  also  genannt:  Chäkän  Mensur 
dschihängir  sulläni  meschrekin  we  schähinschähi  magrebin  Ebulgäsi  Mirsä  Sultän  Hossein. 


■'»WW«»'* 


Verbesserungen. 

S.9  Z.6  von  unten  sind  nach  den  Worten:  „seines  widerspenstigen  Bruders”  die  Worte  aus- 
gefallen: „wurde  auf  Befehl  desselben  geblendet.” 

S.  12  in  der  Geschlechtstafel  ist  beiRusthem  Medschd  eddewleh  dessen  (Kap.  12,  S.89  erwähnter) 
Sohn  Ebu  Dilf  nachzutragen,  und  eben  daselbst  sind  bei  Ebu  Ali  dem  Sohne  des  Scherf 
eddewleh  die  Worte;  Kurreih  elain  Melik  zu  löschen,  indem  dieselben  nur  (Pers.  Text 
S.  36,  Übers.  S.  S2)  als  höfliche  Bezeichnung  des  Ebu  Ali  Vorkommen. 

S.  15  Z.  10  und  S.  21  Z.  1 und  4 statt  1^0»  1. 

S.  19  Z.3  statt  1. 

S. 23  Z.  15  statt  oilj  x ili»  1.  Diese  und  einige  wenige  andere  leicht  erkennbare 

Auslassungen  des  £•  wird  der  geneigte  Leser  giitigst  entschuldigen. 

S.  49  Z.  16  statt  qIj 1.  qIj'Aäs». 
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